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Päaouſtilla Myſtica 
über die Evangelium. 4 
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Anrede an den gutwilligen Leſer. 
As der Gottes⸗Gelehrte und nun 
in Gott ruhende Chrtſtian 
f Hoburg zu ſeinen Zeiten ein 
hefftiger Anſtoß⸗ ja verachteter, verfolg⸗ 
ter und verworffener Stein, bey vielen 
klug gehaltenen Bau⸗Leuten geweſen, iſt 
klar am Tag, auch aus ſeiner Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung zu erſehen; indem er ſo herrlich 
und dringend von der ſo ſeeligen und ges 
nießbahren Einwohnung und Gemein? 
ſchafft Chriſti in und mit uns gezeuget. 
Daß er aber auch ein Erfahrungs⸗ vollen 
Beſttzer deſſen, wovon er ſo kraͤfftig gezeu⸗ 
get geweſen, zeugen (nebſt feiner chriſtil⸗- 
chen Liebe und Gedult in feinem ſo gros 
ſenbeiden und verlaſſenen Ulmſtaͤnden) fie N 
ne ungemeine lebhaffte Ausdrucke davomm 
in ſeinen ſchrifften allẽ, die da einigen rech? 
ten Geſchmack an den Worten des Herrn 
Jeſu und feiner Apoſtel, und eine leben⸗ 
dige empfindung von der weſentlichen 
Einwohnung ſeines Geiſtes bey ſich bes 
finden; da nun dieſer kernhaffte Auszug 
aus Hoburgs Poſtiſla Myſtica, ein zu 
feinen Zeiten gleichmäßig um des Zeuge 
wi. A ee nißes 
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Anrede an den gutwilligen Leſer . 


Ausgeber dieses Tractätleins. 


nißes Chriſti willen verfolgter, aber auch 
zu ſeiner Ruhe eingegangener Freund der 
klaren Warheit, andern zum Beſten aus⸗ 


gezogen und hinterlaſſen, und da in die⸗ 
ſen verwirrten Zeiten ſo viele ſcheinbah⸗ 


re Reitzungen, Lockungen und Stimmen 
ſich aͤuſſern, die alle zu fich, ihren Weiſen 
und Ordnungen oder Bekaͤntnißen reitzen 
und ruffen, ſo hat man dieſen wichtigen 
Auszug nicht laͤnger hinterhalten wollen 
bekannt zu machen, ob etwa einige gut⸗ 
willige Seelen die in Verlegenheit und 
Bekuͤmmernuͤß ſtehen, wohin fie ſich 
wenden ſollen, moͤchten hiedurch wieder 
ein Zeugniß, und alſo mehreren Anlaß 
kriegen, dem innerſt⸗nahen Licht, Wort 
und Warheit am rechten Ort, nehmlich 
in ſich ernſtlich nachzuſpuͤhren; darum 
wer auch dieſes lieſet und hoͤret/ ſey ges 
beten darauf zu mercken / und ſo dann 
nur etliche Seelen mit durch dieſe Hand⸗ 


leitung zur rechten Lebens⸗Spuhr zu 


| hr zu 
kommen angelocket werden, ſo iſt Zeit, 
Muͤhe und Koſten wohl belohnet. 
Gott dem allein alle Ehre und Zukehr 


gebuͤhret, gebe allen vor die es komt ein er⸗ 


oͤffnetes Hertz, Aug und Ohr, gleich der 
Lydia, ſo wuͤnſchen in Aufrichtigkeit die 


Po- 
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ee: oder a den 1 Advent 
alt. 
1 Gräfe der Liebe JEſu. 2 In was für 
Herzen Eſus kommen will. 3 Wer den 
Himels⸗ Flecken mag erlangen. 4 Fuͤhloſig⸗ 


keit. Wen Jeſus auflòͤſet, mag zu ihm kom⸗ \ 


Des Koͤnigs Zukunffr geſchicht in Zion. 
Wiſſen ohne Thun hilfft nichts. 9 Seufzer 
m % n IEſu Zukunfft. 

| Mat. 21, 1 0 
dus. über die Worte: Da ſie nun nahe bey 
ER, Jeruſalem kamen. 


0 Lebe Liebe! wie haſt du ſo ſtarckge⸗ 
drrennet im Hertzen meines Liebhabers 
e Jeſu! r. p. bl. . a. 

. > Ueber die Worte: Gen Bethphage 

an denchelberg. 

g 2 „ Mein JCſu warum biſt du gen Bethphage ge⸗ 
kommen? damit haſt du mir andeuten tollen, daß 
du noch heute in ein Hase das ein Bethphage, 
ein Haus der Feigen, ſů üße/ ſanffte / freundlich, 
liebreich ware, wolteſt kommen, und allda woh⸗ 
nen. 1. p. 2. d 

Aus v. 2. Geher hin in den Slecken der vor 
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Men, Wie J Rſus des Menſchen bedarf. 
7 Des 


() 
| * Wedencke liebe Seele! wilt du in den Hl 
3 dach fle fi kommen, fo muft du immer gehen; 
nicht ſtille ſtehen, nicht zuruͤcke ſehen, noch wie⸗ 
derkehren. So gar, daß dir der Welt⸗Flecken 
endlich gar aus dem Geſicht komme. . p. 3. g. 
Bald werdet ihr finden eine Eſelin ange⸗ 
bunden. 

4 O groſſes ja aller groͤſſeſtes Elend, fein E⸗ 
lend nicht fuͤhlen! ja mitten in ſeinem Elend ſich 
glückſeelig achten! 1. p. 4. g. 

Lo ſet fie auf und fuͤhret ſie zu mir. 
Kr as Seele, daß die alte Efelin erſt muß 
aufgeloͤſet werden, ſoll ſie zu Chriſto gebracht wer⸗ 
den. Ey ſo erbarme dich JEſu auch mein, und 
Aloöſe mich auch auf von meinen harten und ſchwe⸗ 
ren Banden: Ich werde ja warlich nicht eher 
konnen dir nachlauffen und zu dir kommen, du 
loͤß mich dem vorhin af, . | 

Aus v. 3. Der HErr bedarff ihr. 
6 Mein JEſu! dein iſt Himmel und Ede ER 
darffſt alſo nicht mein aus Noth zaber aus ewi⸗ 
ger Erbarmung 1. p. J. b. 
5 Aus v. 5. Sage der Tochter Zion: Siche 
1 dein Roͤnig kommt zu dir. 
2 Vllt du denn o Seele! dieſes Königs Zus 
kLuufft wurcklich genieſſen ey lieber! ſo muſt du ei⸗ 
ne Tochter Sion ſeyn, das iſt ein wahres leben⸗ 
ws diges Glied feiner Kirchen. k. p. 6. b. 
1 Aus v. 6, Die Jünger gingen hin und thaͤ⸗ 
ten wie ihnen NEſus befohlen hatte. 

3 Mein IEſu! was hilfft es, wenn ich weiß dei⸗ 
a0 Wilen, gehe aber nicht hin und thus deinen 
| 1 Willen? 


, = 
Willen? weñ ich nicht gehorſame deinem Worte, 
wie kan ich ſagen, daß ich glaube deinem Worte? 

Aus v. 9. Das Volck aber das vorging 
und nachfolgete ſchrie 
9 Omein $Efu ! erwecke mein Hertze, entzuͤnde 
mein Gemuͤthe, daß ich mit dieſen Frommen ein⸗ 
fältigen Leutlein, dich in Jubel und Freude mei⸗ 
nes Hertzens moͤge annehmen, und mich uͤber kein 
Ding in der gantzen weiten Welt ſo er freuen, als 
über deine gnaͤdige, feelige Sukunfft, ja über 
dein Gnaden⸗Reich in mir. 1. p. 8. b. 


Sont. II. Advent Luc. 21, 27. 
Innhalt. 

1 Gemeine Bangigkeit. 2 Gut Gewiſſen. 
3 TefusErlöfung ſol erfreuen. Eigenſchafft 
der Worte JEſu. 3 Bereitung zum Gebät. . 
1 O Menſch! gedencke nicht, daß dich oder die 
Deimgen dieſes nicht treffen werde. 1. p. 12. b. 

Aus v. 28. Wenn aber dieſes anfaͤhet zu 
geſchehen / ſo ſeher auf / und hebet eure 

Haͤupter auf. 
Aus v. 25. Aber die Worte: Auf Erden wird 
den Leuthen bange ſeyn. 
2 Wer ein gutes Gewiſſen hat, darfffrey aufſe⸗ 
hen, und fein Haupt frey aufheben. 1. p. 15. b. 
Darum / daß ſich eure Erloͤſung nahet. 
O Seele! koͤnteſt du dieſes fühlen und empfin⸗ 
den, wie ſolteſt du denn dich freuen, wenn dein 
IEſus zu dir kaͤme als ein Erloͤſer, dich aus die⸗ 
fer Gefaͤngniß aufzulöfen. 1. p. 16. b. 
Aus v. 33. Aber meine Worte vergehen nicht 
A 4 Mein 


3 „ee 
4᷑ð Mein JEſu Jes mag vergehen was da ſoll und 
muß, aber deine Worte, das ſolche erſchroͤckliche 
Dinge und Zeichen werden gefchehen, die werden 
Ul.icht vergehen. 1. p. 18. 4. 

Aus b. 36. So ſeyd nun wacker allezeit 
vBbund betet. 1955 
Erft ſolt du Wacker ſeyn, und hernach beten. 
Wacker zu allen Zeiten, an allen Orten, bey allen 
Menſchen. 1. p. 19. b. | 
Sont. III. Advent. Matth. 11. 2. 
Leben u. Todt der Seelen. 2 Wie viel wir 
leben nach dem Geifke/ und Nutzen des 
7 Creuges.; Würdigkeit der Seele 4 Beweiß 
des Chriſtenthums. Blindheit / was und 
wie groß. 6 Woran die Laͤhmung zu pruͤf⸗ 
fen. / Ausſatz muß erkant werden. 8 Gott 
ſparet ſein Ruffen nicht 9 die Seele. JEſus] 
ein Lebe. ro Geiſtliche Armuth nothwendig 
An Was und warum das Aergerniß 12 Buß⸗ 
Lehr und Buß⸗Weg das Erſte. 
Aus v. 2. uber die Worte: Da aber Johan⸗ 
100 nes im Gefaͤngniß die Werde Chrifti hoͤ⸗ 


1 Des fleiſches Todt iſt der Seelen Leben. Und 
bDiumwiederum des fleifches Leben iſt der Seelen 
T.oodt, denn wo ihr nach dem fleiſche Lebet, ſo muͤſ⸗ 
et ihr ſterben. 1. p. 2 r. b. 

ö f 2 So viel koͤnnen wir Chriſto nach dem Geiſte le⸗ 
ben, ſo viel wir nach dem Fleiſche ſterben, und nicht 
N mehr. r. p. 22. b. Alles Creutz im Fleiſche muß 
Ans zur Erhebung unſers Geifles dienen, wenn 
wit anders allein unſenn GOtt ſuchen und mey⸗ 

F 


is 3 
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oder ſollen wir eines andern warten? 
O liebe Seele! nach niemand anders haſt du zu 
warten; alles andere in der gantzen weiten Wel tiſt 
viel zu ſchlecht und gering deine edle Seele zu 
| vergnügen. I 
Aus v. 4. Gehet hin / und ſaget Johanne 
wieder was ihr ſehet und hoͤret. 


4 Das iſt der ſtaͤrckſte Beweiß, der vor GH Ä 


und allen frommen Hertzen beſtehet, wenn man 
mit der That und Wahrheit beweiſet, daß man 
ein Chriſt und nachfolger Chriſti ſey. 1. 26.3. 


Aus v. 9. Die Blinden ſehen. 


Diß iſt auch ein groß Stück deiner Blindheit 1 l | 


daß du deine angebohrne Blindheit nicht erken⸗ 
nen kanſt/ und offte nicht enkennen wilt. 1. 27. g. 
Erſt muſt du deine Blindheit fuͤhlen / bens 
Be du blind biſt, dann iſt dir ſchon zum große 
en Theil geholffen. 1.28.0. 
Die Lahmen gehen. 
6 O liebe Seele! du kanſt 100 wirſt dich afedann 
erſt recht dazu rechnen, wenn du dich in dem en⸗ 
gen ee IEſu recht lahm . 
1. 28. 
Die Auſſaͤtzigen werden rein 
7 Solange du dieſen Meiſter JSſum 9755 bite 
test, daß er dir vors erfte deinen geiſtlichen Auſſatz 
zu erkennen gebe, iſt dir wenig Rath. 1. 29. g. 
| Die Tauben hoͤren. i 
I. O Seele! bedencke es wie offt, wie ſtarck rufe 
5 die G Ott # in 8 Gewiſſen; 
7 


Ausb. b. 3. E du fl. ee ſoll 2 | 
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wie ſtehet er und klopffet offte fo hart an mit dem 
Bammer einer fo ſtarcken innern Bewegung an 
die Thuͤr deines Gewiſſens! Aber wer höret es? 


1.22 b. | | 
Die Todten ſtehen auf. | 
9 Marlich, was da iſt deine Seele deinem Leibe 
zum natürlichen Leben, das / das iſt / und muß 
ſeyn dein JEſus deiner edlen Seelen zum geiſt⸗ 
lichen Leben ins Ewige. 1. 30. bd. 
Den Armen wird das Evangelium ge⸗ 
. prediget. fe 
10 G Seele! ſiehe zu, daß du recht arm werdeſt 
am Geiſte, das ſind die recht hungerig und durſtig 
ſind, nach dem Evangelio der Gnaden Gottes in 
Chriſto. 1. 31.0. 
Aus v. 6. Seelig iſt / der ſich nicht an 
N mir aͤrgert. | 
11 Das argern an Chriſto geſchiehet eben nicht 
mit dem Munde, ſondern mit dem Leben, Weſen, 
Handel und Wandel. 1. 33. a. | 
Die Haupt⸗Lehre Chriſti von Verlaͤug⸗ 
nung fein ſelbſt iſt die Wurtzel aller Gottſeelig⸗ 
keit. ibid. a. b. Und weil man ſich an dieſer Lehr 
ärgert, und daher nicht verſtehet noch uͤbet, iſt diß 
die Urſache aller Blindheit, die bey den Gelehr⸗ 
Bu unter allen Partheyen im gantzen Chriſten⸗ 
Reiche. 
Aus v. 10. Siehe / ich ſende meinen Engel 
vor dir her / der deinen Weg vor dir 
bereiten ſoll. . 
32 Du muſt erſt Johannis Juͤnger ſeyn; auch erſt 
Johannis Buß⸗Lehr annehmen, ehe du 10 
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Lehr faſſen kanſt. Erſt muß Johannes den Weg 
deines Hertzens bereiten, denn kan Chriſtus zu dir 
kommen. 1.37. b. 
Sont. IV. Advent. Joh. 1, 19. 
Innhalt. 
1 Das Hertz muß mit dem Zeugniß uͤberein⸗ 
Stimmen. 2 Woher das Leben. 3 Aus Nicht 
macht Gott alles. 4Chriſti, das Worts Na⸗ 
tur und Beruffung. 5 In der Wůſte richtet 
das Wort etwas aus. Innerliche ſaͤuſſer⸗ 
liche] Stime. 7 JEſus der Mittler. 8 Was 
dem Erkaͤntnuß JEſu folget. „ Chriſtum er⸗ 
kennen verurſachet Demuth. 
Aus v. 19. über die Worte: Diß iſt das 
Zeugnuͤß Johannis. 
1 Ein elendes Gezeugniß! wenn der Mund eines 
Lehrers, ja eines Chriſten, zeuget von Chriſto, und 
das Hertze, Leben und Wandel, ſo wohl ſein als 
der Seinigen, zeuget von der Welt, iſt ein 
Phariſaͤiſches Seugniß. 1. 39. a. 
8 Wer biſt du? 
2 Dein Leben muß aus einem Geiſte gehen, ent⸗ 
weder aus Gottes oder der Welt Geiſte. 1.42. a. 
Aus v. 2 r. Und ſie fragten ihn: Was 
denn? Biſt du Elias? Ein Prophet? 
Er antwortet: Nein. 
Das Gold⸗Guͤldene nicht, iſt der Saame, Das 
raus G Ott alles machet. 1. 4. a. denn wie er aus 
Nicht gemacht, alles in der alten Creatur, ſo will 
er und kan auch allein auß dem Nicht machen und 
ſchaffen alles in der neuen Creatur. Aus Icht 
machet GOtt Nicht; Aber aus Nicht machet 
G Ott Icht und alles. ibid. | 
A 5 Aus 
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| Lu 
ae e eine Stimme eines 
MVUI!uffers in der Woͤſten. 
4 Was dieſes Wort Chriſtus] im Weſen iſt, 
das ruffet es auch, und ſchreyet, und wuͤrcket es in 
dir. Es iſt ein göttlich, himmliſch, ewig Wort; 
ja GYOtt, Geiſt und Leben ſelbſt: Ey! fo iſt auch 
ſein Ruffen in dir, eine Bewegung zu goͤttlichen 
Himmliſchen, ewigen Dingen; Das iſt ſeine 
Natur in dir; dazu beweget es dich; dazu ruf⸗ 
fet und beruffet es dich. r. 4) 6. 
Die innere Wuͤſten iſt der rechte Platz, und die 
rechte Werck⸗Statte, da das ewige Wort mit 
feiner Stimme ruffen will, und da allein ſeine ruf⸗ 
fende Stimme gehoͤret, und deroſelben wuͤrcklich 
gefolget wird. % 


X ER FE N a 4 1 45 
s Wie durch die Stimme das Wort wird offen⸗ 
bahr Alſo auch, was in den Hetzen der Apoſtel 
Sort geruffen, i 


und Evangeliſten das ewige Wort ger 
durch des heiligen Geiſtes Bewegung 


durch eine Stimme offenbar worden; dem 
fe Be auffere Stimme gelaffen s un 
ſtimmet, dem haben fie auswendig zugeſtimmet, 
und mit ihrer Stimme ſolches offenbahret. 1. 10. b. 
Aus v. 26. Aber Er iſt mitten unter euch 
gerreten, den ihr nicht kennet. 
J Sey du, o JEſu! unſer Mittler im Himmel 
in uns, wie du es weyland biſt geweſen auf Erden 
fur uns. 1. 55. b. O Seele! wenn du Ehri- 
ſtum recht kenneſt, ſo iſt unmoͤglich, du muſt ihm 
krauen, ihn lieben, ihm folgen, ihm dienen, feinem 
Worte glauben, ſeinem Leben nachwandeln. 
6. 16. 4. ee 
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ne gelaſſen; und was 
eilige Geiſt inwendig in ihren Hertzen ge⸗ 
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Glaube du mi, wo das rechte kennen Chr: 
ſti im Hertzen ift, da lebet alles im Hertzen; da iſt 
das Hertze voll Glaubens, voll Liebe, voll Lichts, 
voll Lebens, Krafft und Safft, am innern Men⸗ 
ſchen; Aber wo allein das duffere Kennen Chriſtt 
feiner Hiſtorie ift, dabey iſt Hohfart / Heuche⸗ 
ley/ boͤß Urtheil / Sanck und Streit um die 
Wiſſenſchafft. ibd. 1 
Aus v. 27. Der iſts / der nach mir koemmn 
wird / der vor mir geweſt iſt / deß ichnibe 


RCT 
Ben dem wahren Erkaͤntnis Chriſti iſt eine fe . 
che Hertz⸗Gruͤndliche, weſentliche Demuth, wie 
hie bey dem lieben Johanne, welcher ſich auß D⸗ 
muth auch untourdig erkennete, den geringſten 
Dienſt feinem Maler zu bezeigen. 1. 57. b. 1 
Ach! iin, ebendigen Licht und Erkäntniß 
Chriſti, und der Einleuchtung feines Geiſtes, iſt 
nichts als lauter gelaſſene Demuth und Erkaͤnt⸗- 
ig feiner Unwuͤrdigkeit. ibid. . u 
Vorbereitung zu dem Feſt der Geburt Chriſti. 
AIJInnhalt. | 
1 Wo die Freude der Seelenfeynfoll.alir 
ſache ſich in Gott zu freuen.; Abſicht den 
Menſchwerdung. 4 Betrachtung wie groß 
die Guͤte Gottes. Des Friedens Gottes kl 
ürckungg | 
Aus v. 4. über die Worte: Freuet euch 
in dem HErrn allerwege. 
4 Ach! daß mein Hertze doch nimmer in keinen 
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irrdiſchen Dingen froh ſeyn möchte auf dieſer 
Welt. Und wie ſolte ſich auch die unſterbliche, 
ewige Seele in den vergaͤnglichen G. chern dieſer 
Welt recht beftandig erfreuen koͤnnen? Meine 
Seele, o mein JEſu liſt viel zu edel dazu; ja ſie iſt 
ein geiftlicher Athen. 1. 60. b. Alles, was ihr 
in zeitlichen Dingen ſuchet, euch zu einer Freude 
und Erquickung, das iſt vor G Ott nur eine Laſt, 
und Beſchwerung eurer fo edlen Seelen. ib. 6 1. b. 
Und abermahl ſage ich euch: Freuet euch. 
2 Alles Sichtbare iſt fur den armen Leib geſchaf⸗ 
fen, der Leib für die Seele, die Seele aber für und 
zu ihrem SGOtt und Seligmacher: darum hat ſie 
billig Urſache fich in keinem Dinge, als in der Lie⸗ 
be/ Gute und Barmhertzigkeit ihres Gottes in 
Chriſto, hoͤchlich und hertzlich, zu dieſer Zeit zu er⸗ 
freuen. 1. 62. b. 78. b. W „ 
1 Aus b. J. Der H Err iſt nahe. 
Darum haft du dich o mein JEfſu! vereini⸗ 
get mit meinem Sleifche, zu einer Perſon, daß du 
dich vereinigeſt mit meinem Geiſte / zu einem 
Geiſte. 1. 5. a. 105 
Aus v. 6. In allen Dingen laſſet eu⸗ 
re Bitte im Gebaͤt und Flehen mit 
Danckſagung vor Gott kund werden. 
4 G mein Gott! wie groß, ja wie unendlich 
groß iſt deine Gute über mich geweſen: da ich 
Nichts war, haſt Bu mich zu etwas gemachet; da 
ich verlohren war, haſt du mich wieder geſuchet; da 
von dir lief, haft Du mir wieder geruffen; wenn ich 
gefallen bin, haſt Du mir wieder aufgeholffen: 
Summa, mein Gott! wie groß Du biſt, fo 
groß find deine Liebes und Wunderthaten . 


e 1 TE 


E (f) „ 
mich ja wie unendlich du biſt, fo unendlich find 
‚auch ſolche. 1. 69. a. 

Aus v. 7. Und der Friede GGttes be⸗ 
wahre eure Hertzen und Sinnen 

in Chriſto JEſu. 

5 Diefer dein Friede, Genade und Gedult über 
mich, machet mich denn auch ſo wohl zufrieden 
mit dir, daß ich mit deiner Schickung, was du 
auch zu meiner Prüfung und Uebung⸗ja, wenn⸗ 
ich gefallen, zu meiner Caſteyung (Zuͤchtigung) 
mir zuſendeſt, in allem gelaſſen, geduldig und dir 
ergeben, mit dir und deiner gnaͤdigen, vaͤterlichen 
Verordnung wohl zu frieden bin. 1. 70. a. 

Wenn dein Gottes⸗Friede in meine Seele 
gehet, ſo gehet meiner Seelen Friede wiederum 
in dich: wenn meine Seele befindet deinen Frieden 
in ihr / ſo befindet fie ſtuͤndlich ihren von dir ge⸗ 
wuͤrckten Frieden in dir: Ach! wenn du mit dei⸗ 
nem freudigen Geiſte ſie verſicherſt dieſes deines 
Friedens, ſo iſt keine Pein noch Creutze ſo groß, 
lang und ſchwer, das ſie von dieſem Frieden ſchei⸗ 
den koͤnte. 1. 7 f. a. 5 

Von der Geburt Chriſti Luc. 2, 1 
Aus v. 1. uͤber die Worte: Es begab 
ſich zu der Zeit / daß ein Gebot vom 
Kayſer Auguſto ausgieng. 

Innhalt. 
1 Gottes Friede ewig. a Chriſti Fleiſch iſt 
die wahre Speife. ; geiſtlichet Nutterſchafft. 
4 Die Ergebung in den Willen Gottes er⸗ 
langet die Mutteꝛſchafft. Maꝛia ihꝛ Sohn 
Gattes Erſtgebohrner. JE fu Demuth it 


kraͤff⸗ 


kraͤfftig. / Den Wachenden wird Chriſtiche⸗ 
bdaurt offenbahrt. 3 Gott offenbahrt felbfe 
die Geburt. 9 Wie des heylands Geburt ſich 
N Zu zu eignen. 10 Der Sriede gelanget auf alle 
Menſchen. h | | 
I Ach meine Seele! haſt du deinen Frieden in 
dem Zeitlichen, ſo komt und gehet er mit dem Zeit⸗ 
lichen: aber haft du ihn in GOtt, fo bleibet er 
ewig, denn GOtt iſt ewig; und wer in ihm und 
mit 05 Friede hat / der bleibet ewig im Friede. 
% 4. 73. * j in 4 
Aus v. 4. Da machte ſich auch auf Joſeph 
. in die Stadt David, die da heiſſt 
e | Bethlehem. 0 ER 
2 Wie die Krafft und der Geiſt in dem Brodte, 
iſt des Brodtes recht⸗inneres, verborgenes We⸗ 
ſen, daß den Leichnam ſpeiſet, und nicht die aͤuſſere 
HBeuͤlſen: alſo die verborgene, unſichtbare Krafft 
deines Geiſtes, Fleiſches und Blutes, iſts auch, 
welche unſere Seele unſichtbar⸗ aber wahrhaff⸗ 
keis ſpeiſet. 1. 76. a. | 4 
Aus v. 6.11nd als ſie daſelbſt waren / 
kam ihre Seit daß ſie gebaͤhren ſolte. 
Ach, mein hertzlieber JEſu! du wiltkauch 
noch eine ſolche Mutter haben, zu deiner geiſtli⸗ 
chen Geburt in meinem Herken seine Maria, eine | 
bittere Seele bitter wegen ihrer Suͤnden, 
Gebrechen, und Seelen⸗Elendes, voll Jam⸗ 
mers und bittern Schmertzen. 
4 Da Gott ſprach: Fiat! es werde und geſche⸗ 
he! da ward aus Nichts Alles. Da Chriſtus ſag⸗ 
te im Garten, in feinem harten Stande: Fiat! es 
| | geſchehe 
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geſchehe dein - und nicht mein Wille / da ward 
alles in ſolchem Gehorſam wiedergebracht; ja, 
durch ſolchen Willen alles geheiliget. 
4 Da Maria ſagte: fiat! Es gefchehe in mir!da ward 
aus einer armen Magd eine glorioſe Mutter des 
Herꝛen⸗ Alſo ſage du auch: Flat! Es geſchehe in und 
an mir alles was der Herr will, und wie er wills 
und nicht was oder wie ich will, ſo wirſt du mit ihr 
im ſelbigen Augenblicke auch werden, o Seele! ei⸗ 
ne Mutter Chriſti; wirſt ihn in deinem Hertzen 
empfangen mit ſeinem Geiſte, Licht, Leben, Safft 
und Krafft, und er wird in dir eine Geſtalt gewin⸗ 
nen je laͤnger je herrlicher. 
5. Aus v. 7. Und ſiegebahr ihren Sohn, den 
Erſt⸗Gebohrnen. Nicht iſts allein ihr Sohn, 
ſondern auch Sottes Sohn: Darum ſaget der E⸗ 
vangeliſt, ſie habe gebohrẽ ihren Sohn, das iſt nach 
dem Fleiſche: Aber den Erſtgebohrnẽ nach dem 
Geiſte; der war ihr Sohn. 5 
6 Anderer Heiligen demuͤthiges eben mag uns ere 
waͤrmẽ; Aber dieſe deine Demuth o Jeſu! die du 
in deiner niedrigen Geburt erwieſen muß uns an⸗ 
zuͤnden! | | 
7. Aus v. 8. Es waren Hirten — die huͤteten 
des Nachts ihrer Heerde. Wie dieſe Hirten 
wacheten / ward ihnen dieſe Geburt off enbaret: 
OSeele! wache, wache auch mittẽ in de: Nachts 
habe ein wachendes Hertze, wachende Sinnen 
und Gedancken; wache im Streit gegen die an⸗ 
kommenden Feinde; ſtehe täglich, ſtuͤndlich / ja 
augenblicklich auf deiner Schildwacht. 
3 Aus v. 10. Der Engel ſprach: Fuͤrchtet euch 
nicht / ſiehe / ich n euch groſe dre 
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de. Mercke, o Seele! 7 der Herr durch eis 
gel dieſe Geburt hat offenbahret; dir aber, o Seele 
offenbahret er dieſe Geburt durch ſeinen Geiſt. 
9. Aus v. 11. Denn euch iſt heute der 
ann gebohren. Ach / mein Gott! mein Gut 
unter dieſes Euch / ſoll ſich mein Hertze auch 
mit einſchlieſſen. Es ift ja auch mir, mir / mir /i 
BR mir dieſer liebe, werthe Heyland gebohren. 

Aus v. 14. Und Friede auf Erden 
Dieſen Frieden wuͤnſchen die heiligen Engel dei 
Erden, und den Menſchen auf Erden: Nun 
meine Seele! du wohneſt auch noch auf Erden! 
| biſt auch, leider! offt mehr irrdiſch denn himm⸗ 
lllliſch / ach! fo wird auch dieſer Friede ie zugehen 
i dir hoch von noͤthen ſeyn. 
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Am zten Weynachts Feyertag. Luc. 1, 17. 
Hi | Innhalt. 8 
1 Auffahrt 1 mit den Engeln. 2 Den 
Engeln gleich. 3 Wie der Vorſatz mag be 
ſtehen. 4 Was an JEſu funden wird 
Wahre Bekehrung [Lehrung.] 6 Wun⸗ 
derbahres Werd’ Gottes. 7 Gut ein Ma⸗ 
rien Hertze haben. 
Aus v. 15. über die Worte: Und da die 
Engel von den Hirten gen Himmel fuhren 
1. Liebe Seele! wilt du [bey deinem Abfcheide] 
mit den Engeln hinfahren, ſo muſt du auch nun 
ja eben nun / dieſe Stunde und Augenblick auch 
mit ihnen dahin fahren; du muſt mit den Fluͤgeln 
einer innigen, andachtigen Erhebung dich in die 
55 „ wo dein de. 3 1 


MH) _ 
o iſt, da muß auch dein Her tze ſeyn. 
2 Wilt du ein Engel ſeyn im Himmel, fig 
nd werde erſt ein Engel auf Erden. 
Die Hirten ſprachen unter einander. Thuſt 
u hie engliſche Arbeit, ſolt du alda haben engliſche 
Herrlichkeit; hier engliſchen Dienſt / dort en⸗ 
liſchen Lohn und Kron. 
Aus v. 16. Ind ſie kamẽ eylends Es hat zwar 
in guter Vorſatz viel u machtige Hinderniſſen: 
lber du muſt deinen Vorſatz nicht ſetzen in deine 
Krafft und Vermoͤgen, ſondern in die Krafft 
es HErrn / und in feine ewige, erbarmende Aies 
e und Gnade in den Abgrund feines erbarmen⸗ 
en Vater⸗Hertzens, dahinein wirff den Ancker 
eines Vorſatzes, ſo wird er unbeweglich für al⸗ 
n Sturm⸗Winden der wuͤtenden Wellen dieſes 
Welt⸗Meeres beftändig bleiben. 
Und fundendas Rind in der Krippen lie⸗ 
en. Sum̃a: Du findeſt (an deinem JEſu, weñ 
u ihn findeſt) das inwendige, wahre, einige nige, 
echte Leben deß neuen Menſchen in deiner See⸗ 
n: da wird dein Verſtand angeflammet, dein 
Wille lieblich bewogen / dein Gemuͤthe füffiglich 
ezogen, deine Sinne und Affecten fauberlich 
ereiniget und wuͤrcklich verändert 5 deine Begier⸗ 
en geiſtlich, dein Hertze demuͤthig, dein Auge 
infältig, dein Mund wahrhafftig, deine Haͤnde 
gilde; Summa du findeſt an deinem Jeſu einen 
olchen lebendigen, kraͤfftigen Schatz / welcher 
ir im̃er je länger je lieber wird in deinem Hertzen. 
Aus v. 17. Da ſie es aber geſehen hate 
en / breiteten ſie das Wort aus. Wenn 
B2 du 
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du bekehret bift, fo ftärcfe deine Brüder. Das iſt 
ein Kenn⸗Zeichen wahrer Bekehrung. Ehe wir 
ſelbeſt recht bekehret ſeyn, koͤnnen wir andern mit 
wenig Nutzen dienen zur Bekehrung NB. 1 
Aus v. 18. Und alle vor die es kam wunder: 
ten ſich der Rede. Nun, mein Gott !du biſt je wol 
recht wunderbar: vornemlich aber in dieſem Wer⸗ 
cke/ da du ein ſolch hohes Werck, fo niedrig und 
elendig vor der Welt angefangen. 
Aus b. . Maꝛia aber behielt alle dieſe Wor⸗ 
te in ih⸗rem herzen... O Seele! ein ſolch Ma⸗ 
rien Hertze muſt du auch habẽ. Was hilffts mein 
Gott! wenn ich ſchon höre etwas ſchoͤnes Er⸗ 
bauliches von dir, und ich behalte es nicht in 


meinem Hertzen? 

Am dritten Weynacht⸗Feyer⸗Tag. Johr. 1. 

vu Ihnen 

1 Erniedrigung des Wortes. 2 Erweiſung 
des Lichtes. 3 Das wahre l Zeuge⸗] Licht: 4 Was 
das Licht erfordert. Macht zur Kindſchafft 
GOttes. 6 Was der Glaube für eine Brafft ſey. 
7 Gebaͤhren macht zum Vatter. 8 Zur neuen Ge⸗ 
burt iſt alles lebendig. Leben gebieret Leben. 
9 Fleiß um die Vereinigung mit IKſu⸗ | 
1. Alls v. 2. über die Worte: Daſſelbige war 
im Anfang bey Gott. Mein ewiges 
Wort biſt in der Zeit, von GOtt deinem Var 
ter ausgangen, und kommen in die Welt bey dei⸗ 
nem Vater wareſt du in Herrlichkeit / bey mir 
auf der Welt voll Schande und Unehre / bey 
deinem Vater wareſt du ein groſſer Herr, ja der 

Eingebohrne Sohn / in ſeinem hellen Lichte 

6 8 h * bey | 
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bey ihm, bey mir auf der Welt bift du geworden 
und geweſen ein armer Knecht / ein verachteter, 
verſpotteterMenſch. | 
2. Aus v. f. Und das Lichtſcheinet in der Sins 
ſterniß. Odu lebendiges L ichtlich meyne, du haft 
je wol rechtſchaffen geſchienen, als du auf die Welt 


gekom̃en in die Finſterniß, mit dem Lichte deiner 


Lehre, deines Lebens, deiner Wunder. 


3. Aus v. 8. Er war nicht das Licht, ſondern 


daß er zeugete von dem Lichte. Halte nichts fuͤꝛ 
das rechte Licht als Chriſtum: Zeugen ſchon die 
Lehrer von dem Lichte, ſo ſind ſie doch nicht ſel⸗ 
ber das Licht. Ein Lehrer des Lichts iſt kein Ge⸗ 
ber des Lichts = Sie zeugen davon in deine Oh⸗ 
ren: Aber der Vatter gibt es ins Hertze. 
4. Ausv. o. Es war in der Welt / und die 
Welt iſt durch das ſelbige gemacht / und die 
Welt kante es nicht. Du / mit deinemsichte, wilt 
das Hertze haben / das erleuchtet, von der Welt 


abgekehret, zu dem Geiſt erhaben, ja gar im Geiſt 


verandert / und erneuert / u. wiedergebohrẽ, haben. 
5 Aus v. 12. Wie viel ihn aber aufnah⸗ 
nen / denen gab er Macht Kinder Got⸗ 
tes zu werden. Dieſe Macht und Krafft 
wird allein im Grunde der Seelen lebendig em⸗ 
pfunden von denen, die dieſe Macht und Krafft, 
Chriſtum, aufnehmen wen 

n Gebluͤte, 
Der Glau⸗ 
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Oelche nicht aus de 


fondern aus Gott gebohren ſind. 
bein den Name Jeſuchriſtiiſt eine ſolche Krafft 
Gottes, damit er ſeinen Sohnauß dem Tode erwe⸗ 


cket: eben mit ſolcher Krafft muß er auch deine 
Lee 
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Seele faſſen, aus dem Tode der Suͤnden erwe⸗ 
cken/ ziehen, erleuchten, und alſo zum lebendigen 
Glauben neu gebaͤh ren. 
2. Die Neuegeburt / weil ſie aus G Ott muß ges 
ſchehẽ/ ſo muſt du, o Seele! Ihn zum Vater habe: 
Er muß ſeinengoͤttlichen, ewigen Saamen, feines 
lebendigen ewige Wortes / durch feinen Geiſt 
in dein Hertze ſaͤen, dahinein muß es fallen, da 
muß es empfangen u. da heraus gebohre werden. 
8. Es iſtkein todt Ding um die Neuegeburt in 
der Seelen, daß es die Seele im alten ſuͤndlichen de⸗ 
be liegen laſſe / ach nein! ſondern, wie der Vater 
dieſer Geburt ein lebendiges Weſen, der Saame 
dieſer Geburt ein lebendiger, ja lebendigmachen⸗ 
der Saame, nemlich, das ewige Wort deß Dar 
ters, ja der wuͤrckende Heiſt dieſer Geburt, Ha le⸗ 
[721 | a 


bendiger, ja lebendigmachender Geiſt iſt, fie N 
ſo muß auch dieſe Geburt ein lebendiges Weſen 
ſeyn in der Seelen, da ſie gewuͤrcket wird. 
2, Ausb. 14. Und das Wort warde 


leiſch. 
Ich arme, Francke blinde Seele mf fh je 
das einige⸗nothwendige bekuͤmmern, daß, wie du 
ewiges Wort biſt Fleiſch worden auſſer mir / 
du auch mögeft Fleiſch werden in mir: Wie du 
dich vereiniget haft mit meinem Fleiſche perſoͤhn⸗ 
lich / zu einer Perſon, du auch alſo dich vereinigeſt 
mit meinem Geiſte weſentlich/ das iſt / wahr⸗ 


hafftig zu einem Geiſte! 5 
0 8 8 PR 2 Ä 2 
Anm Sont. nach Chriſii Geburt 


2. Widerſprechen iſt das wahre Benn⸗Zeichen 
„ „ eines 


Luc. 2. 33. 


2 

ines Chriſten. Se dl Bing Bor 
ingenebm. 3 Abſterbung des eigenen Willens. 
Das äuffere Gebaͤt muß und foll dem Innern 
weichen. Gang nach dem Himmel zu. 6. Geiſt⸗ 
iches Gewaͤchſe aus und nach Chriſto. 

. Aus v. 34. über die Worte: Und zu einem 
zeichen dem widerſprochen wird. Und 
das iſt auch das Zeichen eines rechten Chriſten⸗ 
deines Nachfolgers, wo diß Widerſprechen iſt⸗ 
aß die Welt mit ihren Phariſaͤern und Schrifft⸗ 
zelehrten ihm widerſpricht; da gehets recht zu, da 
biſt du: denn, wo du biſt, und in wem du biſt/ 


a biſt du ein Zeichen dem widerſprochen wird. 


Wird dir aber in einem Lehrer, in einem Chriſten, 


nicht widerſprochen von der Welt / iſts ein Zeichen 


daß du da nicht biſt / mein JEſu! 


2.2108 9.37. Sie dienete Gott mit aſten und 
Beten Tag u. Nacht. Diene Gott: Aber nach 


feinem / und nicht nach deinem Willen. Wie 
du den Dienſt nicht annimmſt, welchen deine Kin⸗ 
der und Volck dir zwar thun, aber nach ihrem 
Sinn und Willen, und nicht nach dem Deinen: 


Alſo iſts auch ein elender Dienſt, wenn du ver⸗ 


meyneſt deinem GOtt zu dienen ohne Verlaͤug⸗ 
nung deines eigenen Willens. Darum auch 
Chriſtus von allen feinen Dienern diß erſte 


Schul⸗Recht fordert, daß wenn fie in feinen 


Dienſt wollen eintretten, ſie erſt verleugnen und 

ausgehen ſollen ihren eignen Willen; welches 

guch in der Natur gegründet iſt: denn, wie ſoll 

ein Schüler, einer der eine Kunſt oder Werck ler⸗ 

hen will, etwas faſſen, wenn er nach feinem eige⸗ 

gen Sinn und Kobff⸗ will alles anfangen, und 
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nicht nach des Meifters ? Muß er nicht erſt und vor 
allen Dingen, feinen Sin u. eignen angewehn⸗ 
ten Willen verleugnen und abgehen, u. des eis 

ſters annehmen, ehe eꝛ etwas kan leꝛnen und faffen? 
8 Alſo wilt du, o Seele ! in Chriſti, 
eines Meiſters Schule, etwas Fruchtbares 
lernen und faſſen, und fein Juͤnger und Die⸗ 
ner werden, fo muſt du deinen eignen Sinn und 
Meynung, ja dich ſelbſt, mit deinem eignen 
illen, gang verleugnen; und alſo nicht nach 
deinem⸗von Natur fleiſchlichen, weltlichen, ſon⸗ 
dern nach feinem: im Worte dir vorgeſchriebenen 
willen, ihm dienen: das und kein anders. 
4. Wer erfahren will wie nuͤtzlich und heilſam 
das Anhaltende Gebet ſey, der ſehe nur zu, 
daß er im Geiſt und in der Wahrheit bete: 
zwar ſo lange mit dem Munde, biß der Geiſt 
deß Gebets erwecke feinen Geiſt / anzůͤnde 
Ein Semuͤthe, Seuffzer in feinem Hertzen, 
Thraͤnen in ſeinen Augen, beginne zu Wuͤr⸗ 
cken; ſo iſts Zeit, daß man das Aeuſere laſſe fah⸗ 
ken, und kehre ſich in das Innere, ſehe nicht 
mehr auf die gewohnlichen Wercke des Gebets, 
llondern auf die innerelnlammation (Innbrunſt) 
und Entzündung deß inwuͤrckenden Geiſtes in 
ſeinem Hertzen; da mercke er auf die ſo ſtar⸗ 
cke / innige / freudige Bewegungen deß Gei⸗ 
ſtes Gottes / wie der fo offt mitten unter ſei⸗ 
nem Gebet ihn fo ſtarck bewege zur Ltebe / zum 
Lobe GYttes, zur Rei und Leyd ſeiner Suͤn⸗ 
den, zum Abſterben des Welt⸗Weſens: Wie 
das Niemand weiß als der es erfahren. 


ELLE) _, 

Aus v. 38. Diefelbe trat auch hinzu / zu 

derſelben Stunde. 
rs. So manchen Tritt du thuſt auf dieſer Erden, 
nach dem auſern Menſchen, jo manchen Tritt 
thue auch gen Himmel nach dem innern Menſchen 
Aus v. 40. Aber das Kind wuchs / und 

ward ſtarck im Geiſt ꝛe⸗ 

6. Wie das Kind JeEſus ſtarck geworden im 
Geiſt, und durch den Geiſt; da ſein goͤttliches 
Weſen immer fein menſchliches Weſen geſtaͤr⸗ 
cket, und voller Weißheit gemacht: Alſo muß 
es auch in dir ſtarck werden, durch den Seiſt 
im Geiſt; dein menſchliches Weſen muß durch 
ſein goͤttliches Weſen auch geſtaͤrcket werden. 
— ng] 


Aufs Feſt der Beſchneidung Chriſti. 15. . 
Inhalt. | 


1 Was in CbriftiSchul gelehret wird, und 
wer alda lernen kan. 2 Recht der beſchnei⸗ 
dung. 3 Wie die Hertz⸗Beſchneidung geſche⸗ 
hen kan. 4 defchneidung beſtehet im uͤben 
u. fuͤhlen. Vergleichung / der Beſchneidung 
TESU im Fleiſch / mit der Beſchneidung 
der Seelen im Geiſt. f 
Aus v. 21. über die Worte: Und da acht 
Tage um waren / daß das Kind 
beſchnitten wurde. | 
1. In meiner Schul (ſagt Chriſtus) da man 
nicht Wort und Mund, ſondern Geiſt, Leben, 
Weſen, Safft und Krafft, lehret und lernet, da 
kandder Menſch nichts lernen, fo lange er noch ich 
ſelbſt/ das ift, alles was er ſelber iſt; fein ſelbſts 
5 1 Weſen 
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Weſen⸗Wiſſen⸗Haben⸗Koͤnnen⸗Wollen, nicht 
wurcklich abgehet und verleugnet; und alles 
ſolches abſchneidet; und alſo ein Hertze, das das 
von beſchnitten iſt, arm im Geiſt, elend, blind, 
bloß; ja fein Nicht⸗weſendlich fühlende,feine Eis 
W alſo abſchneidende, nicht in die Schule 
ringe, 
2. Wer nun alſo befehnitten war, liebe Seele! 
der war ein rechter Iſraelit, krigte fein Theil am 
Lande Canagan; das wurde auch fein Erbe: Al⸗ 
fo, O Seele! wilt du das herrliche, ſchoͤne Recht 
zur Kindſchafft, und folgends Erbſchafft in dem 
rechten Canaan der Ewigkeit bekommen, hie im 
Glauben und dort im Schauen ewiglich, muſt 
du ein⸗ am Hertz und Ohren⸗Beſchnittener 
ſeyn: Nicht mit Worten und wiſſen, ſondern 
im Geiſt, in der That und Wahrheit. 3 
3. Soll die [geiftliche] Beſchneidung inwen⸗ 
dig im Hertzen wuͤrcklich geſchehen, ſo muß 
G Ott Vater in Chriſto durch feinen Geiſt dein 
Hertz angreiffen, ziehen und ruͤhren; ja in dein 
Hertz hinein greiffen, und die Dicke Vorhaut 
des Fleiſches, mit ſeinem geiſtlichen Arm und 
Hand (welcher iſt Chriſtus) durch ſeinen Finger, 
(welcher iſt der Heilige Geiſt) alles ſelbſt angreif⸗ 
fen und wegſchneiden. Menſchen⸗Haͤnde, Krafft 
und Vermoͤgen iſt hie viel, viel zu ſchwach. 
4. Ach! dieſe Beſchneidung will nicht allein ge⸗ 
horet, und geleſen, und betrachtet, und geglau⸗ 
bet ſeyn, ſondern fie will geuͤbet und gefuͤhler 
ſeyn. Wo die Vorhaut des Hertzens iſt, da, 
da muß die Hand Gottes, mit dem ſcharffen 
5 1 Meſſer 
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Meſſer der Schmertzen, Neu und Leyd, Seelen⸗ 
Pein, mit tieffen Seuffzen und vielen heiſſen 
Thränen, hinein greiffen und ſolche Vorhaut 
beſchneiden. 

4. Welcher genant war von den Engel ehe 
deñ er in Mutter⸗Leibe empfangen ward. 
In der Beſchneidung Chriſti im Fleiſch, iſt 
hm ein ſchoͤner Name gegeben worden: In dei⸗ 


ner Beſchneidung im Geiſte, ſoll dir auch nicht 


allein ein ſchoͤner Name gegeben werden, daß du 
ein Kind G Ottes, ein Bürger im Himmel, ein 
rechter Iſraelit, ein Bund⸗Genoß mit Gott, 
ein Bruder Chriſti, ein Erbe des Himmels, folt 
heiſſen, und wahrhafftig ſeyn; ſondern auch Dies 
fer Name JEſus, welcher ihm an dieſem Tage 
iſt gegeben worden, ſoll auch dir gegeben werden 
in deiner Beſchneidung; das iſt, das Weſen / 
die Krafft und das verborgene Manna 
dieſes Namens, ſolt du auch ſchmecken und 
empfinden in deiner Seelen; ja alles was die 
Litern (Buchſtaben) von dieſem ſo holdſeligen 
JEslls Namen in ſich begriffen, das ſoll 
alles in Krafft und Weſen in dein Hertze kom⸗ 
men. 


Am erſten Sont. nach der Beſchneidung Chri⸗ 
ſti. Match. 2, 13. i 
| Innhalt. 
Ungleichheit Gottes und der Welt. 2 


Wie und wo durchs Gebet etwas Himli⸗ 


ſches zu empfinden.; Gott iſt immer wach» 
ſam. 4 Gute Gottes am lMenſchen. 9880 
ei d 


E: Bee 
ſcheid und Wurde der ffenbaꝛungen. Bey 
Chriſto iſt Verfolgung. / In und unter dem 
Creutze wachſet der innere Menſch auf. 
g Gehorſams wahrheit. GN 4“ 
Aus v. 13. über die Worte: Da fie aber 
hinweggezogen waren / erſchien der 
Engel des HErren dem Joſeph 
im Traum ꝛc. ö 
1. G mein Gott! Du wunderbarer GOtt! 
was die Welt wegwirfft das nimmſt du auf: 
Was ſie aufnimmt, das verwirffſt du; was ſie 
verachtet, das ehreſt du: Was ſie ehret das ver⸗ 
achteſt du. Wie wunder bahr ſind deine We⸗ 


ge! 

2. Wilt du in göttlichen, himmliſchen Sachen 
etwas befindliches haben; ja in den Geheimniſ⸗ 
ſen G Ottes Licht und Krafft in deinem Her 
weſentlich fühlen, fo erwaͤhle dir nun und denn 

ſo viel als dein Beruff leiden kan (und ordne es 
alſo, daß ers Leiden koͤnne und muͤſſe) einen ein⸗ 
ſamen, ſtillen Ort in deiner Kammer, auf dem 
Felde, in dem Garten, Hofe, wo du einig 
und innigſt ſeyn kanſt; damit du alsdenn all 
da dein Hertze von allen andern Gedancken, 
Sorgen, Geſchaͤfften, frey entledigen, und als⸗ 
denn ſolch dein Hertze vor deinem GOtt aus⸗ 
ſchuͤtten koͤnneſt; deine Noth deinem Gott al⸗ 
lein⸗alſo daß es keine Ereatur höre oder mercke, 
beichteſt; deine unausſprechliche Seuffzer mik 
heiſſen Thranen ihm alsdenn auf opfferſt, daß 
Niemand dich deswegen verhoͤhne. Mein Freund! 
ich kan mit dieſer Feder nicht beſchreiben nn 
* ür 
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. 
ur ein groſſes Hüffs⸗Mittel Diefe einſame Sil⸗ 


it. a \ a 
Gott wachet für die Seinigen, wenn ſie ſchon 
eiblich⸗ und bißweilen geiſtlich find eingefchlaffen. 
4. Gott wechſelt um, Licht und Finſterniß, Tag 
und Nacht, Freud und Leyd, auf daß das menſch⸗ 
iche Hertze gegen alles fen bereit, in allem ſey 
unbeweglich, und in allem Feſte ſtehe. | 
$. Ach die innere Offenbarung uͤbertrifft al⸗ 

ſe andere mit ihrer Gewißheit, Innigkeit, Licht, 
Safft und Krafft: die erleuchtet das Hertze/ 
die ſtaͤrcket das Hertze, die erquicket und erfreuet 
das Hertze. Die Leibliche durch Engel iſt zwar 
ſchoͤn und gewiß: Aber auch bißweilen betrüglich, 
wenn ſich Satan in einen Lichts⸗Engel verſtel⸗ 
let; die Aeuſere im Worte, iſt noch gewiſſer und 
ſchoͤner: Aber die Innere iſt aufs gewiſſeſte 
und ſchoͤnſte. Die Leibliche, Sichtbare durch 
Engel, geſchicht in die Augen; die Aeuſſere im 
Worte und Schrift, in die Ohren: Aber die 


dun der Geiſt übertrifft Engel, Wort und 
Schrifft: So viel übertrifft auch die innere Of⸗ 
ſenbarung des Geiſtes die andern beyde. Die 
Engliſche, Sichtbare gebrauchet GOtt wenns 
ihm beliebet an ſonderbaren Perſonen, offenba⸗ 
rend Sachen, ſo nicht eigentlich angehen die Se⸗ 
ligkeit; nicht die Lehre, ſondern das Leben, zu 
warnen fuͤr Gefahr, zu troͤſten die Frommen, zu 
Bun die Boͤſen; die Aeuſere im Worte ges 
et alle Menſchen an ; dadurch offenbaret er ſich 
an die Welt, Fromme und Böſe: Aber dle 
| . | 9 0 Innere 


Innere durch den Geiſt, ins Hertz. So viel 


Innere gehet nur die Sen an; de⸗ 
nen allein offenbaret ſich der HErr durch feinen 
Geiſt in ihren Hertzen. | 
6. Es iſt vorhanden / daß Herodes das 
Bind lein ſuche dasſelbe umzubringen. 
Wo dein Sohn (o Gott!) und bey wem er 
iſt/ da muß Herodes ſeyn, da muß Verfolgung 
kemmen. 1 | age Fr 
7. Aus v. 14. Und Joſeph ſtund auf 
und nahm das Rind und feine Mutter 
und floh in Egyppten Land. 3 
Gedencke nicht, weil du ein Kind GOttes, 
fromm und gottesfurchtig lebeſt, du darum zeit⸗ 
liches Gluͤck auf dieſer Welt haben, und nicht 
ins Elend Dürffeft fliehen und leben: Sondern 
eben darum, weil du ein ſolcher, muſt du es: 
Das iſt deines GOttes Wille, daß alle die 
g9ottſelig leben wollen in dieſer Welt, muͤſſen 
Creutz leiden. So, ſo wird der Saame hie ge⸗ 
ſaͤet; fo wird hie der Acker bereitet; fo waͤchſet 
in dieſem Creutze die ſchoͤne Roſe, der Innere 
Maeenſch, aufs for fo muß der duſſere 
Mienſch verweſen, und der Innere mitten unter 
ſolchem Verweſen in Glauben, Liebe, Hoffnung, 
Gedult, Gelaſſenheit, Seuffzen, Verlangen nach 
Gott, Abſterben der Welt, Verleugnen fein 
ſelbſt, Creutzigung der£üfte und Begirden, täglich 
hervorgruͤnen. 5 1 
8. Gehorſam iſt ein wuͤrckliches, thaͤtiges We⸗ 
ſen; beſtehet nicht in Worten, in Wiſſen, in 
Glauben, im Munde und in Ohren, in Schriff⸗ 
ten und in Büchern, ſondern im Welen an 
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n Krafft; im Hertzen iſt er gewurtzelt, und 
m Leben und Thun, im Handel und Wandel, 
eweiſet er feine Fruͤchte. Eben wie deine Kin⸗ 
er und Geſinde damit dir nicht gehorſam find, 
venn fie deinen Willen und Befehl hoͤren, glau- 
‚en, wiſſen, loben, in Ohren, Mund und auf 
em Papier haben, aber im Herrtzen ungehorſam 
ind, und in ihrem Leben es wuͤrcklich beweiſen: 
Eben ſo wenig wird dein GOtt auch damit zus 
rieden ſeyn. 
Am Tage der Erſcheinung Chriſti. Match, 2. 1. 
Innhalt. 
Wo und wie JEſu Offenbarung. 2 Be⸗ 
zaͤntniß von Einpflantzung der Redlich⸗ 
geit JES. 3 Aufrichtig Hertze. 4 Wo der 
Stern vorgehet. Wie das finden J Eſu zu 
3 6 WESLI Gegenwart würde Des 
nuth. 
Aus v. 1. uber die Worte: Siehe / da ka⸗ 
men die Weiſen aus Morgenlan⸗ 
de gen Jeruſalem. 

r. Eben wie ſich der alte Adam offenbaret 
mit feinem Rachgierigen, Hochfaͤhrtigen, Welt⸗ 
füchtigen, Ehr⸗ſuͤchtigen Geiſte, Art und Sinn: 
Alfo auch, wenn und wo dieſer neue Adam (J E⸗ 
ſus) gebohren iſt, da offenbaret er ſich guch in 
ſolcher Seelen, mit feinem ſanfftmuͤthigen Fried⸗ 
liebenden, demuͤthigen, Welt⸗verſchmähenden 
Geiſte, Art und Sinn; und gewinnet in der 
Seelen eine ſolche Geſtalt, ſeiner Art, Natur 
und Geiſte gleich. | 

Aus 
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Aus v. 2. Und Herodes weiſet ſie gen 
Bethlehem und ſprach: Ziehet hin und 
forſchet fleiſſig nach dem Kindlein. 
1. O! es muß in den falſchen, faulen, boͤſen 
Stamm des menſchlichen Hertzens / ein anderer, 
edler, reiner Safft des heiligen Geiſtes; ja des 
himliſchen Weinſtocks Chriſti, von ſeinem edlen 
Saffte, muß die böfe, falſche Natur tingiret 
(durchtrungen) werden, ſoll fie der falſchheit ent⸗ 
lediget, und, der Krafft nach, ſelbige in ihr ge⸗ 
daͤmpffet werden; von dem Geiſte der Aufrich⸗ 
tigkeit, Redlichkeit JEſu Chriſti, womit er uͤber 
alle maſſe geſalbet, muß die Seele, nach dem 
Maß ihrer Empfaͤnglichkeit, geſalbet werden, 
und von feiner Fülle empfangen (auch in dieſem 
Puncte) Gnade um Gnade. Kein Fuͤncklen 
„wahrer Aufrichtigkeit, Redlichkeit, Froͤmmig⸗ 
» keit, Einfaͤltigkeit, kan weder in deine noch in 
c meine Seele kommen, wo dieſer edle Reben⸗ 
„Safft nicht durch feinen Geiſt uns einfloͤſſet, 
»und damit unſer angebohrne Salfchheit, Heuche⸗ 
»ley / Scheinheiligkeit, je mehr und mehr, der 

„Krafft und herrſchafft nach vertreibet. 

Aus v. 9. Als fie nun den Koͤnig 
gehoͤret hatten / Sogen fie hin. 
2. Das iſt ein Zeichen eines aufrichtigen Hertzens, 
das feinem Naͤchſten aus feinem Hertzen Urtheilet. 
3. Ulnd der Stern — ging vor ihnen 
hin. So bald dieſe Weiſen nur auf den 
Weg nach Bethlehem kamen, da, da ging ih⸗ 
nen der Stern wieder auf: Alſo / G mein Gott! 
wilt du allen denjenigen, die ſich auf den 12 
; ng 
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ach Bethlehem begeben, das iſt, die dich und 
einen Sohn mit feiner neuen Geburt, fuchen, 
n Nidrigkeit, in Verſchmaͤhung der Welt, in 
Verlaͤugnung ihrer ſelbſt, den Stern deines 
Vortes / innerlich offenbahren, und in ihren 
Hertzen laſſen wieder aufgehen. 

4. Aus v. 11. Und funden das Kindlein 
nit feiner Mutter. Ach! ſucheſt du JIEſum, 


nit den Weiſen, in dem innern Hertzens Bethle⸗ 


em, du wirſt ihn im Geiſt und Wahrheit finden. 
„Das kanſt du aber dabey mercken wenn du ihn 
gefunden haft, wenn du in dir haſt ein Licht im 
Verſtande / eine Luft in Begierden, eine Krafft 
im Willen, einen Schmack im Hertzen nach ihm 
und zu ihm. Ach! wo er iſt / da iſt ein we⸗ 
ſentliches Licht in der Seelen, zu erkennen 
ihn und fich ſelbſten; » eine weſentliche Slam⸗ 
me im Hertzen, zu umfangen ihn, zu hälfen und 
u kuͤſſen ihn, mit innigem Anhangen und hertzli⸗ 
her Beg irde. 8 

. Und fielen nieder und beteten es an. 
Wo diß Kind (IE Sue, mit feiner neuen 
„Geburt! in eine Seele koͤmmt, ſo koͤmmt eine 
ſolche Verleugnung in die Seele, daß fie ſich 
»folcher hohen Gnade⸗und ſolches fo edlen, wer⸗ 
then Gaſtes / ſo hoch unwuͤꝛdig ſchaͤtzt, daß fie nicht 
ſtehen bleiben kan; alles ihr Etwas faͤllet von 
vihrz ſie fället, ja verſincket gar zu grund in ihr 
„eigen Nicht; in ihr Nicht⸗ſeyn, Nicht⸗wiſſen⸗ 
Nicht⸗koͤnnen, Nicht⸗haben, Nicht⸗wollen; ja 
„ware es möglich, fie verſuͤncke noch tiefer. 
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"Rum, 115 aßen A) der rang 
‚Ehriti Luc. 2, 41. 
unhalt. 

3 Rechnung g vom ae Jahr. 2. Der 
2698 ae Vollendung.) 3. Gutet Rath JE 
ſum zu finden. 4. Art und Weiſe des Suchens. 
5- NB. Verlieren und Finden. 6. Was geſucht / 
zer gefunden. 7. Was man findt nach dreyen 
Tagen. 8. Wenn das Opffer gefällig. 9. 3Efus, 
mil u un muß noch heute in der Mitten feyn. 10 

un. ſeyn muß und will. 11. Gehorſam J 
1 5 fflichkeit. 4 
Aus. v. 42. über die Worte: Und da 
N 715 SSS zwoͤlff Jahr alt war / gingen 
ſie hinauf 16 Jeruſalem. Dein GOtt 
wird genaue Rechnung von dir fordern, wie du 
deine edle Zeit von deinem zwoͤlfften Jahr 
an / haft zugebracht: Denn von dieſem zwoͤlff⸗ 
ten Jahr an, da dein Verſtand in feinen volle‘ 
gen Gebrauch kommen, wird vornehmlich Rech⸗ 
nung von dir gefordert werden. | 
2. Aus. b. 43. Und da die Tage vollendet 
waren. Wie deine Tage in deiner Mutter⸗ 
Leib haben einen Anfang genommen, ſo gewiß 
werden fie in dem Mutker⸗eibe der Erden ihre 
Vollendung haben. 

3. Aus v. 44. Und kamen eine Tagretſe und 
ſůchten ihn unter den Gefreundten und Be⸗ 
kanten. Ach! liebe die Abgeſchiedenheit 
innerlich und aͤuſerlich / fo viel dein beruff 
leiden kan; und ordne ihn alſo daß ers leiden 
koͤnne und müffes und halte dich ledig aller Crea⸗ 
buen: Zumahl derjenigen, die das Bra fuer 


| (3) 
was du ſucheſt 9 8 Seele! viele Welt⸗Geſell⸗ 
ſchafft und unndthige Gemeinſchafft der Men⸗ 
ſchen, iſt eine groſſe Verhinderniß einer andaͤch⸗ 
tigen, GOtt⸗ſuchenden Seelen. 

4. Seelig, ſelig iſt die Seele, die dich JE Su! 
alſo einig und innig ſuchet; noch feliger, die nichts 
neben dir ſondern dich allein / alſo ſuchet, daß ſie 
nichts neben dir ſuchet; ſich ſelbſt haflend, ſich 
ſelbſt verleugnend, im Leiblichen und Geiſtlichen ih⸗ 
rer Selbheit abgehend, dich ſuchet: ⸗Dieſe ſuchet 
»Dich recht, welche in Verleugnung und Verlie⸗ 
»rung ihrer ſelbſt dich ſelig wird finden. Denn 
-wer ſich alſo verlieret der findet dich allein. 

5. Wer ſich verlieret in feinem Leben, der wird ſich 
finden in deinem Leben: Und wer ſich ſuchet und 


ſindet in ſeinem Leben, der wird dich verlieren in 


deinem Leben. I: 

6. Warlich, warlih, O Seele! nichts anders 
wirſt du (dermahleinſt) finden, als was du ger 
ſuchet haſt: Haſt du Gott nicht einig und 
vor allen dingen geſucht/ fo wirft du ihn nicht 
finden in Ewigkeit; Haſt du dich ſelber 
geſuchet, wirft du dich ſelber finden zu ewigem 
Schaden deiner Seelen. 

7. Aus v. 46. Und es begab ſich nach 
dreyen Tagen funden ſie ihn. Liebe See⸗ 
le! ſucheſt du JEſum am erſten Tage auf dem 
Buß⸗Wege, und am andern Tage auf dem 
Wege der Erleuchtung, am dritten Tage auf 
dem Wege der Vereinigung, ſo wirſt du ihn 
nach dieſen dreyen Tagen gewißlich und inniglich 
finden, noch in dieſem Leben, in dem geiſtlichen⸗ 
innern Jeruſalem. C 2 Im 
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8. Im Tempel ſiten. Wie im Vorhoff des 

Tempels zu JEruſalem die Thiere, die geopffert 
ſolten werden, erſt muſten geſchlachtet werden: 
Alſo muß auch in dem aͤuſern Menſchen; wel⸗ 
cher dieſes innern Tempels Vorhoff, erſt alle feine 
thieriſche Luſt erwuͤrget werden, ſollen deine 
Opffer rechtgefaͤllig ſeyn vor deinem GOtt. 
9. Mitten unter den Lehrern. Mein 
SEſu! wie mein Hertze mitten iſt in meinem Lei⸗ 
be, und meine Seele mitten iſt in meinem Hertzen: 
Alſo muſt du ſeyn mitten in meiner Seelen, und 
allda mitteln und mittheilen an meine Seele, mit⸗ 
ten in ihrer Blindheit dein kraͤfftiges Licht; mitten 
in ihrer Schwachheit deine ſtarcke Krafft mitten 
im Tode das Gnaden⸗Leben in die Ewigkeit. 


10. Aus v. 49. Wiſſet ihr nicht / daß ich 
ſeyn muß in dem / daß meines Vaters iſt? 
Mercke, liebe Seele! was dein JEſus ſagt: den, 
diß iſt ſein erſtes Wort; welches von ihm uns zu 
Troſt iſt aufgeſchrieben. Er hat muͤſſẽ ſeyn in dem 
daß ſeines Vaters iſt. o Seele! Folge ihm treulich 
u. aufrichtig; Laß dich auch befinden in dem / 
daß deines Vaters iſt. Was iſt aber deines 
Vaters? o Seele! nehmlich, die Neugeburt. 


11. Aus v. 1. Und war ihnen unterthan. 
Ach! Gehorſam iſt in dir (o JEſu!) geweſen, 
auf daß er kaͤme durch dich auch in mich. O edler 
Gehorſam! eine Verleugnung feines eignen 
Willens und Sinnes; wie koͤſtlich, wie nuͤtzlich 
vbiſt du! Fein wahrer Gehorſam kan in ein Hertze 


kommen, da nicht eigner Wille verleugnet 1 2 
5 m 


0 
Am Ilten Sont. 9 1 der Erſcheinung Shrifi. 


As; 
nnhalt. 
1. Herrlichkeit der Hochzeit mit IEſu. 2. Ein⸗ 


ladung. Mercklich! v. Waß der Gebrauch auf j⸗ N 


fußodzeit. 4. Neue Schlauch.? Aus Nicht machs 
GGtt Alles. 6. Aus Wafler Wein. 
I. Aus v. 1. über die Worte: Am dritten Tas 
ge ward eine Hochzeit zu Cana in Galilea. 
Wo Gott: iſt / da iſt Hochzeit / ſagen die 
Alten: Vielmehr, wo JEſus Chriſtus, der See⸗ 
ſen⸗Braͤutigam, nicht allein ift, ſondern mit feiner 
Liebe einwohnet, inwürcket; ja die Ströme feiner 
Liebe in die Seele eingeuſſt, und fie von den rei⸗ 
chen Guͤthern ſeines Hauſes truncken machet, und 
mit feiner füffen Wolluſt traͤncket, wie mit einem 
Strom, und da die Seele ihn alſo ſiehet in feinem 
Achte. Was das nun fen im Weſen wird alsdeñ 
die Seel erfahren an dieſem dritten Tage: da⸗ 
rum o Seele! befümmere dich nicht was es ſey, 
das an dieſem dritten Tage wird auf dieſer Hoch⸗ 
zeit befunden; ſondern darum bekuͤmmere dich al⸗ 
fermeift, wie du dich am erſten Tage durch wahre 
Bußfertigkeit⸗ am andern Tage durch innige 
Erleuchtung, recht moͤgeſt bereiten und bereitet 
werden: So wird an dieſem dritten Tage diß 
Manna deine Seele alſo erquicken auf dieſer 
Hochzeit, daß dir alles anſtincken wird in dieſer 
Welt und du mit feurigem Verlangen wirft auf 
die felige Heimfahrt in die Ewigkeit warten. 


2. Aus v. 2. . und feine Jünger wur⸗ 
den auch auf die SEITE geladen. aach 8 
Ä an ele 


S (8) 
elende Hochzeit, da du (o JEſuͤ!) nicht geladen 
wirft. Doch unter tauſend Welt⸗ Hochzeiten iſt 
ſeſten einige, da du geladen wirſt: wirft vielmehr 
wuͤrcklich verſtoſſen - du wilt mit Hertzen, Seift, 
Weſen und Krafft geladen und genoͤthiget ſeyn. 
Wenn du / o JEſul nicht mein Braͤutigam 
waͤreſt / wolte ich / daß ich keine Creatur 
Ware. ö 

3. Aus v. 3. Und da es an Wein gebrach. 
Was hoͤrſt du hie? o Seele! meinem und deinem 
Welt⸗Urtheil nach, ſolte ja allda, wo JEſus auf 
der Hochzeit iſt, kein Mangel, ſondern Ueberfluß 
ſeyn! Aber nein, liebe Seele! Wo JEſus iſt im 
Geiſte / da iſt Creutze im Fleiſch; da iſt eine 
Seele voll Guts, und ein Leib voll Leidens; das 
Hertze iſt voll Freude, und der Leib voll Traurig⸗ 
keit; der innere Menſch halt Hochzeit im Para⸗ 
dieß, und der aͤuſere Menſch ſitzt im Fege⸗Feuer: 
Das iſt die Practice JEſu, und aller feiner Heili⸗ 
gen nach ihm und vor dir; dem muſt du willig fol⸗ 
gen. Mercke denn, liebe Seele! da JEſus auf 
die Hochzeit kam, da gebrach es an Wein: Alfo, 
wo JEſus noch auf deine Hochzeit kommen⸗ und 
Gemeinſchafft mit dir halten will und foll, da muß 
es gebrechen an Wein; das iſt »aller Troſt, aller 
„Schmack, alle Luft der Creaturen, muß in dir ab⸗ 
gehen; der Wein aller ſichtbaren und vergaͤngli⸗ 
schen Lüfte, muß in dir erfterben, ſoll JEſus wah⸗ 
ste Hochzeit und Gemeinſchafft in dir mit dir hal⸗ 
„ten. OY! wie ſelig iſt die Seele, die da willig 
mangelt alles Weins dieſer eitlen Welt⸗Freude 


und Wolluͤſte. Da 25 nun dieſer Welt⸗Wein 


3 gebricht, 
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zebricht, da kan erſt recht der edle Geiſt⸗Wein des 
zoͤttlichen Troſtes und himmliſcher Wolluͤſte ge⸗ 
chmecket und empfunden werden. Darum geuß 
aus den Welt⸗Wein / daß du erfuͤllet wer⸗ 
deſt mit dem Geiſt⸗Wein. 

4. Dieweil nun niemand neuen Wein in die alte 
Schläuche thut, wird auch vielweniger dein SE» 
ſus dieſen ſeinen neuen Wein in den alten 
Schlauch deines alt⸗adamiſchen Hertzens thun. 

7. Spricht die Mutter JEſu: Ste haben 
nicht Wein. Ach! das liebe, edle Gold⸗guͤlde⸗ 
ne Nicht. Selig iſt die Seele, die mit dieſem 
Kleinod vor GOtt kommt! Aus Nicht iſt vor⸗ 
mahlen alles erſchaffen in der Creatur: Aus Nicht 
ſchaffet noch GOtt Alles in der neuen Creatur. 
Da Chriſtus vor dir, o Seele! ein Wurm und 
kein Men ſch= ja ein Nicht / ward, iſt er dadurch 
alles worden. Wilt du ſicher gehen, folge ihm 
nach; werde ein Nicht vor ihm, ſo wirſt du die 
Materie werden, daraus G Ott wird alles vor ihm 
machen. Ä 

6. Aus v. 7. JEſus fpriche : Süller die 
Waſſer⸗Kruͤge mit Waſſer. Waſſer, o 
Seele! iſt die Materie, und der Saame des 
Weins geweſen:o Seele! Waſſer der Elen⸗ 
den iſt auch die Materie und der Saame deines 
Troſtes; fo viel Waſſers in leiblichen und geiſtli⸗ 
chen Noͤthen, ſo viel Materie und Saame des 
Troſtes und der Erquickung. 


en a, a an ͤ ͤ mr nie 
Am II Iten Sont. nach der Erſcheinung Chriſti. 
Matth - 2.1. Nahe 

I. Söllner 
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2 nunhalt. e 
I. „ 2. Gott ergeben der 
ſicherſte Weg. 3. Ordnung der Reinigung. 4. Die 
Noth im Hertzen fühlen / gebet ans Kerze. $ 
Treuer Kath / wie Gottes Zülffe zu erlangen 
6. Nutzbarkeit der rechten Unwuͤrdigkeit. 7. Un 
erkaͤntniß des wahren Nicht⸗werth. 8. Probe der 
Wiedergeburt. 9. Menſchen oder JEfu Wort w 
es hinreicht, und was es ausrichtẽt e 
J. Aus v. 2. uber die Worte: Und betet bn 
an Warlich, liebe Seele! wo ein Zoͤllners⸗ 
Hertze iſt, da find nicht allein Zoͤllners⸗Worte, 
ſondern auch Zoͤllners⸗Geberden. 973 
2. HErr! ſo du wilſt / kanſt du mich wohl 
reinigen. Ach darum, o Seele! geheſt du am 
ſicherſten, weil du nichts Gutes kanſt ohne GOtt; 
Ga offte auch das Gute boͤße macheſt,) daß du mit 
Verleugnung deines Willens, ihm alle das Dei⸗ 
ne völlig befehleſt, und dich mit Leib und Seel in 
den Abgrund ſeines allein⸗einig und ewig⸗ allein 
guten Willens, hinein werffeſt: Ach! er kans doch 
nicht böfe meynen, nicht böfe machen; er iſt doch 
die Grund⸗Guͤtigkeit, die weſentliche Guͤtigkeit 
ſelber; ja fein Weſen iſt lauter Büte. » Je⸗ 
mehr und inniger das Licht des Geiſtes Chrifti in 
» dein Hertz kan leuchten, und du ihm Platz gie⸗ 
«beit, jemehr und klaͤrer wirſt du im ſelbigen Lichte 
»deine Gebrechen und Unreinigkeitenfehen. 
3. Alſo, o Seele! kommſt du in dieſe Reini⸗ 
gung? ⸗Der Vater ſchencket fie dir; der Sohn 
vverdienet fie dir; der heilige Geiſt wuͤrcket fie in 
edit, und bringet fie dir ins Hertze: Dein Glaube 
vergreifft fie 5 deine Neu und Buße, Seufiien 5 


(41) 
und Thränen, bewweiſen fies das Creutze bewaͤh⸗ 
ret fies die reinen Gedancken, Worte und Wer⸗ 
cke, zeigen ſie; das Hertze empfindet ſie. 
4. Aus v. 7. Ich will kommen und ihn ge⸗ 
ſund machen. 

O Seele mercke dieſes wohl: wirft du mit Dies 
em Haupt⸗Mann die Noth deines Knechtes / 
eines Naͤchſten / deines Mitgliedes / recht 
uͤhlen / und dir laſſen dieſelbe an dein Hertze ge⸗ 
en, ſo wird der Herr wiederum deine Noth fuͤh⸗ 
en / und laſſen in ſein Hertze gehen. 

. Wilt du, o Seele! einen freundlichen, liebe 
reichen Herren an deinem Chriſto haben, daß er 
dein Gebaͤt in deiner Noth ſoll erhoͤren, 
ach! ſo ſey auch deinem Naͤchſten⸗als dei⸗ 
‚nem Mit⸗Knechte, freundlich und liebreich / 
‚nimm dich feiner an; ligt er, hilff ihm auf; 
sift er kranck, Curire ihn; leidet er Qual, mil⸗ 
dere und lindere ſie ihm: Kanſtu nicht mehr, fo 
„haſtdu doch eine Hand, damit hilff ihm in feiner 
„Noth. Gottes Hand foll dir wieder helffen in 
„deiner Noth: Haſt du ein Hertze, damit erbarm 
dich uͤber ihn. GOttes Hertze ſoll ſich wieder üe 


„ber dich erbarmen: Du haft eine Zunge im Mun⸗ 


de, damit bitte vor ihn zu GOtt und bey from⸗ 
«men Menſchen. O Seele! folge dieſem getreu⸗ 
„lich. Iſts aber, daß du Mittel haft, verlaß ihn 
„nicht, ſo wird dich G Ott wieder nicht verlaſſen; 
»hilffihm nach Vermögen, ja über Vermoͤgen. 


„Gott wird dir wieder uͤber dein Vermögen und 


„Gedancken helffen, in Zeit und Ewigkeit. 
6. Aus v. 3. Der Hauptmann ſprach 
C. Herr! 


> 


Wein, 


(a)! 

Err! ich bin nicht 821 daß du unten 
mein Dach geheſt. Ach! welch ein Licht iſt 
das im Her tzen / ſich nicht werth achten 
daß Chriſtus zu ihm komme — D Seele! du 
muſt dich keines Dinges, obs auch noch eines fü 
noͤthig Dir wäre, nicht werth achten : mit dieſem 
Manne nicht werth des Brodtes fo du iſſeſt, 
und eſſen muſt; nicht werth der Erden, die dich 
traget, und tragen muß; nicht werth, daß dich 
die Sonne beſcheine; daß du deine Zunge im 
Munde rühren kanſt, und nebſt andern Gliedern 
gebrauchen -o Seele! wenn es mit dir fo weit erſt 
gekommen waͤre, daß du dich fo unwerth koͤn⸗ 
teſt im Hertzen befinden, fo waͤreſt du weit, 
weit gekommen in deinem Chriſtenthum. 

7. V Scele! bedencke es doch mit mir nur ein 
wenig wenn du in deinem Hertzen lebendig fuͤh⸗ 


len koͤnteſt dein Nicht⸗werth vor deinem G Ott, 


wie koͤnte es moͤglich ſeyn, daß du dich in einigem 
Ding koͤnteſt erheben, in einigem Ding ungedul⸗ 
tig über einer Gabe G Ottes fo hochfaͤhrtig = in 
deinen Guͤthern fo untreu - in dem Mammon fo 
ungerecht -in den leiblichen Gaben G Ottes fo 
uͤberfluͤſſig-gegen deine arme Mit -Glieder fo une 
barmhertzig/ ſeyn? Warlich, diß kommt alles das 
her, daß du noch dieſes dein Nicht⸗werth nicht 
lebendig erkenneſt, ſondern meyneſt, du ſeyſt es 
wohl wuͤrdig, es fen dein eigen, duͤrffeſt wohl als 
mit deinem Eignen damit umgehen. 

8. Daß du unter mein Dach geheſt. Und 
hiebey kanſt du nun dich, o Seele! recht gruͤndlich 
prüfen, ob deine Erleuchtung, deine Wiederge⸗ 

| / En. burt, 
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t / ja alle deine Gaben, recht bey dir von Dir ges 
auchet -oder gemißbrauchet werden; ja ob du 
n rechter Chriſt ſeyſt: Siehe! fo lang du bey ale 
n deinen Gaben, bey deiner Erleuchtung, bey 
aner Erkaͤntniß, bey deinen Uebungen, bey dei⸗ 
m Reden, bey deinem Allmoſen⸗Geben, bey dei⸗ 
m Kirchen⸗Gehen und Gottesdienſt, noch nicht 
n ſolch kleines, demuͤthiges, gelaſſenes Hertze 
iſtzdaß du di nicht vo: Augen fiellen kanſt, daß du 
les das nicht werth feneft,fo iſts noch alles 
alſch / und wird auf eitel Heucheley und phari⸗ 
iſch Werck hinaus lauffen: denn alle wahre Er⸗ 
uchtung, Buſſe, Wiedergeburt, bringet mit ſich, 
es recht damit zugehet, diß edle Nicht⸗werth: 
ge höher die Erleuchtung, je groͤſſer diß Nicht⸗ 
Werth. 
9. Sondern fprich nur ein Wort / fo wird 
ein Knecht geſund. Menſchen mögen mit 
hren Worten mich anweiſen: Aber dein Wort, 
nein JE Su! wenn du es ſprichſt in meinen 
rund, fo fuͤhlet es meine Seele. Menſchen, 
nit ihren Worten, kommen in meine Ohren; die 
söre ich auferlich : Aber du, mit deinen lebendi- 
zen Worten / ach! komm du in meinen innern 
Grund. Menſchen ſprechen daß ich es höre 
Du ſprichſt, daß ich es fuͤhle. Menſchen⸗Worte 
bringen mir Wiſſen: Aber dein Wort erwecket 
und erreget das Gewiſſen, und bringet Weſen. 
Menſchen⸗Worte weiſen nur den Schatz: Dein 
Wort gibt mir den Schatz. Was mir Men⸗ 
ſchen mit ihren Worten lehren / koͤnnen ſie mir 
nicht geben; der Menſch iſt Doctor, non Daror) 
ein 


Bl) | 
ein Lehrer kein Geber. Menſchen mit ihre 
Worten machen mich wohl gelehrter: Aber d 
mit deinem Worte, wenn du nur ein Wort 
mein Hertze ſprichſt, machſt du mich froͤmme 


Am IVten Sontag nach der Erſcheinung Chriſt 
Matth. 8, 23. 
Innhalt. 

I. Wie der Menſch Chriſto am naͤchſten ode 
fernſten. 2. Leichte Weg durch die Welt mi 
Chriſto. 3. Nachfolge It ſu gehet allem vor. 4 
Schul⸗Kecht der Nachfolger JEſu. 3. Warun 
alles zuverlaſſen geboten. 6. Woher das wahr 
geben. 7. Wo Sicherheit. 8. Das Schiff lein 
Chriſti allein leidet noth. 9. Eigenſchafft det 


Gott⸗gefaͤlligen Gebets. 10. Gemeiner un 


Wahrhaffter) Glaube. 

I. Aus v. 20. über die Worte: Des Men 
ſchen Sohn hat nicht da er ſein Haupt 
hinlege. Je reicher, je anſehnlicher, je hoch 
»fährtiger, prächtiger, jemehr eignes an Gelde, 
»Guthe, je weiter von Chriſto / und je ge 
»fährlicher: Aber je aͤrmer, verachter, demu⸗ 


„iger, ſchlechter, weniger an eignen Guͤthern, 


„Geld, und irrdiſchem Welt⸗Weſen, je naͤher 
Chriſto und ſeinem Leben / der nichts Eig⸗ 
»ne8 gehabt; auch nicht fo viel, daß er fein Haupt 
»ficher dahin hätte legen koͤnnen. 2 
2. Eben wie dein Haupt und Meiſter, Chris 
ſtus, fo arm war, und nicht fo viel Eignes hate 
te, da er fein Haupt hinlegte, fiche, eben dadurch 
konte er deſto leichter fort kommen auf ſeiner 
Reiſe: Alſo auch du, je weniger du an Eigene 
thum von Willen und Guͤthern, ſe fertiger n 
| 1 
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fort kommen: Je mehr du aber Eigenthums 
Willen und Güthern, jerveniger kanſt du fort 
men; weil dieſer Weg zumahl enge iſt. 
Aus v. 22. Laß die Todten ihre Todten 
graben. O Seele! mercke ſehr eben / daß 
em Juͤnger Chriſti das zuthun nicht erlaubet 

was etwa ein anderer möchte thun: Denn 
h feinen leiblichen Vater zubegraben allhie der 
Err dieſem ſeinem Junger nicht zugeben will. 
/ mercke hie, wie viel an der Nachfolge Chri⸗ 
muͤſſe gelegen ſeyn; weil IEſus auch die auf 
„Welt ſehr nöthige Liebes⸗Wercke, ſo weit 
ück ftellet, und feine Nachfolge denſelben 
r weit vorzeucht. | 
„ Ach, mein JEſu! andere Menſchen mögen 
un, was fie gedencken zuverantworten, mey⸗ 
nde, daß ihnen erlaubet ſey ihren Vater zu 
graben; das iſt, Welt⸗Haͤndel zu treiben: 
ch aber / der ich mich dir in deinen heiligen Dienſt⸗ 
einig und ewig nachzufolgen, ergeben habe, 
> ſoll und muß nun fort; ich habe die Hand 
den Pflug gelegt; ich kan und muß nun nicht 
ſtehen; ich muß nicht ſehen auf andere 
as die gethan haben oder thun moͤgen / 
er meynen zuthun; ein jeder mag das Seine 
rantworten: Ich muß alle andere Dienſte und 
eſchäffte dieſer Welt wuͤrcklich ſo weit zuruͤcke 
len, als fie mich von deiner feligen Nachfolge 
halten wollen. | 
. Ach Seele; mercke dieſen Grund ſehr wohl, 
ß FESUS eben feinem Juͤnger dieſen letz 
n Nebe⸗ und Ehren⸗Dienſt feinem Vater zu bes 

weiſen⸗ 
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weiſen, nicht ſchlecht und bloß dahin nicht geſig 
ten wollen, ſondern nur darum, weil er fein Ju 
ger war, wolte ers zu der Seit ihm abjonde 
lich nicht geſtatten, weil es ihn damahlen 4 
ſeiner Nachfolge haͤtte aufhalten koͤnnen; un 
daß er andern gemeinen Leuten unter den Judt 
nimmer würde es verbotten haben. Das mach 
alles der Beruff zu feiner Nachfolge, zu fein 
Chriſtenthum; das bringet mit, daß man WA 
ter, Mutter, Weib und Kind ſoll Verleugnen 
ja haſſen und verlaſſen, ehe man das Gering 
vom Wege Chriſti, ihm nach zu folgen, ſich folt 
abhalten laſſen. O Seele! eben dieſer Beruf 
zu deinem Chriſtenthum, bringt es auch mit fid 
alle vorerwaͤhnte Welt⸗Haͤndel wuͤrcklich zu ver 
ſchmaͤhen / biſt ſonſt kein Chriſt: Andere d 
von Chriſti Namen nicht wiſſen oder wiſſen wol 
len, mögen das Ihrige verantworten: Aber it 
ſage dir deutlich, von ihnen wird das nicht ge 
fordert werden, was von dir; die find ihrer 
Gttt nicht fo hoch ver⸗obligiret als du; anden 
haͤtten moͤgen ihre Todten begraben: Aber die 
fer Fuͤnger Chriſti nicht; eben darum, weile 


ein Juͤnger Chriſti war. 


6. Das wahre Leben muß kommen, vor 
Geiſte JEſu Chriſti auß der neuen Gebur 
von obenz wie dag natürliche Leben koͤmmt von 
Geiſte dieſer Welt, aus der alten Geburt vo 
der Erden. Selig iſt die Seele, die diß wahr 
Leben empfindet! welches beſtehet in lebendige 
bewegung und Antreibung der Seele von Got 
tes Geiſte, und von lebendiger befindung un 

Gelaſſen 
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elaffenheit der Seelen; da die Seele als ein 
Zerck⸗Zeug, ſich vom Geiſte GOttes, zu allen 
etlichen Wercken laͤſſt antreiben, folget ihm, 
kan die Wuͤrckung des Geiſtes in der See⸗ 
Platz haben; da kan er lebendigen Glauben, 
bendige Liebe, lebendige Demuth-Ja das gantze 
ben des neuen Menſchen vor G Ott allein gel⸗ 
nd, wuͤrcken. O ſelig iſt die Seele, die diß Lee 
n empfindet! noch ſeliger die ſich alle Stun⸗ 
en dem lebendigen Geiſte GOttes laͤſſt und 
giebt / haͤlt ihren Sabbath, feyret ihn, ver⸗ 
oͤret ihn nicht; iſt und bleibet ein gelaſſen, de⸗ 
juͤthig Inſtrument; und empfaͤnget alſo, wie der 
eib von der Seelen natuͤrlich, alſo er, alle feinen 
influß vom Geiſte JEſu Chriſti in ihm. 

7. Aus v. 23. Und er trat in das Schiff. 
ich / mein JE Su! nicht der ins Schiff iſt ein 
etretten; nicht der mitten auf dem Meer noch 
aher faͤhret; ſondern der auß dem Schiffe aus 
ritt / in den Port zu lande gekommen iſt, der 
ein kan und darff erſt ſicher ſeyn. Ach! 
aß ich diß, mein JEſu! innig bedencken moͤch⸗ 
es und mich nicht darauf verlaſſen, daß ich zwar 
nit dir in der Tauffe eingetreten, ſondern daß 
ch mit dir fort ſchiffe, bey dir in deinem Schiffe 
er big ich durch dich endlich ſelig anlande, 

men! 

8. Aus v. 24. Es erhub ſich ein groß Un⸗ 
zeſtuͤmm im Meer / alſo daß auch ꝛe⸗ Es 
ft ſehr nachdencklich was der andere Evangeliſt 
agt, daß daſelbſt mehr Schiffe ſind geweſt: A⸗ 
er von denenſelben allen wird nicht gedacht r 

f ie 
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die Noth haben gelidten, fondern allein von dem 


einigen Schifflein darin die Sfünger Chriſti wa⸗ 
ren. Hiemit wird alſo klar angedeutet, daß dit 
Welt⸗Schiffe / die Bauch⸗Schiffe / darin die 
Phariſeer und Schrifftgelehrten dieſer Welt fah⸗ 
ren mit ihrem Heuchel⸗Volck keine Noth has 
ben, die haben gut Wetter und Wind: Abe 
Chriſti Schifflein / mit feinen Juͤngern/ das 
allein leidet noth. O Seele! bedencke dieſes 
0 0 es gehet doch eben heut alſo und nicht an⸗ 
ers. 

9. Aus v. 27. HERR! hilff uns wir Der 
derben. Mercke liebe Seele! wo die Noth 
groß ift, da find wenig Worte; wo es recht 
ernſt iſt, da find viel Seuffzer / aber wenig 
Worte. Unſer Gott iſt ein Geiſt, will im 
Geiſt, vom Geiſt angebetet werden. Wie wenig⸗ 
aber doch durchdringende Worte, Liebe Seele 
führen doch die Junger? (HErr! hilff uns 
wir verderben:) Alſo liebe Seele! gewehne 
dich nicht in deinem Gebaͤt an viele Worte: dein 
Herr hats verbotten, daß du nicht wie die Heiden 
viele Worte ſolſt machen: warum? Ey ler wil 
wenig Worte: Aber viel Hertze: viel Seuff⸗ 
zen / viel Thraͤnen haben; dein Hertze ſoll nicht 
durch viel Worte ſich abmatten, ſondern durch 
viele Seuffzen vor ihm ſich aus ſchuͤtten. 

10. Aus v. 26. Ihr Klein⸗Glaubigen] wa 
rum ſeyd ihr ſo furchtſam? Auſer der Notf 
einen groſſen Glauben haben, iſt kein rechter Glau⸗ 
be: Aber in der Noth einen rechten Glauben ha: 
ben, das iſt Glaube. Mercke diß, o 9 

| | auſe 
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fer der Noth / wenn du geſund biſt, bey guten 
agen, bey Nothduͤrfftigen Mitteln, bey Gunſt 
Menſchen, glauben, das iſt der Gemeine 
laube: Aber im Creutze, bey wenigen, kleinen, 
er gar keinen Miteln, bey Ungunſt und Haß der 
genſchen, glauben, und an feinem GOtt feſte 
ingen, das iſt recht glauben: darum iſt der 
laube auch der unſichtbaren Dinge: Quod vides, 
n eſt Fides, ſagt ein alter Vater; Was du ſie⸗ 
oft glaubeſt du nicht. 

Am Tage der Reinigung Maria. Luc. 2,22. 

Innhalt. 

Tag der Reinigung und Erſcheinung. 2. Chris 
us / der Derföhner, iſt GOtt dem Vater anges 
ahm. 3. Gott will die Erſtgeburt aus den Erſt⸗ 
>bohrnen. 4. Urſprung der neuen Geburt. 5. 
Ott in allem das erſte geben. 6. Woher GOt⸗ 
feine Rinder gebohren werden. 7. Das Heili⸗ 
e dem Herren. 8. Urſach zur heiligwerdung. 
Weſſen Troſt I ſus fey. 10. Der heilige Geiſt 
lebendig. 11. Wie der Heil. Geiſt fein Leben 
sweifer. 12. Wie weit ſich die Wuͤrckung durch 


en Geiſt erſtrecket. 13. Wenn / und was ein fee. 


ger Abſcheid. 
J. Aus v. 22. über die Worte: Und da die 
age ihrer Reinigung kamen. Hier find 
le Tage der Reinigung; wer die wiſſens und 
illens verſaͤumet, und in der Nacht aller U nrei⸗ 
igkeit dahin gehet, wie will der am Tage der Er⸗ 
heinung vor feinem GOtt einmahl beſtehen? 
2. Auf daß ſie ihn darſtelleten dem „Lrrit. 
Stelle du deinem GOtt, o Seele! Chriſtum mit 
inem Geifte, in deinem innern Grunde, nach dei⸗ 
em inwendigen 0 vor / nicht allein in ſei⸗ 
= nem 
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nem koͤniglichenumteweyland für dich, fonden 
auch in feinem koͤniglichen Amte in dir: ach 
wie er durch den Glaube in dir mit ſeinem Geiſte i 
deinem Geiſte wohnet: Dieſen inwohnendenChrf 
ſtum bringe mit dir, den ſtelle ihm vor; dieſen dei 
nen neuen Menſchen in dir, den praͤſentire ihm 
darum iſt es ihm zu thun, darum biſt du erloͤſet 
und geheiliget, und wiedergebohren, daß diß Bil 
in dir würde erneuert, DIE Kind in dir gebohren- 
alles von ihm auß ihm, in die Ewigkeit. 

3. Aus v. 23. Allerley Maͤnnlein / das zun 
erſten die Mutter bricht / ſoll dem Herrn ge 
heiliget heiſſen. Alles was GHOtt durch⸗un 
in dieſem Erſtgebohrnen [Chriſto] in dir er 
gebieret, dieſelbe neue Geburt wolte er haben. Ach 
es kan ihm auch ſonſt nichts gefallen, als wo 
durch⸗ und aus dieſem Er ſtgebohrnen ihm erſt 
gebohren wird. | 

4. Die alte Geburt auß dem Fleiſche in Adan 
iſt vor ihm unheilig und verflucht: Aber dief 
Erſtgebohrner hat mit feiner Erſtgeburt eil 
andere neue, reine Erſtgeburt, mit ſich gebracht 
wer in ihm, und durch ihn, und aus ihm erſt⸗ un 
neugebohren wird, der iſt heilig und geheiligt; 
viel er in dieſer Erſtgeburt lebet, und ſie in ihm. 

5. Ach, liebe Seele! alles das Erſte unter Mel 
ſchen und reinen Thieren wolte der Herr habet 
Ach! er wills auch noch haben. Das erſte an di 
das da lebet in Mutter⸗Leibe, tft dein Hertz 
Ach! gieb ihm das! das laßihm heilig ſeyn; de 
erſte Gedancken, deine erſte Woꝛte/ die erſte Stu 
de des Morgens, gieb ſie ihm. 


er 
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g. O liebe Seele! bedencke diß wohl: Aus der 
Jahr Mutter Gottes, darin alle Glaubige von 
wigkeit gelegen, werden wir gebohren in die 
wigkeit. Wie der Thau aus der Morgen⸗Roͤ⸗ 
e: Alſo werden die Kinder GOttes aus feinem 
itterlichen Hertzen, als aus einer Baͤhr⸗Mutter 
bohren — Diefe Bahr: Mutter Gottes haft du 
un auch gebrochen; da biſt du auch heraus kom⸗ 
en: Ey! ſo muſt du nun auch dieſem deinem Va⸗ 
r heilig ſeyn. 
7. Dein Hertze muß nicht der Welt und ihrem 
Yienfte, ſondern als dein Erſtes und Letztes das 
dir lebet, als eine Erſtgeburt, dem HErren, 
nd nicht der Welt, geheiliget heiſſen. 
3. Hie nun, ja eben allhie / liebe Seele! haft 
u die Haupt⸗und Grund⸗Urſache, warum du 
13 Welt⸗Fleiſchliche Leben — wuͤrcklich muſt 
erlaͤugnen, und ein Welt⸗Abgeſchieden, Welt⸗ 
rſchmaͤhendes Leben, an dir nehmen, biß in den 
od; nehmlich, weil du biſt eine heilige Erſt⸗ 
eburt: Nicht zum Dienſte der Welt, dich der⸗ 
bs gleich zu ſtellen,ſondern deinem heiligen Gott 
lein heiliglich zu dienen, erwaͤhlet von Ewigkeit, 
nd beruffen in der Zeit. Kanſt du auch aufs 
ler einfaͤltigſte ſagen, wenn dir etwa ein Welt⸗ 
zeiſt einredet: Ich bin, mein Freund! kanſt du ſa⸗ 
en, nicht in dieſe Welt gekommen von mir ſelbſt, 
arin zu leben nach meinem weltlichen, fleiſchlichen 
Zinn, fondern,ich bin von GOtt meinem Vater 
grinn wunderbarlich gezeuget; nicht allein in der 
eit / durch meine leibliche Eltern, ſondern ich bin 
m von Ewigkeit her, in ſeiner erbarmenden 
D 2 Mutter, 
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Mutter, unter feir 
da bin ich in ihm, von ihm geliebet, von ihm a 

erwaͤhlek; und was mir in der Zeit Liebes und Gi 
tes von ihm wiederfaͤhret in der That, das hat 
damahlen, als ich ihm in ſeiner erbarmenden Muß 
ter, unter feinem väterlichen Hertzen lag, mir [DON 
zugedacht und beſchloſſen zu geben: Aus dieſer 1 
ner erbarmenden Mutter / bin ich nun in mein 
leiblichen Mutter, Leib gekommen; die erbarmen 
de Mutter meines himmliſchen Vaters habe ü 
erſt gebrochen; alſo bin ich feine Erſtgebun 
Und weil nun alle Erſt⸗geburt von Menſchen ihſ 
allein heilig iſt, ey! darum muß ich auch ihm nu 
allein, als feine Erſt⸗geburt, heilig ſeyn; Derbi 
muß und darff / und kan ich nicht mich U 
Welt und ihrem Weſen gleich ſtellen; ich my 


5 meinem himmliſchen Vatter / der heilig iſt, ine 
a ner heiligen Geburt dienen, und alles Welt⸗W 


Eh fen wuͤrcklich verſchmaͤhen, als feing Erfigebum 
„ Er helffe mir nur gnaͤdiglich. f 
0 9. Aus v. 25 über die Worte: Und wart 
N auf den Troſt Iſrael. JeEſus iſt der ein 
1 N | und ewige Troft Sfraels das iſt, aller mit GM 
. in G Ott, durch GYtt, wider ſich ſelbſt und d 
Welt⸗kaͤmpfenden und ſiegenden Sertzen 


* 10. Aus v. 26. Ind ihm war eine Antwo 
N worden vom heiligen Geilt. Siehe, woc 
. heilige Geiſt iſt, was er alda mürcket, daß er nie 
“N, ein todter, lebloſer Geiſtiſt; fondern in den He 
1 ken, die feine Tempel ſeyn, da iſt er, da lehrete 
i daantwortet er auf ihre Seuffzer, durch feine I 
16 nere Offenbarung / und lebendige Erleuchtun 


11. Der 
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z. Denn, wie der Heilige Geiſt ein lebendiger 
liſt ift, fo wird er auch in deinem Hertzen / als in 
nem Tempel, dir lebendige Antwort geben, 
srch lebendige Bewegung / durch Empfin⸗ 
ung eines lebendigen Lichtes in deinem Verſtan⸗ 
„daß du das wirſt ſehen und verſtehen, was du 
vor bey allem deinem Leſen, und Hören, und 
ragen der Menſchen⸗Schrifften und Lehren nicht 
können verſtehen. 
12. Aus b. 27. Er kam aus Anregung des 
eiſtes in den Tempel. Mercke diß, o See⸗ 
dein Gott erleuchtet dich mit Simeon nicht 
lein durch feinen Geiſt, und antwortet dir in dei⸗ 
em Hertzen auf deine Seuffzer, auf deine Be⸗ 
dez ſondern er erreget und beweget auch 
einen Willen; und treibet dich auch, das zu 
ollen und zu vollbringen was er dir offenbaret, 
nd in feinem Lichte dir gezeiget hat. 
13. Aus. v. 29. Orr! nun laͤſſeſt du dei⸗ 
en Diener im Friede fahren. Wenn man 
Eſum auf feine Arme gefaſſet, und in ſeinem 
yerßen hat — alsdann und nicht eher iſts gut 
scheiden. Da iſt dieſer Abſchied nichts anders 
(Beine Aufloͤſung und Loßmachung der See⸗ 
n, aus dem Gefaͤngniß des ſundlichen Leich⸗ 
ams, und aller ſundlichen, fleiſchlichen Begirden, 
amit die arme Seele hie in der Zeit fo feſt ange⸗ 
unden ſtehet; und mitten in der Erleuchtung ge⸗ 
angen gehalten wird: Welches niemand gls Si⸗ 
neon und ſeinesgleichen empfinden. 
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Innhalt. 
Gottes. 


berg Gottes iſt anders nichts, als daß erleuchte 
te, geheiligte, gereinigte Hertze feiner glaubigen 
Kinder, nach dem innern Menſchen in ihnen. 

2. Aus v. 2. Und da er mit den Arbeiter 


eines ward um einen Groſchen zum Tage 
Lohn. Du muſt in deiner geiſtlichen Wein 
bergs⸗Arbeit nicht immer auf den Lohn ſehen 
ſondern treulich immer fort arbeiten; dein Hauß 
Vater, der dich gemiethet hat, iſt fo redlich un! 
fo treu, er wird dir wohl lohnen, ob du ſchoß 
nicht daran gedenckeſt; ja je weniger du an Loh 
gedenckeſt, je mehr Lohns wird er dir geben. 
3. Mercke, liebe Seele! alles was hie von den 
Gnaden⸗Lohn⸗Groſchen geſaget wird, iſt alle 
vor diejenigen, ſo in dem Weinberge noch nich 
arbeiten, um ſie da hinein zulocken, und Nan 
zu dieſer Weinbergs⸗Arbeit zubewegen: Dieg 
ber ſchon in dem Weinberge arbeiten, die wiſſel 
von keinem andern Lohn, als wie Gott fagte z. 
Abraham: Ich bin dein Lohn / ſehr groß 
1 


( ö 
le ſuchen nlchts an Gott, als ihn ſelbſt, feinen 
amen, Reich, Willen; wenn nur ihm mit ih⸗ 
er Arbeit mag gedienet ſeyn, daß nur ſeine Ehre, 
in Namen, fein Reich, ſein Wille mag aufge⸗ 
en und das Ihre untergeben--Das find denn 
eine Lohn⸗Knechte oder Miethlinge mehr; die 
nd Kinder, die nicht um Lohn arbeiten, ſon⸗ 
ern dem Vater aus Liebe dienen / wiſſende 
b fie ſchon nichts ſuchen, daß dennoch das ewi⸗ 
e Erbe ihr iſt; die find allem Lohn, Eigennu⸗ 
en, eigner Liebe abgeſtorben; ſtehen ihrem Va⸗ 
er gelaſſen, was er ihnen will geben, wenn, wo, 
vieſviel, des find fie ihm ergeben; fein Wille iſt 
br Himmelreich / ihr Will ihre Holle / feine 
Ehre ihr Paradieß; die ſuchen G TT, dienen 
5 Ott aus bloſſer reiner Lieber, bloß weil er Gott 
fi, das hoͤchſte Gut, um kein Warum: Als wie 
die Sonne ſtehet und ſcheinet; und fragete man 
je: Warum? wuͤrde ſie ſagen: Darum, weil 
ch nicht anders Fan, ich muß ſcheinen, ſuche nichts 
damit, als daß es meine Eigenſchafft iſt / ich kan 
gicht anders: Alſo auch dieſe Liebe Kinder Got⸗ 
te8, ihre kindliche Natur, als aus GOtt geboh⸗ 
ren, kan nicht anders als ihren innigen Ur⸗ 
ſprung lieben, u. nichts ſuchen, keine Lohn, keine Eh⸗ 
re, keinen Nutz; Gott iſt ihr Lohn, ihr Himmel⸗ 
reich /ſagende: Wenn ich nur dich/ nur dich/nur 


dich / habe, ſo frage ich nach keinem Lohn, auch 


nach keinem Himmelreich: du biſt allzeit mein 
Theil, mein Lohn, meine Kron, in Ewigkeit! 


Wein; 


4. Aus v. 4. Gehet ihr auch hin in den 
| „ 
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Weinberg / ich will euch geben was 


recht iſt. Ach! der uͤber⸗groſſen Liebe und 
Treue des himmliſchen Hauß⸗Vaters. Er bit⸗ 
tet uns noch zu unſerm eigene Beſten: Wir ſolten 
ihn bitten, ſo bittet er uns, daß wir ſolten doch 
hin gehen, auf daß wir doch [fo groſſen Lohn 
nicht verſaͤumen moͤchten. Ach! daß die Men⸗ 
ſchen dem fo guͤtigen GOtt doch eyfriger folge⸗ 
ten. 
5. Aus v. F. Abermahl ging er aus. Die 
Wein⸗Erndte iſt groß, aber der Arbeiter darinn 
find fo wenig. O! wie hat man denn Urſache 
genug den Herren des Weinbergs zu bitten, im 
Geiſt und Wahrheit, daß er rechtſchaffene 
Arbeiter in feinen Weinberg ſende. »Betrieg⸗ 
»fiche Arbeiter, die für den Bauch arbeiten, oder 
„Wort⸗ Arbeiter, Mund-Zungen⸗ und Lip: 
„pen⸗Arbeiter, die damit arbeiten, Ohren⸗Arbei⸗ 
ster, find noch genug; Heuchel⸗Arbeiter mehr 
s denn zu viel: Aber wahre Hertzens Arbeiter, 
Ach wie wenig! | e 

6. Aus v. 10. Da aber die Erſten kamen 
meynten ſie / ſie wuͤrden mehr empfangen 
Ach! fo lange ihm ein Menſch noch einbildet, 
daß er beſſer ſey als ein anderer Menſch / ol 
ſchon derſelbe Menſch in Suͤnden lebet, ſo iſtt 
mit ihm lauter Phariſeiſche Heiligkeit: Denn 
ſiehe mein freund! iſt dein Naͤchſter ein Suͤnder 
du auch; hat er geſtern glſuͤndiget, das haft di 
geſehen, das weiſſeſt du: Aber ob er heute ge 
buͤſſet, das weiſſeſt du nicht; und weil das woß 
kan moͤglich ſeyn, und du richteſt gleich woh 
> | denjenigen 
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denjenigen, den GOtt in Buſſe wieder zu Gna⸗ 
den angenommen hat, fo richteſt du über und wie⸗ 
der G Ott; feine Sunde haft du geſehen, feine 
Buſſe aber nicht. Ach! laß daß fahren al⸗ 
[es verkehrte Urtheil / und halte dich nicht 
beffer denn ihn: Je beffer du in deinen Au⸗ 
gen biſt / je geringer biſt du in GOttes Aus 
gen. 

5. Aus v. 14. Nimm was dein iſt / und ges 
he hin. Ach! alles mein Weſen, Krafft und 
Vermoͤgen, nach Geiſt und Natur, nach dem aus 
fern und innern Menſchen, iſt je nicht mein, ſon⸗ 
dern dein / dein / dein / D GOTT! in Zeit 
und Ewigkeit. Ach! daß ichs denn auch zu dei⸗ 
nem Dienſte Ehren, Willen, Liebe und Lob, in 
Zeit und Ewigkeit rein und allein gebrauchen 
möge Ach! erhalte, und ſtärcke, und vermeh⸗ 
re in mir das Deine / und daͤmpffe in mir je lan» 
ger je Frafftiger das Meine. Ach! das Deine 
in mir heiliget alles an mir: Das Meine in mir 
verderbet alles in mir. Das Deine erleuchtet 
mich / das Meine verblendet mich. Das Deine 
wuͤrcket in mir das Gute, das Meine widerſtre⸗ 
bet dem Guten. Das Deine ſtraffet mich in dem 
Boͤſen / das Meine erfreuet ſich in dem Boͤſen. 
Das Deine zeucht mich von der eitlen Welt, das 
Meine zeucht mich auf die eitle Welt. Das Deine 
weiſet mir den rechten Weg, das Meine haſſet 
den rechten Weg, und liebet den breiten, falſchen 
Weg. Das Deine fuͤhrer mich auf das Dei⸗ 
ne / auf Geiſt und Ewigkeit, das Meine fuͤhret 
mich auf das Meine / auf Fleiſch, Creatur und 

D 5 Zeit. 
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Zeit. Summa: Das Deine arbeitet in mir zu 
Dir, und deinem Lob, Ehr und Herrlichkeit, in E⸗ 
wigkeit, das Meine arbeitet in mir auf mich, zu 
meiner Liebe, Willen, Nutz, Ehr und Herrlichkeit 
in der Zeit, und verhindert und veruyreiniget dei⸗ 
ne Arbeit in mir — Solte ich nun das Meine 
nehmen, und von deinem Angeſichte weg gehen, 
o ich arme, elende Seele! wo ſolte ich bleiben? 

9. Nein, mein hertzlieber Vatter! ich will nicht 
wegnehmen das Meine: Denn, das iſt die 
Bobßbheit und Unreinigkeit ſelber; ſondern das will 
ich alles verleugnen, haſſen und laſſen: Und will 
hinnehmen⸗ ia zu mir in mein Hertze nehmen 
das Heine / das Deine / das Deine; ja dich 


ſelbſt / dich ſelbſt, und mich mit dir vereinigen in 


Zeit und Ewigkeit: Da ſoll das Deine werden 
das Meine, das Deine ſoll reinigen das Meine, 
ja das Deine ſoll erleuchten das Meine, das 
Deine ſoll toͤdten und daͤmpffen das Meine, das 
Deine ſoll kommen in das Meine, und was 
ſchwach iſt, ſtaͤrcken, was unrein ift, abwaſchen, 
was arm iſt, begaben, was elend iſt, begnadigen, 
Was verdammt iſt, ſeligen; und ſoll alſo das Dei⸗ 
ne in mir zum Tode des Fleiſches, und zum Leben 
des Geiſtes, in mir ſeyn, in deinem Chriſto, durch 
deinen Geiſt, alles in allem; das Deine das 
Meine / das Meine das Deine / in Zeit und 
Ewigkeit. Hallelu Ja! 
| Am Sontag Seragefimo Luc. 8. 4. 
Innhalt. 

I. Einfalt Chriſti und feiner Chriſten. 2. Sicht⸗ 

bare Dinge, wie ſie uns zu den Unſichtbaren lei⸗ 


tet. 3. Wenn die Meuſchen ſchlaffen BB 0 
Sein 


Feind das Une N Bed Sede Gottes fälle 
auf ein gut band, und macht eben nicht erſt ein gut 
Land. 5. Das innere Gehör, was, und wie es da⸗ 
mit zugehe. 6. Wort GSttes, was, und wie un⸗ 
terſchiedlich. 7. Iſt der Saame GOttes. 

I. Aus v. 4. über die Worte: Er ſprach durch 
ein Gleichniß. Je einfaͤltiger und ſchlechter 
du biſt in allen deinen Sachen, ſe gleicher biſt du 
deinemChriſto; der nichts als lauter Einfalt in ſei⸗ 
nen Worten, Wercken, Geberden und gantzem 
Leben hat ſehen laſſen. 

2. Ja bedencke dabey, wenn du ſolche irrdiſche 
Creaturen anſieheſt, daß ſie ſind Gleichnuͤße und 
Bilder des Innern: daß alles, was dieſe Creatu⸗ 
ren, Wein, Brodt, Waſſer, Saamen, und der⸗ 
gleichen ſind, in den ſichtbaren Dingen dieſes ver⸗ 
gaͤnglichen Lebens; wie fie den aufern Menſchen 
ſtaͤrcken, erhalten und erquicken: daß alſo auch dein 
innerer Menſch, ein ſolch Brodt, Wein, Waſſer, 
Saamen, ꝛc. habe und haben muͤſſe; ja, das alles, 
was dieſe aͤuſere Creaturen/ die du mit deinen leib⸗ 
lichen Augen ſieheſt, deinem aͤuſſern Menſchen 
find, das, ia eben das, find dieſe unfichtbare Din⸗ 
gez ja JEſus Chriſtus ſelbſt mit feinen Gütern, 
deinem innern Menſchen. | 

3. Aus v.7. Und die Dornen gingen mit 
auf / und erſticktens. Ach! wenn die Men⸗ 
ſchen ſchlaffen / ſo komt der Feind GOttes 
und der Menſchen, und ſaͤet Unkraut unter 
den Weitzen, und gehet davon: Alfo, wenn du 
»fchläffeft in der Pruͤfung dein ſelbſt, in der In⸗ 
kehr in dich, in der Verleugnung dein ſelbſt, in 
„der innigen Andacht und Betrachtung der 4990 
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und Lebens JEſu Chriſti, in dem täglichen 
»Kampffe wider dich ſelbſt; wenn du dariß ſchlaͤr⸗ 
»feft und fihlaffrig biſt, wanns damit ſchlaͤffrig zu⸗ 
»gehet, fo kommt der Feind mit feinem gifftigen 
„Welt⸗Geiſt, und ſaͤet den ſchaͤdlichen, gifftigen 
„Schlangen⸗Saamen und Unkraut in dein Hertz, 
„daraus wachſen denn nichts als Dornen und 
„Diſteln. 

4. Aus v. 8. Und etliches fiel auf ein gut 
Land. Mercke hie, liebe Seele! der Herr ſagt: 
Es fiel etlicher Saame auf ein gut Land; und 
nicht: Er machte ein gut Land. Der Sgame for⸗ 
dert ein gut, wohlberettet Land. — Ein Land, 
das von dem hoͤchſten Gut, durch ſeinen guten 
Geiſt, in ſeiner vorhergehenden Gnade in Chriſto 
gut gemachet; tieff / mit dem Pfluge des innern 
und aͤuſern Creutzes, gepfluͤget, und durchgebro⸗ 
chen / und mit der Settigfeit des heiligen Geiſtes 
wohlgeduͤnget, und alſo [mit einem Wort] von 
der hoͤchſten Guͤtigkeit, gut gemachet iſt; wenn der 
Saame fallt auf ein ſolch gut Land, fo muß er⸗ und 
fo kan er erſt / und nicht anders gute Fruͤchte brin⸗ 
gen. | 

5. Das innere Gehoͤr / damit das Wort Got⸗ 
tes, das Geiſt und Leben iſt, allein kan fruchtbar⸗ 


lich gehoͤret werden, iſt nichts anders / als die 


krafftige Inwuͤrckung des Geiſtes in den 
Verſtand der Seelen, und die gelaſſeneErgebung 
des Hertzens, zu empfangen die ſuͤſſe, liebliche In⸗ 
wuͤrckung des guten Geiſtes GOttes; wenn der 


Geiſt die Seele zeucht, zuͤchtiget, treibet, und in 


ihr geiſtet, und die Seele ſich ihm ergiebet ihm 
laͤſſet, 
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jaͤſſet, ihm ſtill halt, feine Inwuürckung empfaͤn⸗ 


get, feine Einfluße aufnimmt, ihre Kraffte ihm 
dargiebet, und ihm allein Sabbath haͤlt im 
innern Grunde: da, da bekommt die Seele dieſe 
Ohren zu hoͤren, was der Herr in ihr redet zo da kan 
»die Seele hören mit lebendiger Befin⸗ 
„dung, mit ſuͤſſer Bewegung, mit freudiger 
„Ergebung, mit lieblicher Ergsicfung, mit 
sanmurhiger Veraͤnderung, mit ſtarcker An⸗ 
»geiftung, und mit reſoluter Aufopferung ihres 
„Willens in den liebſten Willen ihres liebhabers, 
was der HErr, der ein Geiſt iſt, wuͤrcket in ih⸗ 
rem Geiſt. Selig find dieſe Ohren, die al⸗ 
„ler Sinnlichkeit verſchloſſen, dieſem füffen, lieb⸗ 


„einer ergebenen, innigen Gelaſſenheit, ſtets auf⸗ 
„mercken, was der Herr in ihnen will reden, und 
wenn und wozu, er fie bewegen will.» 


ſchoͤpffe durch offenbaret, ſein Hertzund Willen 
uns zuerkeñẽ giebt alles das iſt ſein Wort: Da 
hat er ſein inneres Wort / fein ewiges Wort / 
ſein aͤuſeres Wort dadurch offenbaret er ſich uns 
Menſchenz auch ſeine Creaturen find gleichſam ſei 


* . [ep 4 „ 9 1 er Bu PN > 7 
ſichtbares Wort: Denn die Himel erzehlen die 
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Ehre G Ottes, und die Feſte verkuͤndiget ſeiner 
Hande Werck. 
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7. Diß Wort iſt fein Saame / das er in Dil 
Hertzen der Menſchen einſaͤet, fie damit zu ſei⸗ 
nem willen und wohlgefallen zubringen: Denn, 
durch fein ewiges, felbftändiges Wort hat er 
ſich jo herrlich geoffenbaret, ja ſichtbar gemacht 
Denn, der iſt das ſichtbare Bild des unfichtba: 
ren Gottes; dieſer wuͤrcket durch feinen Geiſt 
im Hertzen mit ſeinem inneren Wort; wel⸗ 
ches nichts anderſt iſt, als die inwendige Erleuch⸗ 
tung, Offenbarung, Antrieb und Zug des Ger 
ſtes; ja was er in ſolcher inwendigen Erleuch⸗ 
tung der Seelen eingiebt, bewegt, ſtrafft, zeucht, 
zuͤchtiget, und in ſeinem Hertzen zeuget; und das 
alles nach dem gewiſſen Zeugniß des dufern 
Schrifft⸗Worts, als der unfehlbaren Richtſchnur 
nach welcher alles muß gepruͤfet werden; ſiehe! 
diß alles iſt der inwendige Saame, voll Lichts, 
Lebens, Safft und Krafft: Nicht nur Wort 
und Wind, ſondern Weſen. Alſo hat GOtt 
einen Saamen, den er in die Hertzen der Men⸗ 
ſchen ſaͤet: fein ewiges Wort / fein inneres 
Mort / fein aͤuſeres Wort / fein ſichtbares 
Wort; alles zu dem Ende, daß der Menſch von 
feinem Weſen und Willen, möchte gründlich 
unterrichtet werden; ja daß er ſich gleichſam mit 
ſeinem Saamen, welcher Krafft, Leben und Geiſt 
iſt, ſelber in die Hertzen der Menſchen hinein 


de. 

Das ewige Wort, JESUS CHriſtus / 
iſt mit dem innern Worte ſeines Geiſtes der le⸗ 
bendige Saame Gottes, das Weſen, der Kern 
und Marck des Saamens Gottes in den Her- 
tzen: 


| male), .....; 
en: Das aufere Wort iſt gleichſam die Hülle. 
Was das ewige Wort durch feinen Geiſt, ine 
vendig im Hertzen wuͤrcket, offenbaret, leuchtet 
ehret, ſtraffet, das empfindet das innere Hertze, 
davon zeiget das aͤuſere Wort. Gott lehret 
die Menſchen mit feinem Schrifft⸗Wort aͤu⸗ 
en und mit feinem Geiſt⸗Wort inner⸗ 
ich. 
Alles was dir deinen GOtt anweiſet, dir Dei- 
nen Gott verkuͤndiget, ermahnet zu deinem 
Gott, abmahnet vom Bölſen, das iſt der Saas 
me GOttes; fein Wort, feine Lehre, fein Geiſt, 
ſeine Creatur, ſein Creutz und dergleichen, alles 
ein Saame Gottes / ein Wort GÖttes/ 
dich armen, blinden Menſchen zu lehren, und zum 
Guten zutreiben. i 


Am Sontag Qvinquages. Luc. 18, 31. 
Innhalt. | 
I. Jemehr Erleuchtung / jemehr Erkaͤntniß few 

ner Blindheit. 2. Je gröffere Noth / jeweniger 
Worte. 3, Empfindung des Klendes treibet 
zum Gebet. 4. Machfolge Chriſti ein gewiß Zei⸗ 
chen der wahren Erleuchtung. 5. Fernere Benn: 
Zeichen der wahren Erleuchtung. 

I. Aus v. 38. über die Worte: IId er riff. 
Je hoͤher ein Menſch erleuchtet wird, je tieffer 
er fein Elend ſiehet; und je fchärffer und genaue 
er er ſich und fein Nicht- und hingegen feines 
JEſu Alles, in ſolchem Lichte, ſiehet. 

2. Und ſprach: JS! / du Sohn David 
erbarme dich mein! Ach! wo viel Noth, da 
ſind wenig Worte / und viel Hertze / viele 
Seuffzen. 3. Wo 
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3. Wo och Feine Finſterniß und Blindheit em⸗ 
pfunden wird, kan man nicht umErbarmung hertz 
lich ſeuffzen nach dem Lichte. 4 
4. Aus v. 43. 11nd folgete ihm nach. DI 
liebe Seele! die edle nachfolge JEſu / die 
giebt ein gewiſſes Zeichen und Zeugniß / dabey 
du dich wohl innig Pruͤfen magſt, ob du wahr⸗ 
hafftig erleuchtet biſt von innen durch den Geiſt; 
oder nur von auſſen durch den Buchſtaben, oder 
von Menſchen. | 

5. Und preifete GGtt. Eine Seele die 
wahrhaftig erleuchtet iſt von innen heraus durch 
den Geiſt Chriſti, Ach! die wird ſo klein / ſo 
demuͤthig, ſo ſchlecht und recht; die achtet ſich 
für ein Nicht / die verleusnet ſich ſelbſt; Die 


achtet ſich nicht wert des Geringſten; Die, ver: 
ſchmaͤhet die Welt, mit ihren ſichtbaren Dingen 


die darinn ſind; die achtet nichts groß, hoch 
und für etwas / als ihren hochgeliebten Hey 
land; »der iſt in ihrem Hertzen groß, den ehre 
»fie über alles in allem; ja den halt fie für ih 
„Weſen: Sich aber für Schatten; den halt fü 
„fur ihr Licht: Sich aber fir Finſterniß; der 
„halt fie für ihr Leben und Heil: Sich aber fin 
„ihr eigen Unheil nud Verdamniß; weil alles iht 
„Heil auß ihm: Aber ihr verdamniß aus ihl 
ſelbſt.⸗ - 

Die wahre Erleuchtung beſtehet darin, daf 
man feinen GOtt erkennet, daß er fen alles 
und ſich, daß man vor ihm und gegen ihm fet 
nichts: Und daher ſich verleugnet, und haſſet, 
und laͤſſet, und ihm allein vertrauet, ban 
iht 
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n liebet, hoch und groß halt; und alſo im Hera 
en uͤber alles in Zeit und Ewigkeit ehret, fo daß 


nfolcher alle Creaturen für Schatten; ja fuͤr 


dichts » feinen GOtt aber über alles in feinem 
hertzen hoch haͤlt, und mit Weſen, Leben und 
hat ſolches Wuͤrcklih bezeuget. 
Am Sont. Invocavit Matth. 4. 1. 
| Innhalt. 

1. CHriſtus unſerthalben verſucht. 2. Abge⸗ 
hie denheit und Einſamkeit wie vorträglid. 3. 
aſten Chriſti / und deſſen Krafft / woher . 4. Uns 
erſchied der ſataniſchen Verſuchungen bey From⸗ 
1en und Gottloſen. . Wie man ſich in den Ders 
ichungen des Satans zuverhalten. 6. Chriſtus 
as wahre Brodt. 7. Darum wir auch im Date 
er unſer bitten. 8. Ehrgeitzige haben feinen 
jlauben. 
I. Aus v. 1 über die Worte: Da ward JE⸗ 
31IS vom Geiſt in die Wuͤſte geführer. 

Nobis natus, nobis tentatus, ſagen die Alten 
von der Verſuchung Chriſti] Uns zu gute 
erſucht / uns zu gute verflucht. 
2. Ach! die abgeſchiedene Einſamkeit / ſtil⸗ 
Wuͤſte und innige Einigkeit, innerlich und 
uſſerlich / find ein recht, herrlich, bequem Mit⸗ 
und Beyhuͤlff zum göttlichen Leben und heili⸗ 
en Wandel ſich zubereiten in dieſer Zeit, und 
it nuͤchternem / maͤſſigem Leibe / Seel und 
Beiſt feinem GOtt zu dienen. | 
2. Aus v. 2: Ind da er viertzig Tage u. vieꝛ⸗ 
ig Naͤchte gefaſtet hatte / hungerte ihn. 
Die Seele Chriſti ward gefprifet mit dem Mate 
G Ottes, ſeines Vaters Willen, zu unſer m 

E Heyl 


. — 


Ele) 

Hell, williglich und mit Freuden, zuthun; das 
war feine Speije die viertzig Tage uͤber: Um 
die Speiſe ſtaͤrckte auch ſeinen Leichnam. Ach 
wenn die Seele diß Manna ſchmecket, iſt da 
Leichnam mit fo weniger ach! ſo weniger irrdi⸗ 
ſchen Speiſe begnuͤget. Wers erfahren hat 
weiß es, glaubet es, ſonſt nicht. 

4. Aus v. 3: Und der Verſucher trat 31 
Ihm. O liebe Seele! diß iſt der Unter 
ſchied der frommen Kinder GOttes von da 
Welt⸗Kindern: Jene koͤnnen ſich der boͤſen 
gifftigen Eingebungen des Feindes nicht erweh 
ren, muͤſſen ſie erdulten: Aber von auſſen zu 
und mit Schmertzen / und wieder ihren 
Wilen und Conſens; iſt ihnen ſo hertzlich leyd 
eo bald fie es nur empfinden: Aber die anden 

RB Helt⸗Menſchen / wenn der Verſucher zu ih 

. zen tritt, kaſſen fie ihn ein; fie eroͤffnen iht 

f die Thuͤr ihres Hertzens, daß er willig hinel 
het: Denn, da kommt erſtlich ein Gedanck 
| s Hertze, von Ehr, Reichthum, Anſehen, un 
1 derm zeitlichem Dreck, und mit dem Gedar 

1 n eine Luft und Begierde; und fo weit iſt! 
a ch auswendig antrettende auf das Hertze: 2 

. „wenn mit der Luft der Wille und Conſen 


1 0 get, fo gehet er damit hinein; und der zuve 
reer vor der Thür des Heitzens, der if} nu 
1 urch die Thür des freyergebenen Willen 
. „Erwaͤhlens⸗ hinein getretten ins Hertze; un 
| dorch die Ergebung des Willens, würdet er nu 


von inwendig heraus; und hat alſo ſein Wer 
Ng. in den Kindern des Unglaubens. ( 
| | erſchoͤcklie 
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ſchroͤcklich! aber Wahrhafftig. | 
5. Ach) liebe, edle Seele! mercke dieſes wohl! 
o lange du dein Hertze, Sinn und Gemuͤthe; 
g deinen Willen nicht er giebeſt, dem Satan 
ufolgen, ſo lange hat er keine Macht zu 
dir, ſo lange tritt er wohl zu dir, aber er kommt 
nicht in dich: Wenn du ihm aber deinen Wil⸗ 
en ergiebeſt und ihm folgeſt, damit gehet er 
jurch die Thür deines ergebenen Willens, als 
er eine eröffnete Pforte zu dir in das Her⸗ 
ze hinein. 
s. Aus v 4. Der Menſch lebet nicht vom 
rodt allein / ſondern c. Du [OG J Eſu!] 
ſt das Brodt, fo am Innern die Seele ſpei⸗ 
n muß; du mit deinem Wort, Geiſt, Licht, 
ben, Safft und Krafft, mit deinem herrlich⸗ 
machten Fleiſche und Blut; du mit deinem 
yendigen Reben⸗Safft, das aus deinem JE⸗ 
s⸗Hertzen -als aus einem lebendigen Weinſto⸗ 
e, in die Geiſt⸗durſtigen Seelen, einfleuſt; du / 
g/ du / ia du / mein Hertzens⸗J ESI biſt 
n Brodt / ein Alles / in allen Seelen⸗Noͤthen 
irckendes Seelen⸗Brodt, und Erquickung aller 
ich dir hungerigen Hertzen: Du biſt das 
Hort / fo aus dem Hertzen Gottes durch ſei⸗ 
n Mund ausgegangen von Ewigkeit, unſicht⸗ 
/ doch empfindlich: Hernach ſichtbar, haft dich 
it Fleiſche bekleidet, biſt im Fleiſche gleichſam 
Hfen des Zornes GYttes, vor uns gebacken, 
d durch dein Leiden zu einem rechten Himmel⸗ 
hrodt; daß du nunmehro, nach dem du wieder 
ſt mit Fleiſch und Blut gen Himmel gefah⸗ 

E 2 ren⸗ 


RE 
ren / und dein Fleiſch und Blut mit dahin ge 
nommen, und mit dir in einer Per ſon vereinige 
[behaͤlteſt! in Ewigkeit: Da biſt du nicht allein 
wie vor deiner Menſchwerdung nach deinem Gei 
fte, ein Geiſt⸗Brodt, vor alle Glaubige ſonden 
ae auch nunmehro mit deinem Geiſte, und Fleiſch 
+ und Blut, du ganzer JEſus / Immanu 

ww“ El / Gott Menſch / gantz / eine Speiſe, ei 
W Tranck, ein Brodt/ nach Geiſt und Fleiſch; dei 
We) Gott⸗menſchlich Weſen iſt ein wahres Brodt 
IN dein verflärtes Fleiſch und Blut ift eine wahr 

„ Speiſe und Tranck, ein Waſſer des Lebens de 
Seelen, am Innern, ins Ewige. 
eh 7. Diß iſt das tägliche Brodt aller Kinde 
Gottes, darum fie vornehmlich bitten im Da 
ter Unſer Denn, da heiſſets: In⸗weſentliches 
| bey⸗ weſentliches / oder über = weſentliche 
9 Brodt; ein Brodt nemlich, welches zu Da 
wahren Weſen der Kinder (5Ottes gehoͤret; fol 

ches innere, neue Weſen, das ſie aus der neue 
Geburt von oben herab empfangen, in ihnen; 
ſtaͤrcken. a 

8. Aus v. 1. Und ſtellete ihn auf die Zu 
N nen des Tempels. Ein Menfch, der nicht g 
„ lein Ehre fuchet, fondern fie auch annimmt wen 


Hu ein anderer fie ihm beweiſet, kan nicht glaube 
1 So ſagts Chriſtus: Wie Eönner ihr glat 
1 ben / die ihr Ehre von einander nehmet; 
un Am Sont. Reminiſcere. Matth. 15.21: 
a Innhalt. 
% . Das rechte Ge bat welches. 2. Grund de 


Gebäts in das erbarmende IESUS: Bet 
| sulege 


A 
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legen. 3. Werne uns der Herr nicht ſo gleich 
uf unſer⸗ auch ernſtes Gebett / antworte. 4. 
Zeuchler und heucheley / welches. 5. Groſſer 
Kuben welches. 

I. Aus v. 22. über die Worte: Und ſie ſchris 
hm nach. Ach! die Stimme deines ſchrey⸗ 
nden Hertzens iſt das rechte Beten in den Oh⸗ 
en GOttes; ohne welches alles andere 
Nund⸗Geſchrey iſt lauter Heucheley. 

2. Ach! HErr / du Sohn David erbarme 
ich mein! Betrachte, Liebe Seele! wie diß 
Weib in ihrem Gebet ein recht ſchoͤnes und feſtes 
Fundament leget, nemlich in das erbarmende 
Hertze JIEſu Chriſti: Sie bittet nicht um diß 
och das; fie halt ihre Noth ihm nicht erſt 
ür, ſondern fie ſchreyet erſt feine Barmher⸗ 
zigkeit an. O wie herrlich und wie ſchoͤn iſt das! 
Ach! folge, liebe Seele! und wilt du erhoͤrlich 
eten, mache nicht viel Worte; bitte nicht um 
ß noch das im Anfang; erzehle nicht deine Noth 
um erſten, ſondern lege den Grund deines Ge⸗ 
gets in das erbarmende JEſus⸗Hertze; bitte um: 
eine Barmhertzigkeit mit dieſer Frauen, ſchrey⸗ 
nde: HERR! du Sohn Davids / erbar⸗ 
ne dich mein! an 
3. Aus v. 23. Und Er antwortet ihr kein 
Wort. Darum antwortet der HErr dieſem 
Weibe nicht, ein Wort ſobald / ſie muß 
noch mehr / und noch inniger ſchreyen: 
⸗Alſo, liebe Seele! wenn dir der HErr fo bald 
auf dein erſtes und ernſtes Gebet, in deiner 
Noth nicht antwortet, gedencke, es geſchehe zu 
dem Ende, du ſolt 50 beffer ſchrezen; du er 

3. noch 


Er 
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snochbeſſer erfahren, was in deinem Heetzen if 
sfuͤr Glaube, für Gedult, für Hoffnung. 


So lang der inne 
in uns aus der neuen Gebur 
gezeuget-und herlſach ins Leben des Geiſtes ge 
ſtaͤrcket wird mit dem himliſchen Krafft⸗Brodt 
fo lange find wir noch Heuchler; ſolang 
iſts nichts als Heucheley mit unſerm Gottes 
dienſt; da der aufere Menſch hoͤret, lieſet, di 
aͤuſſere Worte: Aber der innere Menſch iſt nich 
da, der allein die Worte GOttes hören kan 
wie der HErr ſaget: wer aus Gott iſt [ge 
bohren; und das iſt der innere Menſch allein 
der hoͤret Gottes Wort; ja dieſer verfteht 
allein die Worte Gottes: Denn, der natürlid 


Menſch verſtehet nicht was des Geiſtes GY 


tes iſt. . 

7. Aus v. 28. OG Weib! dein Glaube i 
groß. Betrachte hie, liebe Seele! warum de 
Herr dieſes Weibes Glauben fo groß ruͤhmel 
Daher / weil fie ſich ſo klein achtet; 
machet ſich vor ihm fo klein als ein Huͤndleit 
Daher wird ſie von ihm groß geachtet. D 
ſieheſt du daß der Glaube groß iſt, der fich-Flei 
macht vor GOtt; der in feinem Hertzen iſt ei 
Nicht, und halt ſich alſo für ein Nicht, der 1 
die Materie daraus GOtt alles kan und w 
machen. 


Am Sont. Oculi. Luc. 11. 14. 


3 Innha 
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Innhalt. 

I. Artzney wieder den Satan / Chriſtus in uns. 
. Zungen-Sünde/ und dero Streffe 3. In 
a8 ordnung das Reich GOttes zu ung komme. 
4. Wer wieder Chriſtum fey. 5. Antichriſt / 
elbes : und der Innere wie gefährlich. 6. 
der mit Chriſto fey. 7. Beſem Rehren des dk 
ern Gottesdienſtes. * 
I. Aus v. 15. über die Worte: JEſus trieb 
inen Teufel aus. Da / wo der Schlan⸗ 
en⸗Zaamen iſt / da muß auch ſeyn des 
Veibes⸗Saamen-Jener iſt inwendig⸗ fo muß 
10 dieſer inwendig im Hertzen ſeyn und wur; 
en. 

2. Der war Stumm. „Ich glaube nicht, 
das du es ſelber zehlen koͤnteſt, wie offte du in 
einem Jahre allein deine Zunge mißbraucheſt; 
ja ſo du weltlich geſinnet, wie offte du in ei⸗ 
nem Tage derſelben mißbraucheſt, wieder die 
Ordnung deines GOttes. Darum bilde ich 
mir ein, daß der Reiche Mann im Abgrunde, 
ob er zwar an allen feinen Gliedern hefftig ge⸗ 
plaget ward, doch am meiſten über feine Zun⸗ 
ge klage, daß er da die meiſten Flammen an 
‚fühle, eben darum / daß er am meiſten mit ſei⸗ 
ner Zungen auf der Welt geſuͤndiget hatte. 

3. Aus v. 20. So ich durch Gottes Sin 
ger die Teufel austreibe / ſo kommt je das 
Reich Gottes zu euch. Mercke diß, liebe 
Seele! nicht ehe und nicht anders kommt das 
Reich Gottes zu uns, Chriſtus muß erſt mit ſei⸗ 
nem Gottes⸗Finger den Sagan austreiben. 


4. Aus v. 23. Wer nicht mit mir iſt / der 
E iſt 
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40 iſt wieder mich. Mercke, liebe Seele! me 
„ in dieſer Welt mit dir nicht eines Hertzens, 
Wi: Sinnes und Willens iſt, der iſt wieder dich! 
| » Bielmehr, wer nicht mit Chriſto eines 12 
rail -Sinnes und Willens eines Weges und Leben 
e eift, der iſt warlich wieder ihn. 1 
I. Siehe / alſo traͤgeſt du deinen inwen 
„ digen Antichriſt in deinem eigenen Her⸗ 
1 Sen: Was andere Menſchen zu Antichrſ⸗ 
iten machet, wegen der Lehre die wieder Chriſtum 
IR laufft, das machet dich zum Widerchriſt, wegen 
des wider Chriſti Sinn, Art und Natur ge 
41 55 neigten Hertzens. „Wie viel tieffer, feſter und 
Pen härter nun ſolche wiederchriſtiſche, Welt⸗ge⸗ 
„ »finntey fleiſchliche Sinne und Begirden, im Hen, 
RR, “gen liegen und gewurtzelb find, fo viel gefahr 
| 


u cher iſts um den inwendigen Wiederchriſt, den 
e »ein jeder Menſch auf die Welt mitbringt, und 
1 «in ſeinem Hertzen trägst. | 
am 6. „O liebe Seele! ſey dann geſinnet wie 
»» JESiIlsS. CSriſtus auch war; ſiehe, wit 

0 » demuͤthig, ſanfftmuͤthig, armſelig, niedrig, 
ſccſchlecht und recht, einfaͤltig, Keuſch, wahrhaff⸗ 
tig, liebreich, barmhertzig iſt er geweſen; wit 

kn „gar nicht weltlich geſinnet; wie gar nicht nach 

Hoheit, Ehre und Namen hat er geſtanden; 

„ wie offte hat er verbotten ihn nicht zu melden; 
N »ift geflohen da man ihn hat ehren wollen; wie 
1 „hat er ein fo frommes Hertze, ein fo geduldig 
„Hertze, ein fo liebreich Hertze gehabt; wie if 
ver feinem Vater fo gelaſſen, fo gehorſam ge⸗ 
stell biß in den Todt; wie hat er feinen 75 


rather 
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ther Judam, ſo langmuͤthig, auf Hoffnung 
und Beſſerung getragen, ihn ſo freundlich ver⸗ 
mahnet; wie hat er für feine Feinde fo ernſtlich 
und ſo hertzlich gebettet. Siehe, o Seele! ſo 
ein Hertze, Sinn und Wille iſt in Chriſto ger 
weſen: Wer nun alſo geſinnet iſt / der iſt 
mit Chriſto: Wer ſo nicht geſinnet iſt, der 
iſt nicht mit Chriſto, ſondern wieder ihn; und 
vor GOttes Augen ein Wiederchriſt. | 

Iſt alfo nöthig daß man mit Chriſto ſey; 
s Paulus redet / daß JEſus in unſern Her⸗ 
en / Sinnen und Willen eine Geſtalt ger 
sinne; alſo im Hertzen mit Chriſto einig, und 


nes Sinnes feyn ; mit ihm ein demuͤthig, nied? Bi! 


g/ armgeiftig, liebreiches, Welt⸗Verſchmähen⸗ 
es, Ehr⸗verſchmaͤhendes, ſich ſelbſt⸗verleugnen⸗ 
es, Feind⸗liebendes, Creutz leidendes, gelaſſe⸗ 


es Hertze, haben, und ſolche Sinnen und Ge⸗ 


ancken; ja alles welt⸗ und Fleiſchliche Weſen, 
as davon abhaͤlt, verpfuyen: Das heiſſt / im 
Brunde/ mit Chriſto ſeyn. Hernach mit ihm 
uch auſſerlich feines Lebens, feines Weges ſeyn; 
o leben, fo reden und thun, den Weg gehen 
en er gewandelt hats nemlich, feinen eigenen 
ngen Ereutzes⸗Weg. . Denn, wer nicht 
fo inwendig im Hertzen, Sinn, Willen und 
Meynungen iſt mit Chriſto / nicht fein Chris 
tus⸗Hertze / Sinn und Willen hat und em⸗ 


findet -und hernach nicht auswendig mit ſeinem 


eben und Wandel iſt, mit Chriſto gehet auf 
einem Wege, in ſeinem Creutz⸗Proceſs, der iſt 


wieder Chriſtum ein Wieder chriſt. 1 
* 2 . 2 Ser 
u ir 
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7. Aus v. 27. Wenn er kommt / ſo findet ers 
mit beſemen gekehret und geſchmuͤcket 

Der aufere Gottesdienſt, den ein Menſch bey 
all feinem herſchenden Welt⸗Leben gebraucht, 
nicht anders als wie ein Beſem, der alles wa 
noch in feinem Hertzen ſonſt Gutes war, mit fol 
cher Einbildung austreibt, ob ware er mit fol 
chem HERR, HER R⸗Sagen ein guterChriſt 


Am Sont, Lärare. Joh. 6, 1. 


t. 

I. An den Branden thut IEſus ſeine Zeichen 
2. I Eſus ſorget für die auch im Leiblichen / Di 
um ihr Ewiges einig und wahrhafftig beforgei 
feyn. 3. In der Noth / und im Mangel wird 
der Glaube erſt erkant. 4. Glaubens Prüfung, 
wie noͤthig und nutze. J. Natur ſiehet nur au 
Mittel / und weicher nicht vor den Worten. 6 
Der Heilige Geiſt aber lehrer den Nenſchen di 
wahre Vergnuͤgſamkeit und Zufriedenheit iM 
Lei lichen. 7. Das leibliche Brodt / wie anzufe 
ben / und mit Danckſagung zu geniſſen. 
I. Aus. v. 2. über die Worte: Haß ſie di 
Zeichen ſahen / die er an den Rrancken tdaͤt 
ft das nicht troͤſtlich, liebe Seele! daß Je 
ſus nur allein an den Krancken feine Zeichen 
gethan hat? Ach! will er auch und kan auch al 
fein an dir, wenn du deine Kranckheit fuhleſt 
vor ihm befenneft, zu ihm, als dem himmliſcher 
Artzte, deine Zuflucht nimſt, allein ſeine Liebes 
Zeichen beweiſen, zur Geſundheit deiner Ses 


len. N 
2. Aus v. 5. Und ſprach zu Philippo We 


kauffen wir Brodt / daß dieſe eſſen. m 


Seele 


ER ( >>) 
Seele! Eönteft du diß glauben / daß wenn 
u mit dieſem Volcke ſorgfältig wareſt/ um das 
wige / daß der HErr dich nicht wurde ver⸗ 
aſſen in dem Zeitlichen; wenn du mit dieſem 
Holcke deine Hauhßaltung, deine zeitliche Nah⸗ 
ung in deinem irrdiſchen Beruff, fo weit gern 
erſaumeſt, daß du das einige, nothwendige Ma⸗ 
ſen⸗Theil erwähleteſt: Ach! koͤnteſt du diß glau⸗ 
en einfaltiglich, und mit dieſem Volcke es chun 
ufrichtig / unmöglich ware es, daß dich der Herr 
olte verlaſſen; ehe wuͤrde er an dir thun, wie 
1 hie an dieſem Volcke gethan bat. 
3. Aus v. 6. Das ſagte er aber ihn zu ver⸗ 
ischen. Mein JES Sul! du weiſſeſt je, wie 
zuſer der Noth wir alle voll Mund⸗Glau⸗ 
bens ſind / und ein hoch Hertze haben, viel Glau⸗ 
ens und Vertrauens zu dir uns einbilden, ver⸗ 
neynen unſer Glaube ſey ſo groß und wir ſeyn 
o ſchoͤne glaubige Chriſten: Ach! daher fub⸗ 
eſt du uns in die Wuͤſten, und laͤſſeſt uns offte 
n Noth und Mangel kommen; alsdenn erft ſe⸗ 
hen, fühlen, taſten und greiffen wir, wie klein uns 
er vorhin außer der Noth groſſer, eingebildete 
Glaube, ſey. Ach, mein JESU! auſer der 
Noth / bey vielen Mittelen dir glauben 
und vertrauen / iſt ein Heuchel⸗ Vertrauen: 
Aber in Noth und Abgang, bey Verluſt der 
Mittel, dir von Hertzen koͤnnen glauben, das 
iſt ein rechter Glaube; den wilt du heraus⸗ 
locken; Darum iſt dirs zuthun, darum ver ſu⸗ 
cheſt du uns: Nicht daß du es nicht wiſſeſt, ſon⸗ 
dern daß wir ſelber es erfahren / und in der Chat 
m 


8 (% 8 

in uns alsdenn befinden; und denn um unſert 

we, Glaubens Staͤrcke dich deſto inniger anfchrenen, 
und wenn du geholfen, deſto herzlicher dancken 


Br il koͤnnen. 
4. Dann er wuſte wohl was er thun wol 
ee te. »O allweiſer, allguͤtiger HERR JESU 
„ „wie gut, wie nuͤtzlich iſt das deinen lieben Eine 
MWòi“ùGddern (Daß du fie in deiner Pruͤfe⸗Schul alſo eye 


e „aminireſt!) Denn, ohne ſolche Verſuchung und 
Prufung kennen ſie ſich nicht, kennen ſie dich 
Hm nicht; ihr Glaube wird nicht gegründet, ihr Ven 

Tirrauen nicht feſt gewurtzelt; ihre Liebe zu Di 

kan nicht fo lebendig befunden und geſchmecke 
Be „werden; der Phariſeer bleibt in ihnen ftecfen: 


5 »das Gebet wird kalt mit aller Andacht: Dis 
199 »alles wird in deiner Prüfung, durch den him. 
d(lliſchen Mund, den heiligen Geiſt, wieder auf 
aggewecket: Daher entſtehet denn dein wuͤrdiget 


N „Lob, in und von einer fo geprüften Seelen. 

„ J. Aus v. 9. Aber was iſt das unter ſe 
1 viele? Wie Natur kan nicht anders fehen, 
1 395 als auf die Vielheit oder Wenigkeit der Mit 
95 4 tel: Iſt viel da, wird das natürliche Hertz 
I trotzig; iſt wenig da, wird es verzagt. Das if 
Nee: der Stand deß natürlichen Menſchens vor da 
u Wiedergeburt; dawieder helffen keine Wort 
. noch auſere Lehre. Chriſti Lehre war wohl fi 
gut als deine, oder eines andern nicht ſeyn kan 
a Aber feine Junger blieben doch-fleifchlich bey al 
Ka ler feiner Lehre: Aber da der Geiſt kam, mut 
1 die Natur, mit Fleiſch und Blut weichen. St 
e »lang du demnach mit Worten umgeheſt, ie. 

50 | re 
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eſt/ lieſeſt, weiſſeſt diß oder jenes Schöne, 
Natur wird in dir doch Natur bleiben, und 
veit uͤber alle noch eines ſo ſchoͤne Lehre ge⸗ 


hen. 

5. Wenn aber der rechte Pfingſt⸗Geiſt in dich 
ſommt / denn wirſt du nicht mehr ſagen: Was 
iſt das unter fo viele? ſondern, denn wirſt 
du ſagen: Es iſt wenig oder viel, mein Sour 
mein Gut / kan es ſeegnen; ich vertraue ihm, 
ich ſehe nicht auf die Mittel, ſondern auf ihn; 
er kan helffen, er will helffen, durch- oder ohne 
Mittel; ihm ergebe ich mich mit Seel und Leib, 
und ſterbe allem menſchlichen Abſehen a llem ver⸗ 
trauen auf Ereaturen und Mittel, ab: Ich neh⸗ 
me alles ohne Unterſcheid von ſeiner Hands 
find Mittel da, ich dancke ihm, ich gebrauche 
fie maͤſſig nach bloſſer Nothdurfft; find, 
kleine oder keine da, ich verzage nicht; ich ge⸗ 
traue ihm / er kan mich nicht laſſen / das 
glaube ich / ihm gelaſſe ich mich; er gebe mir 
was, wieviel, wenn, wo, durch wen er wil und 
nicht will: Ich bin mit Wenigem ſo wohl-ia 
noch beſſer zuſrieden, als mit vielem. 

7. Aus v. 11. Und danckete. So offt du 
jebe Seele! Brodt in die Hand nimmſt, ſiehe 
nit IE Su nach dem Himmel; dein Mund 
zenieſſe das Brodt: Aber dein Hertze dancke dei⸗ 
nem GO TTAch! gedencke, wenn du das 
liebe Brodt anſieheſt, daß du nichts als die Gna⸗ 
de GOttes ſichtbar vor dir fieheſt; wenn du es 
iſſeſt, daß du nichts als die ſuͤſſe Liebe GOttes 
ſſeſt und genieſſeſt: Dancke ihm mit Freu 


Thraͤnen dafuͤr. m 


Am Sont. Judica. Joh. 3. 46. 
935 Innhalt. 8 
J Wahrheit warum fo unertraͤglich / Und hin 
gegen die Heucheley fo angenehm. 2. Geiſtlich 
Ohren gehoren dazu / Gottes Wort zuhoͤren 
3. Das Wort GSttes innerlich hören was es 
heiſſet / und wie noöͤthig. 4. Neu geburt / was 
und welche ſolche Veraͤnderung des Menſchens 
5. Item. 6. über den Tag FEfu in uns / m 
en wir uns wohl erfreuen, 7. Stein auf J 
En werffen/ was cs bedeute. 
I. Aus v. 46. über die Worte: So ich euch 
aber die Wahrheit ſage / warum glaubet 
ihr mir nicht. Die Wahrheit kan der 


ee 


„Welt nicht ſchmecken: Denn, fie iſt wider 


Fleiſch und Blut eine Peſt und Gifft des funds 
zlichen Fleiſches und des gottloſen Welt⸗We⸗ 
„jens: Daher iſt fie allem ungeſtorbenen, ſuͤnd⸗ 


»lichen Fleiſche, und allem herſchenden Welt⸗ 


„Weſen fo bitter: Heucheley und Lügen aber, 
it mit-ja für das Fleiſch und Welt; fuͤttert 
und ſtaͤrcket felbiges in feinem freyen Lauffe: 
Darum iſt fie dem ſuͤndlichen Fleiſche und deſ⸗ 
„ten Liebhabern, allen Welt⸗Chriſten, die in 
„ Heucheley leben, ſo ſuß und angenehm. 

2. Aus v. 47. Wer von Gott iſt / der hoͤ⸗ 
ret GOttes Wort, Allein wer aus Gott 
iſt gebohren / eine neue Creatur geworden, der 
allein kan ſeines himliſchen Vaters Wort und 
Stimme hoͤren: Und zwar nicht fo ſehr auſer⸗ 
lich als innerlich, mit den Ohren des Geiſtes; 


welches find feine erleuchtete Kraffte, Sinne, 


Hertz und Gedancken; die werden ihm in der 
a Geburt 


N 
71 


( 
eburt aus G Ott gegeben, mit de zelbigen kan 
alsdenn das edle Wort ſeines Himmliſchen 
ſaters erſt recht verſtehen und faſſen, und alſo 
wendig mit Luft und Liebe empfindlich hoͤren; 
it dem heiſſet es denn recht: Wer aus 
Ott iſt / der hoͤret Gottes Wort. 
Darum hoͤret ihr nicht. Ach gro Te 
lindheit der Blinden elenden Menſchen! 
e mit der aͤuſern Stimm der aͤuſern Worte, 
enn ſie die mit den auſern Ohren hören, wohl 
frieden; und fich nicht bekuͤmmern daß fie auch 
e lebendige Krafft, das inwendige, verborgene 
danna, im Hertzen inwendig, lebendig empfin⸗ 
nz welches geſchicht durch inwendige Erleuch⸗ 
ng /inwendige Lehre, Zuge inwendige Inhrunſt 
d Anzundung, da der Verſtand erleuchtet, der En 
Bille angezündet, und die Affecten ſo lieblich AN 
nd ſuͤſſiglich gezogen werden, dasjenige was dus e 
{lich wird gelehret, innerlich zu befinden, zu lies 
n/ zu ſchmecken, zu begehrens und bißweilen in 0 
heraus ſuͤſſer Lieblichkeit, durch den Zug des 10 
eiſtes zu empfinden. das wird von Cchriſto ei⸗ 1 
Geburt, ja eine neue Geburt genennet. . 
+ Da bekomet durch ſolche inwendige Inwuͤr⸗ 100 
ung deß Geiſtes, die Seele neue Kraffte; der 
Zerſtand wird klar, der Wille weich, lieblich, ges 
eigt / folgend, die Affec e gereiniget, Suma: Das 
ertze wird anders, der gantze Menſch wird anders 
s vorhin Das iſt die Neugeburt. Selig der 
e kennet! noch ſeliger der N empfindet} 
Dann ihr ſeyd nicht von Gott. 

Die Neugeburt iſt nichts anders als eine 
kraffti⸗ 
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kraͤfftige, lebendige und lebendigmachende Vera 
derung und Verneuerung deines Hertzens, d 
Gottes Geiſt wuͤrcket, und du in lebendige 
Glauben empfaͤngeſt, und in gelaſſenem Hertze 


empfindeſtz wird eine neue Schoͤpffung/ eine nel 


Geburt genennet ſond erlich daß etwas lebend 
ges, weſentliches, an Licht, Leben und Krafft: 
das neue Weſen des Geiſtes und ein gantz neu 
Menſch gebohren wird. | 

6 Aus v. 56. Abraham euer Vatter / war 
froh und er ſahe ihn und freuete ſich. Lidl 
Seele! Ueber den Tag Jeſu Chriſti, in di 
zu dir / freue dich auch; aber wann du mit Abr 
ham in deinem Hertzen empfindeſt feinen Ta 
der Erſcheinung in dir, der Erleuchtung in di 
wenn du ihn recht innig ſieheſt, und ſeine Lieb 
feine Treu, feine Krafft, im Hertzen ſchmeckeſ 
das iſt ſein lieber, ſuͤſſer ſchoͤner Tag in di 
Darüber erfreue dich mehr als über alles andere 
dieſer Welt; ja liebe den Tag ſeiner Zukunfft 


dir, und erfreue dich deſſen, fo wirft du dich he 


nach ewig erfreuen am Tage deiner Zukunfft 
ihm; liebe den Tag ſeiner Innigkeit zu dir, 
wirſt du in ewiger Liebe und Freude ſchmecke 
den Tag ſeiner Ewigkeit in dir. Ach daß ein jed 
Tag im Sleifch, wäre ein Tag deiner Zukunfft i 
Geiſte; H Jeſu! ſo würde der letzte Tag der Zei 
ſeyn ein Tag meiner Zukunfft zu dir, ein Tag d 
ni auß dem Glauben ins Schauen verſetz 

wird. 
7 Aus v. 59. Da huben fie Steine auf / da 
ſie auf ihn wuͤrffen. Alle die nehmen Ste 
| 


en 
auf wieder Chriſtum, die da Gewalt thun in 
laubens Sachen⸗ welche mit Steinen und 
it leiblicher Gewalt die Gewiſſen zwingen — 
elche mit Carthaunen und Stein⸗werffenden 
tůcken, und andern blutigen Waffen, ihre Re⸗ 
ion erhalten wollen: — Doch, Steinerne 
Iharifeer oder Prieſter] in Steinern Kir⸗ 
hen / mit ſteinernen Hertzen / muͤſſen mit 
Steinen umgehen / wieder die, fo ihnen, mit 
hrifto, die Wahrheit ſagen, biß endlich ihre 
dirchen⸗Haͤuſer auch ein gewiſſer Stein⸗Hauffe 
erden. 

Am Palmſontag ſiehe voran am 1. Sontag 
8 Advents, mit feiner Andacht oder Sprüchen. 
Inhalt. 

Aeuſerer und innerer Sabbath, wie zubege⸗ 
1. 2. In welcher Ordnung man mit Chriſto 
tern halten möge. 3. Salbung Chriſti und 
ier Chriſten. 4. Sabbath des Fleiſches und 
3 Geiſtes führet zu JEſu 5. Wie ſuͤſſe der 
me des gecreutzigten JIEſu / einer glaubigen 
ele ſey. 6. Krafft und Frucht der Auferſteh⸗ 
8 Chriſti. 7. Item. 8. Lediges Grab / worin 
Eſus nicht zufinden. 

Am erſten Oſtertag Mart. ie. 1. 

Aus v, 1. über die Worte: Da der Sab⸗ 
th vergangen war. Liebe Seele! bey al⸗ 
»Schreyen des aͤuſern Sabbaths, feyre du 
d halte den rechten / innern Sabbath 
es gelaſſenen / Gott ⸗ ergebenen Her⸗ 
ns: Sonſt iſt alles Feyren des aͤuſern Sab⸗ 
hs vor GOtt nichts Halte du den we⸗ 
tlichen ii laß deine Seele feyren 

8 voy 


Re) SS 
von allen wiſſentlichen Sünden, von allen au 
brechenden Lüften; von allem was vor Gott 
Augen dich verunreinigen kan: Ja, gib ihm de 
Hertze, daß Er darinn Sabbath halte / 
sinn ruhe, mit feinem Geiſte, Licht, Leben, Sg 
und Krafft darinn wohne und wuͤrcke. 

2. Das, o Seele! iſt die rechte Ordnung d 
neuen Bundes vor Gott; fo muß es hergeben 
du die rechte Oſtern halten: Mit gecreucziz 
muſt du ſeyn / mit geſtorben / mit begrabe 


| au i mit deinem Chriſto nach deinem Fleiſche; jan 
Be Sabbath halten / mit ruhen, mitfeyren tt 
1. ihm nach deinem Fleiſche, fo kanſt du mit 
als denn erſt recht Oſtern halten nach dem & 
in. ſte; das iſt, mit auferwecket, mit auferftehen 
I fein heiliges Leben nach dem Geiſte. 
Pu z. Und falbten ihn. Von dieſer Sal 
. mein FEfu haſt du deinen edlen Namen, d 


du Chriſtus, das iſt, ein Geſalbter / heil 
„ welche Salbe des Geiſtes zwar in Mutter 

diu empfangen: Aber in deiner Ernidrigungh 
Bi verborgen. Dieſe Salbe glimmete in dem 
N Fleiſche wie ein Feuer in der Aſche, wie G 
ii Stein; ſcheinete bißweilen durch die W 
cke deiner Wunder: Aber nunmehr, in dei 


a Auferftehung, Himmelfahrt und Sitzen 
NRMechten deines Vaters, haft du die Krafft; 
N die maͤchtige, ja die allmächtige Krafft Di 
. Salbe völlig an deinem Fleiſche befunden; ul 
ſie auch krafftiglich, weil du als das Haupt! 


ne Eifieder damit ſalbeſt, daß ſie von die 
deiner Sülle empfangen Gnade um 9 


ER (33) | 
und fie von dir Geſalbetem, Geſalbte / 
8 iſt, von dir, Chriſto, Chriſten werden. — 
‘a, mein JEſu! wie dieſe deine Salbung dich 
u einem Herrn und Chriſt gemacht hat: Al⸗ 
o machet auch dieſe deine Salbung in mir, 
nich zu einem Herrn über Welt, Fleiſch, Suͤn⸗ 
e, Todt und Teufel, und zu einem Chriſten. 
Aus v. 2. An einem Sabbather. Wenn 
erſt Sabbath haͤlteſt nach dem Fleiſche, 
deinem Fleiſche und fleiſchlichen Luͤſten, 


id davon feyreſt, denn kanſt du -und wirſt 


und muſt du Sabbath halten nach dem 
eiſte / an deinem Geiſte und innern Menſchen; 
d in dieſem Sabbath und Feyerung des eige⸗ 
n Wuͤrckens, eigenen Wiſſens, Wollens, 
Senns und Vermoͤgens, dich alfo laſſen und er⸗ 
ben, dem, der da iſt alles in allem: da wirſt du 
nn endlich finden deinen SEfum, wenn du 
n a nach erwehnter Ordnung eyfrig ſuchen 


rſt. 

F. Ich ſage das, o Seele! naͤchſt dem Namen 
ESI IS / iſt kein einiger Name / der mir 
ſſer und füffer ſchmecket, als dieſer Name: 
ESLIS/ der Gecreutzigte; der ihm, wie 
r Name JeEſus, von einem Engel gegeben 
orden Denn mit diſem Namen wird gantz 
utlich ausgedruckt, was für einen IEſum wit 
ihm haben, und was für ein Hertze, Liebe 
ud Treu, er zu uns bewieſen; nehmlich ein ſol⸗ 


es Hertze, das ſeine Treu biß in den Tod des 


reutzes, für uns erwieſen und noch unter allem 
germ Creutze biß in den Tod, an und in uns 
3 | erweiſet⸗ 
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erweiſet, und in Krafft feiner gecreutzigten Liebe 
in Ewigkeit erweiſen wird. 

6. Er iſt auferſtanden. Chriſtus iſt auf⸗ 
erſtanden in einem ſolchen himmliſchen, geiſt 
lichen Leben, als mein Haupt / daß er mit dem 
Balſam, damit in dieſer Auferſtehung fein Fleisch 


iſt durch und durch verklaͤret, auch mich, ſein 


Gliedmaß, ſolle und wolle tingiren (durchtringen 
und balſamiren; und von feinem lebendigmg 


chenden Geiſte, Licht, Leben und Klarheit, damit en 


in dieſer Auferſtehung iſt gezieret nach feinen 
Fleiſche, über alle Maſſe, auch mich ziere nad 
dem inwendigen Menſchen, in der Maſſe md 


ner Empfaͤnglichkeit, in die Ewigkeit. 


7. Darum iſt JEſus auferſtanden für dich 


daß er koͤnne und wolle auferſtehen in dir 


Ach, liebe Seele! bedencke diß hertzlich wie deit 
SEfus nicht allein iſt auferſtanden für dich, fon 


dern wie er auch muͤſſe und wolle auferſtehen i 


dir; das iſt, mit ſeinem geiſt, Licht, Leben un 
Krafft, in deiner Seelen ſich als ein lebendige 
und lebendigmachender JEſus erweiſen. 

8. Aus v. 8. Und fie gingen ſchnell herau 
und flohen von Grabe. Ach! laß mich gl 
sles in dieſer Welt, [o JES! Il da du nicht bif 


»das du nicht biſt, und da ich dich nicht finde 


„für:ein lediges Grab halten, davon fliehen, m 


»dieſen Weibern, mit Zittern und Zagen, da 


sich dich nicht erzoͤrne / dich etwa da zu ſuche 
da du nicht biſt, fuͤrchtende mit Zittern und Ze 
„gen, daß ich deine Freundſchafft und Hul 
„verliere. dl 


SCHE DE 
Am Ilten Oſter Feyertag Luc. 24. 13. 

Innhalt. | 
. Nahen IFEfu zu der Seelen wers gewahr 
erde u. wie. 2. Wie unſere Augen offt gehalten 
erden / JESUM nicht zu erkennen. 3. Wer 
hriftum wahrhafftig für einen Propheten halte. 
. Thoren in Chriſti Augen / welches. . Wahr 
r Glaube / was. 6. Warum ſich Chriſtus offt 
remde gegenſuns ſtelle. 7. Wie die Augen der 
deelen eröffnet werden / JEſum zuerkennen. 
3. Warum Chriſtus dieſen Jüngern unſicht⸗ 
zr worden. 9. Geiſtliches Brennen des Per: 
ens, woher / und was. 10. Schrifft eröffnung 
ie fie gefchebe. 


J Aus v. rf. uͤber die Worte: Da nahet ſich 
WESUS zu ihnen. Was dieſes Nahen 
Eſu zu der Seelen ſey, obs zwar dem Buch⸗ 


aben nach, in der heiligen Schrifft ſtehet, weiß 


doch Niemand dem Weſen und der Krafft 
ach, als nur die Seele, die es bißweilen, wenn 
ch ihr JEſus zu ihr nahet, in ihr befindet; was 
enn für ein Blick in ihr aufgehet, für ein ſuͤſſes 
Nanna in ihr empfunden werde; was das fuͤr 
n Licht in ihrem Verſtande, eine Flamme in 
rem Willen, eine Begirde in ihren Affecten-- 
was für eine gantze Veranderung in ihr In⸗ 
endiges komme, das, das weiß Niemand 
ls die liebhabende Seele / eben zu der Stun⸗ 
e, wenn fie dieſes ſuͤſſe Manna, in dieſer ſuͤſſen 
zunahung ihres ſuͤſſen HErren empfindet. 
2. Aus v. 16. Ulnd ihre Augen wurden 
tchalten/ daß ſie ihn nicht kanten. Olie⸗ 
e Seele! wie en dein JEſus 
3 im 
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im Geiſte nach dem Geiſte mit dir / wenn di 
auf feiner engen Creutz-Straſſe mit ihm wan 
delſt: Aber du kenneſt ihn nicht: Denn, dein 
Augẽ werden gehalten, daß fie ihn nicht ſehen Fön 
en; alles zu deinem Beſten, damit dein Glaub 
und Zuverſicht, deine Liebe und Treue zu ihm 
deſto baß gepruͤfet, und in dir erwecket werde. 
3. Aus v. 19. Das von JEſu von Naza 
reth / welcher war ein Prophet / mächtig % 
Warlich, o Seele! ein Hertze das Diefn 
IEſum halt, nicht allein für einen Propheten 
ſondern fuͤr Gottes Sohn, Meſſias, und Hey 
land der Welt, dasſelbe kan nicht vorbey, e 
muß ſeine Lehre, ſein Leben, lieben, ehren, fol 
gen, und alles was dawider iſt, wuͤrcklich. ve 
leugnen: »Wer das nicht thut, beweiſet mit de 
„That, daß er dieſen JEſum nicht halte in de 
„That und im Hertzen, innerlich / wofuͤr 
»ihn nennet und ruͤhmet mit Worten auſerlic 
4. Aus v. 25. G ihr Thoͤren. Alle / di 
„Chriſtum nicht für einen Creutz⸗Chriſtum, de 
»ſen Reich unter dem Creutze, deſſen Leben di 
»Greußs£eben halten; ſondern ihnen einen Wel 
»Chriſtum das iſt, einen Welt⸗Ehr⸗ Gu 
„Reichthum⸗Namen⸗ſuchenden, das iſt, eine 
„Welt⸗förmigen Ehriftum--einbilden, und nich 


„mit ihm in feinen Creutz⸗Proceſs, eintretten 


»nicht ihnen, der Welt und allem ihrem Weſen 
„mit ſterben, mit geereutzigt ſeyn wollen, und 
„feinem Tod ſich mit ihm nicht begraben laſſen 
»zur Gleicheit feines Todes, nach ihrem alte 
Menſchen, ſondern, mit dieſen Jüngern b 

ihre 
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hrem Chriſto hoffen eine leibliche, irrdiſche, 
ſeiſchliche Erloͤſung Iſraels; und alfo allerley 
eibliche, Welt-mannierliche Hülffe, Troſt und 
Kath hoffen, und bey ihm ſolches ſuchen; ls 
e ſolche find in den Augen des wahren Creutz⸗ 
Thriſti, rechte Thoren und Narren; ſie 
jlauben es oder nicht. hi 
Und traͤges Hertzens zu glauben alle dem 
as ꝛc. Der Wahre Glaube iſt eine Uber⸗ 
undung des Fleiſches / der Welt / und aller 
ero Eitelkeiten; ein Licht, eine Krafft, ja ein 
loſtaͤndiges Weſen; eine Ueberzeugung des 
hertzens; der das geglaubte Weſen mit ſich ins 


hertze bringt, alſo, daß das Geglaubteim Her⸗ 


an zu lauter Licht, Leben, Krafft und Safft 
ird. f 

6. Aus v. 28. Und er ſtellete ſich / als wol⸗ 
e er förder gehen. Ach / lieber bimmli⸗ 
er Joſeph! wie ſtelleſt du dich doch fo offt 
o fremde / als wenn du gar fern wolteſt von uns 
bweichen? zumahl, wenn du uns im Creutz⸗ 
Ofen laͤſſeſt ſitzen und ſchwitzen! Aber, es iſt doch 
icht dein Ernſt; du thuſt es nur, daß du un⸗ 


de Gedult pruͤfen-unſern Glauben und Ver⸗ 


rauen zu dir erwecken-unſere Hoffnung ſcharffen 
ind unſere Seuffzen in uns vermehren wilt. 
7. Aus v. 31. Da wurden ihre Augen er⸗ 
öffnet. Mercke, o Seele! wenn JEſus in 
»die Seele hinein gehet, in der Seelen bleibet / 
ein der Seelen ſich zu tiſche ſetzet, mit ihr A⸗ 
„bendmal haͤlt und fie mit ihm, daß er ihr fein 


„Manna giebet, und die Seele von dieſem Man⸗ 
84 na 
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ana iſſet, denn / denn werden der Seelen ih 
are Augen erſt recht eroͤffnet. 

8. Und er verſchwand vor ihnen. Mei 
IEſu! ich gedencke, daß du zu dem Ende bi 
unſichtbar worden ihren Augen, auf da 
du ſichtbar wuͤrdeſt ihren hertzen; du bi 
verſchwunden, und kommen aus ihren Auge 
aͤuſerlich / auf daß du kaͤmeſt in ihr Hert 
innerlich; du biſt verſchwunden vor ihrem Ste 
ſche, daß du kaͤmeſt in ihren Geiſt: Darum bat 
du ihnen entzogen dein auſerliches Bild, dg 
du ihnen eindruͤckeſt dein innerliches Weſen. 

9. Aus v. 32. Ind fie ſprachen unteren 
ander: Brante nicht unſer Hertze in une 

Mercke, liebe Seele! wenn J Eſus vor de 
Augen des Fleiſches verſchwindet, und komm 


un das Herze / ſo faͤnget das Hertze anz 


Brennen. Denn, biß hieher, da JEſus not 
bey ihnen war leiblich, empfunden ſie dieſe 


Brand nicht fo, ob er ſchon in ihnen glimmete 


Aber, da JEſus verſchwand, ihren Augen m 
feinem Fleiſche, und kam in ihre Hertzen mit fü 
nem Lichte, Krafft und Geiſte, da, da empfinde 
ſie erſt dieſen Brand: Alſo, liebe Seele! ſo wir 
dirs auch gehen; »ſo lange du noch Feſum nad 
s Fleiſche kenneſt / wird dieſer Brand zwar 
dir glimmen, aber wirft ihn nicht ſo empfindet 
als wenn er in dein Hertze kommt und du 
„das Erkaͤntniß Chriſti nach dem Geiſte kommſt 
„da wirſt du erſt dieſen innerlichen, lebendige 
„Brand feines Geiſtes, in deinem Hertzen . 
sbendig empfinden. Denn, da ee d 
4 ee 
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Seele im Erkäntniß ihres Nichts 3-ſie brennet 
SEyfer wieder ſich und ihre Selbheit, fie 
rennet in Haß ihrer ſelbſt, und Verſchmaͤh⸗ 
ng der Welt⸗Eitelkeit; fie brennet in Liebe und 
ob zu ihrem lieben Affen HErrn; ſie brennet 
+ feurigem Verlangen nach ihm, fein holdſe⸗ 
ges liebreiches Angeſichte zu ſchauen, und «= 
vig mit ihm ſich zu erfreuen: Alſo brennet die 
je Seele. Seelig iſt die, ſo es empfindet: 


Jenn dieſer Brand läſſet ſich nicht ſchreiben 


ren / oder mwiffens ſondern fühlen. 


o. Da er mit uns redete auf dem Wege. 


Mercke, liebe Seele! wenn JIEſus mit bir 
det ſo brennet erſt recht- und kan recht 
ennen dein Hertze —Denn, wenn er ſchweiget 
rd bey aller Menſchen Reden dein Hertze den⸗ 
ch nicht brennende werden Aber wenn JE⸗ 
s mit dir durch feinen Geiſt redet / und 
ie feinem Lichte, Flamme und Feuer dein Ders 
an zuͤndet/ ſo erſt / und nichr anderſt / kan 
in Hertze angeflammet, in feinem Brande 
rennende werden. 
1. Als er uns die Schrifft eroͤffnete. Mer⸗ 
e hie, liebe Seele! wenn JEſus redet mit der 
Seelen, fo. öffnet er die Schrifft: So lang 
ESlls ſchweiget / iſt und bleibet die 
schrifft ein verſigeltes Buch. O Seele! 
halte diß, und faſſe es in dein Hertz daß JE: 
is allein- ja einig und ewig allein / iſt und 
at den Schluͤſſel davids; er allein kan und 
uf die Schrifft eroͤffnen; welches er auch thut, 
enn er mit uns redet, wenn er mit feinem: in⸗ 
J 5 nern 
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nern Wort, Licht, Leben, Geiſt und Krafft, 
unſere Seelen redet, als das ewige Wort: € 
ben wie er zu unſern Ohren redet durch feindt 
ſeres Schrifft⸗Wort. ⸗Ach, Seele! wie hell ur 
klar die Schrifft in ſich iſt, fo iſt doch unſer Be 
»ftand finſter und dunckel; wenn man mit fü 
schem natürlichen blinden Verſtande in d 


b NM Ei „Schrifft fiehet, was ſoll man verſtehen? Ad 
e o» ſo lang das ewige Wort ſchweiget, und nie 
. »auffchleufft, bleibet die Schrifft wohl ein de 
ee »figelt Buch, Unfer Hertze iſt verſchloſſen sa 
17 . „du, o JESu! muſt als der rechte, ein 


„Schluͤſſel Davids, Hertz, und Ohren, u 
„Augen-ja die Schrifft ſelber aufſchlieſſen. 
„Ach mein JEſu! wenn die aller kluͤgeſten d 
„Welt ſchon leſen und wiſſen die Schrifft, u 
„du redeſt nicht mit ihnen, in ihnen, zu ihne 
„in ihr Hertze, durch deines Geiſtes inwendi 
„Stimm, fo wird ihnen die Schrifft wohl u 
„eröffnet bleiben. 


Am IIIten Oſterfeyertag. Luc. 24. 36. 
19 15 Innhalt. 

I. Innerliche Offenbahrung, wie noͤthig. 
EN Rede J ſu in der Seelen, worinnen fie befteb 
t und was fie feye. 3. Auf innerlich Leid / fol 
108 eiſtlich Fried und Freud. 4. Warum Fleiſch un 
1 5 Blut für dem Frieden Chriſti erſchrecke. 5. 
N opferung in die Baͤnde FEfu/ die er fein 
W ungern gezeiget. 6. Wie und wenn die Sei 

Jem in ſich fuͤhle. 7. Lebendige Erkaͤnten 

Ehrifti aus dem fühlen und Empfinden deſſe 
in der Seele. 8. was für ein Fleiſch Chriſt 
angenommen und warum, und wit er auch 
u 


ER) 

Fleiſch werden / oder uns feines heiligen 
iſches theilhafftig mache. 9. Wenn und wie 
„Ehriſtus nach feiner Auferſtehung geoffen⸗ 
et. 10. Chriſtus muß nicht allein die Schrifft, 
dern auch den Verſtand eroͤffnen / ſoll man 
che recht verſtehen und gebrauchen. 
Aus v. 39. über die Worte: Da fie aber 
von redeten. Ach, mein JEſu! an die⸗ 
deiner innern Offenbahrung iſt je alles 
egen: Denn, darum biſt du in der Schrifft 
enbaret Zuſerlich / nach dem Buchſtaben, auf 
3 du dich in unſern Hertzen offenbareteſt in⸗ 
rlich / nach dem Weſen. Ach, mein JE⸗ 
was wuͤrde es mich helffen, wenn du ſchon 
58 Herrlichſte in der Schrifft waͤreſt offenbaret 
ſerlich / und in meinen Hertzen waͤreſt du nicht 
enbaret innerlich; ich empfande nicht dein Licht 

meiner Blindheit, deine Krafft in meiner 
ſchwachheit, deinen Geiſt wider mein Steiich, 
inen Frieden wider meine Unruhe? Ach! was 
ide mich ſolches helffen? 
Und ſprach zu ihnen. Es beſtehet dit 
ede JEſu in der Seelen allein in der Emp⸗ 
dung: Keine Seele, auſer dieſer Empfindung, 
eiß ein Jota davon: Denn wenn IeEſus, der 
ſelbſt Geiſt und Leben iſt, und nun zum le⸗ 
ndigmachenden Geiſte geworden, ins Mittel 
ger ihm gelaſſenen Seelen, fein inwendig Wort 
richt, und einſpricht/ fo find das ſolche weſent⸗ 
he, lebendige Dinge, die niemand, als ein le⸗ 
diger, erfahrner Hertzen⸗Chriſt, verſteher.— 
ich! daß ich hoͤren möchte alle Stunden 
nd Augenblicke / was mein JEſus in 

mir 
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mir, mit- und durch dieſe feines Geiſtes 
bendige Inſprach redete! Denn, dieſe ſeſ 
Worte, weil ſie Geiſt und Leben ſind, alſo wi 
cken ſie auch Geiſt und Leben: Nicht ſind 
daher bloſſe Woͤrter, Hall und Schall, 1 
Menſchen⸗Woͤrter; ſondern, als Geiſt wu 
cken fie Geiſt / als Leben / wuͤrcken ſie 
ben; ja ſie ſind im Weſen nichts als geiſtlich 
lebendige, weſentliche Krafte, lebendige, wett 
liche Inwuͤrckungen, die in allen gelaſſenen Si 
len allein empfunden werden. 

3. Friede ſey mit euch! O Seele! ſoll 
dich kommen Fried und Freud, fo muß vorh. 
gehen Angſt und Reu, und Traurigkeit. 

4. Aus v. 37. Sie erſchracken aber ut 
fuͤrchteten ſich. Fleiſch und Blut kan d 
ſen geiſtlichen Frieden nicht faſſen, nicht kenne 
nicht ſuchen es erſchrickt für dieſem Fried 
Denn, er iſt deſelben Tod, Creutz und Unt 
gang; es hat nichts an dieſem Frieden, muß del 
nach billich dafuͤr erſchrecken. Es iſt ein Frie 
des Geiſtes, dadurch der Geiſt geſtaͤrcket und! 
friediget- und das Fleiſch gedaͤmpffet wird. 
„Denn, wenn und wo dieſer Friede ins Ha 
koͤmmt, da gehet alsbald der Welt und d 
Fleiſches Unfriede an; da wird derſelbe erſt re 
gefuͤhlet: Denn, da koͤmmt ein ſolch Weſen ı 
Hertz, das Fleiſch und Blut will daͤmpffen un 
toͤdten: Daher entſtehet ſo fort in einem ſolch 


Hertzen der Unfriede; da ſetzet ſich Fleiſch w 


Blut wieder dieſen Friede, und kan ihn nis 
duldten : Aber Chriſtus iſt ſelber mit u 
tt 


EI) 
fft den Geiſt durch feinen Geiſt vertreten mit 
ausſprechlichen Seuffzen, das dieſer fein Frie⸗ 
mitten im hoͤchſten Unfriede des Fleiſches und 
Welt, deſto lebendiger geſchmeckt und emp⸗ 
nden werde. 


Aus v. 39. Sehet meine Hande. G 


ein Blut⸗Braͤutigam und Bluts⸗Freund! 
in gecreutzigter JEſu! ach! laß mich deine 
mich blutige und gecreutzigte Haͤnde allezeit 
Glaubens ⸗ Augen, mit Liebes ⸗ Augen an⸗ 
auen; mich über ſolch eine blutige und gecreu⸗ 
gte Liebe innig verwundern, hertzlich deß dan⸗ 
m/ erfreulich mich troͤſten. „Ach! in dieſe dei⸗ 
blutige Hände befehle ich mich, denenſelben 
gebe ich mich, aufopffere ich mich: Ach! wie die 
mahl für mich find Blutig geworden, fo find 


nun glorios und herrlich gemacht; wie ſie 


hin für mich gecreutziget, fo find fie nun für 
ich erhoͤhet: Das find nun gewaltige / all⸗ 
aͤchtige Haͤnde / aus denen kan mich nichts 
iſſen: Denn, Niemand kan mir, ſageſt du 
ber, ein einiges Schaͤflein, aus dieſen meinen 
rhin⸗⸗ blutigen und gecreutzigten⸗⸗ aber nun⸗ 
5 glorificirten und allmaͤchtigen Händen, 
iſſen. 
5. Fuͤhlet mich. Ach Liebe Seele! denn 
inſt du, ja denn allererſt deinen Jeſum recht 
ihlen, wenn er in deinem Hertzen ſpricht, in 
inem Geiſte zu deinem Geiſte: Ich Jeſus 
ins ſelber! Ach ja, denn fuͤhlet eine Geiſt⸗hun⸗ 
erige Seele erſt recht fein inwendig Manna, 
it feiner ſtaͤrckenden Krafft wenn er in der 
Seelen 
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Seelen fort =, bins ſelber der dich ſpei 
Ach Seele! ſö lange Jeſus noch auſer der Se 
le iſt und bleibet, fo lang kan ihn eine Sa 
nicht fuͤhlen: Soll fie aber und will fie ihn fü 
len, mit feiner Krafft Licht und Leben, ey! ſo mn 
er ſelber in der Seclen ſeyn, und durch fein 
Geiſt und Krafft ſich in ihr offenbahren u 
ſprechen in ihr: Ich / ich JEhſus bins felb 
dir / in dir / o liebe Seele! 

7 Und ſehet. Ach Seele! ſiehe, wie g 
dem fühlen und empfinden deines lieben fü 
Herren erft recht kommet und entſtehet das rech 
Sehen und Erkennen. Eben wie aus ſeineme 
ſprechen und Einwuͤrcken in die Seele, erſt For 
met das rechte Fuͤhlen und Empfinden: Eben al 
kom̃t auß dem Fuͤhlen und Empfinden erſt d 
rechte Sehen. Ja, liebe Seele! wie aus dem E 
ſchmack und Empfinden des Honigs Suͤſſigk 
erſt koͤmet das rechte Sehen, Wiſſen und E 
kennen des Honigs; ohne welches Fuͤhlen u 
Schmecken des Honigs, es ein blind unerfahrn 
Ding iſt, und man deß Honigs edle Suͤſſigk 
lange nicht fo lebendig erkennen kan: Alſo, 
edle Seele! wilt du das alleredelſte Honig d 
Liebe JEſu, und feines edeln Manna, in de 
ner Seelen recht erkennen und erfahren, muſt! 
es erſtlich geſchmeckt, und in dem Schmeck 
empfunden und gefuͤhlet habẽ! da kanſt du ſage 
Schmecket erſt in lebendiger Erfahrung, 
Empfinden und Fuͤhlen, was diß für ein lebendig 
Honig ſey, und denn ſehet, Das iſt, erkenne 
wie ſuͤſſe der Herr JEſus ſey. A 

5 See 
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zeele! ſo lange JEſus nicht mit dem edlen, 
ſſen Manna ſeines Lebens, Geiſtes und Krafft 
dir geſchmecket und lebendig gefühlet wud⸗ 
nft du ihn nicht recht ſehen, noch erkennen wie 


fe er ſeyz es iſt als wann ein Blinder von 


Farbe redet: Darum haſt du, liebſter Herr! 
ich erſt haben wollen, daß deine Juͤnger dich 
ſt fuͤhlen ſolten / und darnach ſehen und 
kennen, daß du ihr alter, wahrer, rechter JE⸗ 
8 ſeyeſt, Ach! an dem fühlen, ſolten fie dich 
ft ſehen und erkennen: Alſo, mein JEſu 
irſt du noch heute von deinen Juͤngern an dei⸗ 
m fuͤhlen erkant und geſehen, daß du der 
chte, wahre, lebendige JEſus ſeyſt; ach! an 
einer Liebe: wann die im Hertzen gefuͤhlet, 
ird, deran wirſt du erkant, daß du der rechte 
ebhabende JeEſus ſeyſt; an deinem Leben; 
enn die Seele nach dem neuen Menſchen, in 
bendigem vertrauen, lebendiger Liebe und Ge⸗ 
lt, in dir lebet; ach! an dieſem deinem Leben, 
ann die Seele diß in ihr fuͤhlet, daran erken⸗ 
et und ſiehet fie dich erſt recht, daß du ihr Le⸗ 
diger Jeſus ſeyſt. 

Denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und 
dein. Ach ja: mein Hertzens⸗-IESul du, 
er du biſt Geiſt geweſt nach dem Geiſte 
un Ewigkeit, und Geiſt bleibeſt in Ewigkeit, 
aft in der Zeit angenomen mein Fleiſch: Nicht 
ber aus Fleiſch, fondern aus Geiſt? Ach! diß 
eilige Fleiſch, haft du je aus Liebe zu meinem 
leiſche / angenommen: Nicht mich im ſuͤnd⸗ 
chen Fleiſche zuſtaͤrcken; ſondern mein 
Sleiſch 


= 
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Fleiſch durch dein Fleiſch zuſeligen; ja me 


leiſch in dein Fleiſch zu vermandlens ja mi 


aus Fleiſch in Geiſt zubringen. Ach! 
biſt darum Fleiſch worden: Doch nicht vom SI 
fches nicht daß ich noch fleiſchlicher würde, fo 
dern daß du in deinem Fleiſche für mich dei 
Liebe beweiſeſt, zuleyden im Fleiſche, Pein in 
Schmertzen wahrhafftig im Fleiſche zu empfinde 
und im Fleiſche für mich, was mein Fleiſch ve 
ſchuldet zu verſoͤhnen; und alſo mein Fleiſt 
nach dem du im Fleiſch erhoͤhet, nach dir zuz 
hen, und mit deinem erhoͤheten, verklaͤrten u 
vergoͤtteten Fleiſche, mein Fleiſch aus ſund 1 
dir auch neu, geiſtlich und neu gebaͤhren, un 
mit der Salbe und Tinctur deines Fleiſcht 
mein Fleiſch durchtringen und ſalben möchtef 
daß ich nach dem inwendigen Menſchen win 
Fleiſch, ein neu geiftlich Fleiſch, von und au 
deinem Fleiſche; und, du himmliſcher Wei 
ſtock alſo meinem Fleiſche nach der Neuigkeit, de 
edlen Reben⸗Safft und Krafft, aus und vo 
deinem Fleiſche, koͤnteſt mittheilen; und ich al 
nach dieſem neuen Fleiſche, aus dir neugebohre 
eine Rebe würde an dir, lebendigem Weinſtoc 
ja von deiner Fuͤlle empfangen möchte Gnade u 
Gnade, am Innern in die Ewigkeit. Du, mes 
Goel und Immanu⸗El! haft und behalte 
je an dir menſchlich Fleiſch in Ewigkeit: Abe 
verklaͤret, vergoͤttet, geiftlich, neu, himmliſch, da 
du damit nach dem inwendigen Menſchen m 
ein neugebohrnes, geiſtliches Fleiſch, als d 
himmliſche Adam, in mir ſchaffeteſt. * N 
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ſter Immanuel! weil du nicht allein biſt Geiſt, 
dern haſt auch wollen aus Liebe zu mir, wer⸗ 
aus Geiſt Fleiſch: Ach! werde auch in 
Fleiſch / daß ich auß deinem Fleiſche bes 
me das rechte Fleiſch, nach dem neuen Men⸗ 
n in mir aus dir. Ach, du himmliſcher Wein⸗ 
k! floͤſſe in mich, deinen ohne dich todten 
ben, das Leben, und lebendigmachenden Safft 
108 neuen, heiligen Fleiſches, daß ich in diß 
heilig Fleiſch eingepropfft, mit dir vereiniget, 
dir aus deinem heiligen Fleiſch ziehe den 
en lebendigen Safft, in meinen, nach dir dur⸗ 
en, dürren Grund; und alſo von dir, aus 
in dir gruͤne, am Innern in die Ewigkeit. 
wie du aus Liebe haft wollen Fleiſch were 
gebohren in der Natur, ach! werde auch 
mir Fleiſch in der neuen Creatur / ſo 
de ich Fleiſch auß deinem Fleiſche, und aus 
neuen Adam, ein neugebohrner Menſch / 
e lebendige Rippe, ein lebendiges Glied⸗ 
ß / ein neuer Menſch / mit neuem Fleiſche, 
ie Ewigkeit. Ach! um deiner ewigen Liebe 
lien wuͤrcke dieſes an und in mir / O du 

ne ewige Liebe! 
Aus v. 44. Da ich noch bey euch war. 
Du, O JEſu! haft dich keinem boͤſen Men⸗ 
mn nach deiner Auferſtehung geoffenbahret; 
dern deine Liebe Juͤnger und fromme Her⸗ 
ſinds geweſen, denen du dich frey willig haft 
en laſſens indem du aus dem verborgenen 
ht und Klarheit, darein dein Leib gantzeinge⸗ 
mmen und damit er uͤberdecket war / biſt gleich⸗ 
G en fam 
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ſam hervor gegangen: ja haft gleichſam dg 


Err, fo wohl zu der Schrifft als zu unfa 


Licht und die Klarheit eingezogen, daß das nam 
liche Auge des irrdiſchen Leibes, in den Jun 
gern, dich ſehen koͤnte: Dann ſonſten, liebste 
HErr! Zwiſchen deinem geiſtlichen, verklaͤrten 
Leibe, und ihren irrdiſchen Augen, keine Gleich 
heit war; koͤnten auch dieſe jenes nicht erreiche 
noch begreiffrn. | 3 
4. Aus v. 45 Da Öffnet er ihnen den Ve 
ſtand / daß ſie die Schrifft verſtunden. 
Siehe, liebe Seele! vorhin nenneten ihn d 
Juͤnger nach Emaus wallende, einen Schluͤff 


der Schrifft, der die Schrifft offnet: Hie wi 


er genant deß Herzens Schluͤſſel / der d 
Verſtand des Hertzens aufſchlieſſen und eroͤffm 
muſſe; ja alle beyde Schluͤſſel hat unſer lieb 


Hertzen; alle beyde muß er aufſchlieſſen, ſoll all 
Lehren und Lernen, Predigen und Predigt⸗ H 
ren, Fruchtbar ſeyn. Ach, liebe Seele! mere 
dieſe gold⸗guͤldene Ordnung Chriſti: Da er zwi 
lehrete feine Juͤnger aͤuſerlich, aber fie verftundt 
es nicht, biß er mit feinem Schluͤſſel kam / un 
ihnen ihr Hertze und die Schrifft zugleich au 
ſchloß und eröffnete: Alſo / liebe Seele! heflün 
mere dich bey allem deinem Leſen und Hote 
um dieſen innern Schluͤſſel Davids: ob zw 
die Schrifft in ſich hell und klar; wie auch d 
Lehre Chriſti an feine Fünger war: Aber w 
ihre Hertzen noch erh waren, ach! 
konte in ſolche ihre⸗von Natur verſchlo 

Hertzen nicht kommen noch fruchten das = 


S ( %) | 
Erern — Ach, liebſter Heyland! war bey 
deiner quſern Lehre, dieſer Schluͤſſel zum Her⸗ 
zen deiner Juͤnger noͤthig: vielmehr iſt er zu aller 
inderer Menſchen ihrer Lehre hoͤchſt⸗noͤthig. 


onten fie die Schrifft nicht eher verſtehen, 


ß du fie ihnen auf thaͤteſt; Ach! fo muß ich 
eh allem Lehren und Lernen, auch um dig 
ein Aufthun und Eroͤffnen meines Hertzens, 
nich einig und innig bekuͤmmern. 
Am Sont. Quaſimodogeniti. Joh. 20. 19. 
Innhalt.⸗ 
Einigkeie unter den Chriſten / wie dazu zuge⸗ 
agen. 2. Menſchen⸗Furcht / wie derſelben los 
werden. 3. Wie IEſus noch heut in uns mi: 
le und der Niutler ſey. 4. Wunden der Seiten 
Eſu / wie fie von feiner hertzlichen und völligen 
be zeuge. 5. Wahre Freude woher. 6. Seele 
as / und wie fie ſich in irrdiſchen / zeitlichen Bü: 
ern und Freuden aufzuhalten. 7. IEſum fer 
n und erkennen / wie erfreulich und ſelig. 8. 
iede Chriſti wie edel und herrlich. 9. Krafft 
8 Athems und Anblaſens JE SUI. 10. Heili⸗ 
Geiſt / was für ein Odem / und woran zu er⸗ 
men. 11. Welche tuͤchtig ſeyn / Sünde zuver⸗ 


ben. 
Aus v. 19. über das Wort: Verſammlet. 
Mercke, liebe Seele! nicht den Juͤngern bloß 
hin; ſondern da die verſammlet waren in 
ebe und Friede / und ein verlangen nach 
em lieben Herrn hatten, hat er ſich der liebe 
Err allhie geoffenbahret: Alſo liebe Seele! 
wie ſchön iſt es, wann du in Liebe und Fꝛiede, 
ig und friedlich lebeſt, und mit deinen Bruͤ⸗ 
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dern fo einig verſammlet biſt. Ach, Seele! bi 


zu gehoͤret eine groſſe Verlaͤugnung de 
ner Selbheit; eine ſtarcke Gelaſſenheit in de 
liebſten Willen GOttes; eine gaͤntzliche übe 
gebung und Aufopfferung deines eigenen fleifd 
lichen Willens: Denn, da kan keine einig 
sinnige, friedliche Verſammlung bleiben, wo d 
»eigene Will regieret in Ungelaſſenheit; wo nog 
„keine Verleugnung iſt fein ſelbſt, da iſt eitel Un 


»friede: Denn, wo eigner Wille hauſet ü 


„Hertzen, da will er bald dieſes, bald jenes d 
„will er heute real morgen fo. Bi 
2. Aus Furcht vor den Juden. CS 
le! fo lange du noch in Menſchen⸗Fürc 
ſteheſt, iſts noch ſchwach Werck mit dir: Ach 
bekuͤmmere dich um den rechten Pfingſt⸗Geſ 
daß derſelbe als ein freudiger Geiſt, alle Mi 
1 und Anſehen, in dir mit dem kl 
tigen Feuer der Liebe JEſu, wuͤrcklich vergeht 
damit du die ohnmächtige Menſchen, die elem 
Waſſer⸗Blaſen, nicht mehr fuͤrchteſt als d 
lebendigen Gott im Himmel. Br, 
3. Und trat mitten ein. Liebe Seele! w 
mitten in deinem Leibe iſt dein Hertz; und mi 
ten in dieſem deinem Hertzen iſt dein Seele 
Weſen, Ort und eigentliche Reſidentz, und ve 
dar aus du deine geiſtliche Wuͤrckungen dux 
deine Kräffte in den gantzen Leib wuͤrckeſt; A 
muſt du / O I Eſu! mitten in meiner Se 


len wohnen / und allda mitten in der Seel 


wuͤrcken.— Ach! wie du alles für mich einm 
gemittelt haſt nach dem Fleiſch außer 10 
A 


ER (100 . 
p mittele auch Krafft deſſen, noch heute 
emahl nach dem Geiſte in mir. Ach! die 
lebe, ja die feurige Liebe, die dich gezwungen 
at, daß dein Blut an mir groß Wunder that, 
nd mit ſolch⸗ einer blutigen Erloͤſung für mich 
emittelt haſt: Eben die feurige Liebe wolle 
ich treiben, das jenige mitten in meinem Her⸗ 
en zu mitteln und mit zu theilen nach der 
rafft, was du mir allda gemittelt und erwor⸗ 
en haft nach dem Verdienſt. Ach! meine 


zeele will von keinen andern Mitteln 


nd Mittler wiſſen / als von dir : kein 
Renfch, Engel oder einige Creatur, ſoll oder 
in mit ihren Worten oder Wercken, allda 
itten in mir mitteln, als der einige Mittler. 
8 mögen wohl Worte und Buchſtaben gute 
ſchrifften und Lehren, anweiſen, zeugen auf 
ch/ zeugen von dir: Aber mitten ins Hertze zu⸗ 
mmen, mitten im Hertzen zu würcken, das 
tere Hertze zu faſſen, zu ziehen, zu erleuchten, 
jeder zu gebaͤhren, zu reinigen, und alle lebens 
ge Krafft, Licht und Leben, mitten ins Her⸗ 
zu mitteln und hinein zu bringen, und mit⸗ 
darin zu bewahren und zu vermehren, das 
n Niemand als du allein. —Ach! alle Woͤr⸗ 
von Dir, find da allzu wenig mitten in mir 
mitteln und zu wuͤrcken; alle Menſchen, ja 
igel, find viel zu ſchwach mitten in meinem 
ertzen zu mitteln; und allda das Leben mit⸗ 


im Tode, das Licht mitten in der Finſter⸗ 


die Krafft mitten in der Schwachheit, 
ein zu mitteln, und mit zutheilen. 
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4. Aus v. 20. Und feine Seiten. Ach 


dieſe, für mich blutige⸗nun aber hell-leuchtendt 


Hertzens⸗Wunde, die er nach feinem Tode 
kin Seite bekommen, die zeuget ſo überau 
lar von feiner unendlichen JEſuͤs⸗Liebe zu Di 
O Seele! daß ſie dich auch uͤberzeugen mu 
und kan, daß er biß auf den letzten Bluts⸗tropfft 
zu, völlig für dich hat wollen zahlen; ja | 
überzeuget dich, daß er ein vollkommener Si 
ſus ſey, der auch nach ſeinem Tode ihm ſei 
Hertze hat wollen verwunden laſſen, um Di 
wenige Blut fo noch übrig, für dich zuvergieſſt 
und alſo völlig für dich zu bezahlen, und d 
voͤlliges Loͤſe⸗Geld für dich zugeben, dein voll 
ger JEſus zu werden, der nicht biß in den Te 
allein, ſondern auch nach dem Tod alles was 
noch in und unter feinem Hertzen hatte,! 
ſchencken, und ſeine Liebe dir alſo, ja ſen 
Hertzens⸗Liebe mit feinem Her tzens⸗Blu 
Er Hertzens⸗Wunden / dir beweiſen wo 
en. ü 
51. Da wurden die Juͤnger froh. Dit 
liebe Seele! ſieheſt du, woher die wah 
reude aller glaubigen Seelen entſpringe 
lch, wann du, mein JEſu! der Seelen d 
nach dir begierig iſt, dich alſo offenbahreſt, d 
du ihr deinen Frieden in ihr Hertze einſprich 
ihr inwendig deine Wunden zeigeſt, und 
damit und dadurch deiner gecreutzigten Liel 
und fo treuen JEſus⸗Hertzen verſicherſt, ad 
fo muß ein ſolch Hertze-es kan nicht, es m 


ſich als dann über ſolche deine fo unendliche! 


(10% 

e und Treu, die auß deinem Blut und Wun⸗ 
on, fo klar hervor ſcheinet, ſich hertzlich erfreuen. 
6. Ach / du biſt / O Seele! ein geiſtlicher/ 
immliſcher / ja goͤttlicher Athem: was ſoll 
ir dann das fleiſchliche, irrdiſche vergaͤngliche 
zuth dieſer zeit? Zur Ewigkeit biſt du er⸗ 
Haffen / zur Ewigkeit beruffen / erleuchtet, ges 
eiliget; dieſe Zeit, und alles was in der Zeit iſt, 
nicht der Ort und die Materie, deiner wahren 
reude; gebraucheſt du diefer Zeit und dero Guͤ⸗ 
her, ach! mißbrauche ihr ja nicht; laſſe dein Ges 
rüthe durch alle dieſe Zeitliche Dinge hindurch 
ringen, in deinen einigen, ewigen Urſprung; da⸗ 


er du gefloſſen biſt, da flieſſe wieder hin mit deiner 


jebe, Luſt und Freude; beſitze alles Irrdiſche, 
[8 haͤtteſt du es nicht, laß dein Hertze frey davon 
yn, ohne Luſt und Freude desſelben. Ewig / 
wig iſt dein Fuͤncklein / ein Fuͤncklein der 
Ewigkeit iſt es / Divinæ particula auræ, Spira- 
ulum Vitæ. Ach, denn liebe Seele! dieſen dei⸗ 
en hohen Adel der Ewigkeit / und deine ſo 
ohe Vortrefflichkeit / bedencke doch / und 
tieb diß dein ewiges / ſo edeles Sündlein 
icht den elenden / vergaͤnglichen Guͤthern. 
7. Daß ſie den HERREN ſahen. Die⸗ 
en Herren ſehen und verſtehen, iſt der Saame in 
ie Ewigkeit; bringet ein Licht ins Hertze eine 
lammende Begirde in den Willen, ein Verlan⸗ 
en ins Gemuͤthe, Friede und Freude in alle Af⸗ 
eeten. Summa dieſen HErren recht innig ſe⸗ 
en und verftehen, ift ein Paradiß in der Zeit, und 
jereitet der Seelen das Paradieß in der Ewigkeit. 
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JESu! 1305 Ar gewiſſes Ziel, 


Maeein Hoffnung und mein Seegen; 


Mag haben wenig oder viel, 


Daran iſt nichts gelegen, 


Wenn ich nur dich und deine Gnad, 

Zur Freud in meinem Hertzen hab» 

So hab ich alle Schaͤtze. 1 
. Aus v. 21. JESUS ſprach aberme 
zu ihnen: Friede ſey mit euch! Ach / liel 
Seele! du kenneſt dieſen edlen Frieden Chylf 
nicht recht: denn, dieſer Friede iſt das e 
nige Kleinod, das deine Seele zieret MI 
G Ott dem Vater, das der mit dir zu Frieden be 
aller deiner Schwacheit, Unwürdigkeit, Unwi 
ſenheit, Blindheit und Unvolkommenheit; Di 
fer bewahret dein Hertze, daß du mit deinem Go 
hinwieder zufrieden im Geiſt an dem Innern: 
du ſchon am Fleiſche nach dem Aeuſern, eitel In 
friede von Welt und Zeit ſieheſt und empfindefk 

9. Aus v. 22. Da er das ſagte bließ er f 
an. Durch dieſen Odem, o JESU! bla 
das wahre Leben in mein todtes Hertze; blaſe ein 
lebendige Flamme durch dieſen Odem, aus de 
nem Hertzen in mein lieb⸗loſes, todt⸗kaltes Hu 
tze / und erwaͤrme es damit! ja, blaſe dieſen Lichte 
Odem deines Geiſtes aus deinem JEſus⸗Hen 
Ken, welches voll Lichts iſt, in mein⸗ von Nat 
finſteres Hertze, und mache es damit in di 
Licht; damit durch dieſes Anblaſen dieſes deine 
Lichtes⸗ und Liebe⸗Odems mein verblichener Zun 
der des Bildes Gottes, in mir wiederum anfan 


ge zu glimmen.» 
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o. Den Heiligen Geiſt, Ach, Seele! was 1 
Odem oder der Wind iſt in feinem Weſen aus We 
lich, das will der heilige Geiſt ſeyn innerlich. 17% 
nd wie man den Odem oder Wind emp: N 
det auferlich, fo fol man den heiligen Geiſt 
pfinden innerlich. Ja, wie man den Odem Bin 
er Wind allein kan am Empfinden erkennen, Ki 
ß er da ift, ob man ihn ſchon nicht ſiehet wo er cal 
noch begreiffet wie er iſt; iſt genug daß man 
empfindet: Alſo, liebe Seele! iſt ein Jegli⸗ 
r der aus dieſem Geiſte gebohren, und von die⸗ 
n Munde und Odem angeblafen wird; an 
nem Anblaſen wird dieſer Geiſt und | 
ind erkant. 1. Mk 
1. Aus v. 23. Welchen ihr die Sünde ne 
laſſet denen find ſie erlaſſen. Liebe Seele! Nn 
cht ein Jeglicher iſt ein ſolcher Diener / ine 
r die Macht Sünde zu vetgeben hat: 1 
enn, ehe der HERR hie feinen Juͤngern dieſe 
Jacht giebt, ſpricht er x. ihnen feinen Frieden ins 
ertze/ 2. ſendet er ſie ſelbſt aus, 3. blaͤſet fie an, ' 
giebet ihnen den heiligen Geiſt zum Anfang, 
und auf dem Pfingſt⸗Tag hernach die Fuͤle :. 
fo muß ein Diener des Herren JEſu ſeyn, ehe i 
kan andern hierin dienen; »ach! er muß ja Ju h 
den Frieden Chriſti ſelbſten in feinem Hertzen a 
ben und empfinden, 2. von Chriſto recht in⸗ ul 
endig geſalbet, beruffen, und mit einem inwen⸗ e 
gen Triebe begabet, alſo geſandt werden, z. von 1 
hriſto ſelbſt mit feinem Geiſt angeblaſen / 0 9 
d nicht nur vom heidniſchen Welt⸗Geiſte auf⸗ ee 
blaſen, 4. den heiligen Geiſt ſelbſt empfang? 
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zu einem Schäflein werde in dieſer neuen Schöp 


Eb ( 1% 
gen, und damit vom Welt- Geiſt erloͤſet fern 
endlich 5. in die Pfingſt⸗Schul gegangen fepn 
Ach, liebe Seele! ſo viel gehoͤret dazu. i 


Am Sont. Miſericordias Joh 10. 11, 

I. Schaͤfleins Art und Namen. 2. Unſere gr 
fte Sorge foll feyn, daß wir Schäflein Chris 
werden. 3. JESUS kein Miethling; und g 
ſollen ihm auch nicht auf Miethlings Art dieſſe 
4. Wolffs⸗ Kirche, Wolffs⸗ Lehrer / Wolff 
Chriſten. J. Gott nicht um Lohn zu dienen. 
Wie viel an der Erkaͤntniß Chriſti / als des wa 
ren Hirten, gelegen. 5 | 
I. Aus v. 11. uber die Worte: für die Sch 
fe. Wie die vornehmſte Art eines Schaͤfleit 
iſt, daß es feinen Hirten mit ſich läſſet fchaffet 
ca Schaf kommt vom Schaffen] es laſſet il 
ſchaffen / ihn leiten: Es folget; ihn Curiren ih 


ſchmieren, ihn waſchen: Es leidet endlich ih 


kahlen und ſchlachten: Es duldet; und laͤſf 
ſich in allem, laͤſſet feinen Hirten mit ihm [cha 
fen: Ach, liebe Seele! fo, ſo muſt du au 
dieſes Hirten Schaͤflein feyns laſſe ihn di 
leiten / regiren, wafchen, reinigen; laſſe du die 


ihm. 
2 Da muſt du dich um bekuͤmmern, mehr a 
um Eſſen und Trincken-daß deine Seele zu e 
nem Schäflein Chriſti werde; daß fie von ih 
werde durch feinen Geiſt wieder geſchaffen, u 


fung; »eben wie ſie in der erſten Schoͤpffun 
nunmehr nach dem Fall, iſt und wird gebohrt 
zu einem grimmigen Löten, reiſſenden a | 

iſtig 


u 
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ſtigen Fuchſe, garſtigen Sau, ſtinckenden Bo⸗ 
e nach dem innern Grunde vor Gott; 
aß dieſe boͤſe Unart nach der erſten Geburt und 


Schöpfung im Fleiſch und Blut durch den er⸗ 


en Adam, er, der neue, andere Adam, dein JE⸗ 
18, durch feine neue Schoͤpffung und Geburt, 
dir wolle toͤdten; und dich in dieſer neuen 
Schöpffung zu einem Schafe ſchaffen, vor ihm 
A deiner Seelen, nach dem inwendigen Mens 
hen; ſolſt denn, o Seele! ſeuffzen: »Ach! 
Haffe in mir [mit Davids Worten doch 
uch mit Davids Hertzen;] Ach! ſchaffe 
mir / mein JES ll ein rein Her tze / und 
leb mir einen neuen Geiſt / ein neu Schaͤf⸗ 
inschers und Natur: So, liebe Seele! ſo 
nd alsdenn wirſt du erſt ein Schaf, aus dieſer 
Schaffung; fo bekommſt du Schafs⸗Natur aus 
ſeſer Schafs⸗Geburt: Da vergehet denn an dir 
lgemaͤhlich die aus der erſten Geburt ange⸗ 
en Eigenſchafft; als Hundes⸗Bellen und 
eiſſen. 
3. Aus v. 12. Ein Miethling / der nicht 
hirte iſt. Ach / mein einiger guter Hirte, JE⸗ 
u! wie klar fehe ich hieraus, daß du kein Mieth⸗ 
ing, ſondern ein recht⸗getreuer Hirte ſeyſt. Ach! 
bie viel Liebes, wie viel Lobes, Ehre, Dienſtes 
ind Treue, iſt dir deswegen meine Seele ſchul⸗ 
ig. Walrlich, wie dieſe deine Liebe nicht iſt ei⸗ 


eMiethlings⸗Liebe, ſondern eine richte / ge⸗ 


reue / reine / aufrichtige Hirten⸗Liebe; die 
nir allein ja einig und allein meinen Nuten / 
mein Wohlgemach / mein Heil und Selige 


* 
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I N 
keit mit deinem Schaden--meine Herrlichkeit m 
deiner aͤuſerſten Verachtung- meinen wahren un 
ewigen Reichthum mit deiner groſſen wund erb 
ren Armuth, beſtaͤndiglich geſuchet haſt / bi 
in den Tod: Alſo ſolte je billich, mein JEſu 
auch meine Liebe, mein Dinſt, mein Lob, un 
alles was ich dir wieder zugeben aus Liebe mit 
ſchuldig erkenne; diß alles ſolte guch keine Mith 
lings⸗Liebe ſeyn / daß ich nicht damit ſu 

RN ſondern das Deine in Zeit und € 
wigkeit. u, 1 
4. Der Wolff erhaſchet und zerſtreue 


die Schafe. Mein SEſu! die Kirche / di 


nach dir dem Lamm, nicht leidet, nicht duldet 
ſondern wuͤtet / rechtet u. fechtet / iſt nicht ei 
ne-ja deine Lamms⸗Kirche / ſondern ein 
Wolffs⸗Kirche. Die Lehrer / die nich 
mit und nach dir, auf deine Lamms Le 
bens⸗Art weiſen / mit Lehr, Leben und Kir 
chen⸗Zucht, ſondern das Kriegen / Rechten 
und Fechten nachgeben / find nicht Lam 
Natur / ſondern Wolffs⸗Art; ja Wolf 
unter dem gleiſſenden Schaafs⸗Kleide deine 
Namens, Wort und Sacramenten. Die Cheri 
ſten, welche mit dir nicht fanfftmüthig, geduf 
dig, friedſam; ſondern wiederſchelten, wiede 
ſchmeiſſen, rechten, fechten; ja gar kriegen, rau 
ben, wuͤrgen, find nicht Lamms⸗Chriſten, fon 


dern Wolffs⸗Chriſten es ſeyen da Ober oder Un 


tere / Herren oder Knechte. ⸗ 

J. Aus v. 13. Dann er iſt ein Miethling 

Sieheſt du auf Lohn, ſo biſt du ein e ei 
| En in 
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ind. Den Kindern gehoͤret das Erbe von Na⸗ 
echt aus der Geburt: Alſo fuche du nichts 
y deinem himmliſchen Vatter, als feinen Na⸗ 
en, Reich, Ehre und Willen, und nicht das 
deine; dein Erbtheil in, durch und mit Chriſto 
ird dir gewiſſer als gewiß folgen. 

g. Aus v. 14. Ich bin ein guter Hirte. 
Ach, liebe Seele! was nicht genug kan betrach⸗ 
t werden, kan auch nicht genug geſagt und 
ngeſchaͤrffet werden: Denn, es ja fo viel Das 
n gelegen, daß die glaubige Seele im lebendi⸗ 
n Glauben Chriſtum für ihren einigen inni⸗ 
m Hirten halte, daß wenn diß nicht recht ins | 
ertze gefaſſet wird, kein lebendig Vertrauen, . 
ine hertzliche Liebe, keine ſchuldige Dienſte, kein a 
üͤrdiges Lob ihm einige Seele geben kan⸗oder e 
ben wird: Aber dagegen, wo diß in einer See⸗ in 
gefaſſet wird, im lebendigen Glauben ins 1 
ertze gezogen und geglaubet wird, daß Chri⸗ We 
us ihr Hirt u. Pfleger, und ſeine Liebe und Treu h 

ne Hirten⸗Liebe und Treue--und fein Hertze 1 
n recht Hirten⸗Hertze ſeye, ach! da kan nicht Ie 
ders als lebendiges Vertrauen, lebendige Lie⸗ e 
+ beitändige Hoffnung, in einer ſolchen See⸗ en 
n die diß in ihr empfindet, erwachſen. Be 
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I. Aus v. 16 über die Worte: Heber ein kle 
nes / ſo werdet ihr mich nicht ſehen 
werdet ihr mich ſehen. Das Beraubun 
Creutze / [wenn JEſus nemlich fein Angeſich 
verbirget ] wie ſeltſam es dir, o meine Seele 
im Anfang möchte vorkommen, iſt es dir dos 
ſo hoch / ſo hoch / ja ſo hoch von noͤthen 
und ſo nuͤtzlich / daß du auch ohne dieſes wa 
nigtauf dem Wege zu GOtt-ja in dem rechte 
Sehen und Erkennen deines Chriſti, wen 
kanſt fort kommen: denn, durch dieſes Verberge 
und Entziehen feines Lichtes und Geſichtes be 
reitet er dich je laͤnger je mehr, und machet die 
empfaͤnglicher zu feinen Gaben: Und wirft di 
O Seele! hierdurch je länger je mehr dir zum 
kennen gegeben, wer du alsdann biſt, was d 
alsdann ſeyeſt, koͤnneſt und vermoͤgeſt; ja de 
Hertze wird dadurch hungeriger und durſtige 
nach der Gnade Gottes. 2 
2. Ich gehe zum Vatter. Bedencke, X 
Seele! welches das endliche Ziel deines Lauffe 
deines Durchgangs, auf dieſer Welt ſey; nem 
lich, wie dein JEſus ſaget: Ich gehe zun 
Vatter: Der Vatter / der Vatter iſt es 
dahin JEſus iſt endlich gekommen, da er jetz 
iſt und bleibet. Alſo iſt dein JEſus kommen 
vom Vatter gangen durch die Welt, und if 
endlich wieder gekommen zum Vatter: Das 
0 Seele! das iſt der vollkommenſte Lauff von 
Vatter durch die Welt zum Vatter: Alſo, al 
ſo ſiehe zu / daß du auch lauffeſt / daß du zun 
Vatter kommeſt; ſonſt iſt dein Lauffen 
. ungewiſſe 
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ngewiſſer LCauff / ein elender Lauff / We⸗ 


e dir kommſt du zu Gott als Richter: 


hohl dir! kommſt du zu Gott als Vatter 
3. Aus v. 20. Ihr werdet traurig ſeyn: 


och eure Traurigkeit ſoll in Freude ver⸗ 
hret werden. Bedencke, O Seele! daß 
e Traurigkeit ſeye die Materie-ja der Saame 
Freude: So viel dann Saamen / ſo viel 
rucht und Freude. Wilt du dann, O See 
viel, viel Frucht der Freuden genieſſen in der 
wigkeit, ſo bedencke wie viel Saamen von 
raurigkeit du hie aus ſaͤeſt: — Dann, ſaͤeſt 
hie Traurigkeit um deinen Seelen⸗Scha⸗ 
n, um den Schaden Joſephs; Traurigkeit 
ir die Schmach, und Unehre GOttes; Trau⸗ 
geit / um daß Chriſtus mit feinem edlen Le⸗ 
n und Leyden fo verſpottet wird; Traurig⸗ 
it um daß GOttes Lieb und Güte fo miß⸗ 
Aucht wird; Traurigkeit, um daß der Name 
ines GOttes fo entheiliget wird; Traurig⸗ 
eit / um daß du fo unvollkommen, fo ſchwach, 
ungelaſſen, fo unandaͤchtig, fo gebrechlich, 2r. 
ler dieſer Trauer⸗Saamen ſoll in ſo viel Freude 
rkehret werden. | 

4. Aus v. 21. Ein Weib wenn fie gebieret 
hat ſie Traurigkeit: Denn / ihre Stun⸗ 


e iſt kommen. Diß Weib biſt du, o Seele! 


u muſt in dir empfangen, und aus dir gebah⸗ 
n einen neuen Menſchen, der nach Gott gebil⸗ 


t iſt, in rechtſchaffner Gerechtigkeit und Hei⸗ 


gkeit. Dieſe neue Geburt muß in dir fort⸗ 
ebracht werden: Siehe denn, o Seele! und 
| bepruͤfe 


(12) 
beprüfe dich, ob du auch empfangen habeſt de 
Saamen Gottes zu dieſer neuen Geburt, un 
ob auch dieſe Geburt in dir wachſe und zu nehme 
Höre was der HERR ſaget: Ein Weib wen 
ſie gebieret, hat ſie Traurigkeit: Pruͤfe dich den 
ob du auch habeſt Traurigkeit nach GOT 
um G Ott; um dich und deine Gebrechen, u 
den Schaden Joſephs: Iſt die da, fo iſts e 
Mee Zeichen, daß du den Saamen Gottes in dir em 
„ fangen habeſt, und die Geburt in dir wachfe. 
n Bedencke ferner o Seele! daß gleich wie ein We 
nin, mit und unter der Geburt Traurigkeit m 
11 m Schmertzen allenthalben empfindet: Du auch 
| A ben alſo allhie, fo lange du in der Geburt bift, m 
ae allerley Schmertzen und Traurigkeit muſt ver 
. nehmen: Denn, hie, hie, in dieſer Zeit, iſt die Z 
u der Geburt; diß iſt deine Stunde / da das ne 
"Kind, Immanu⸗El/ das Bild GOttes, ind 
An gebohren werden muß: Wie nun keine Gehn 
I ohne Schmergen abgehet: Alſo bilde dir in die 
i Zeit der Geburt nichts als Schmertzen und Tig 
u rigkeit ein. Wie aber die Schmertzen und W 
. hen zur Geburt helffen und fördern: Alſo au 
ii allhie helffen nichts mehr zu dieſer neuen Gebn 
1 als die Geiſtliche Wehen, wenn dir weh 
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u Ei I. Urſache des hingangs FESU zum Date 


2. Wie der heilige Geiſt die Welt auch noch 

PER den Gläubigen ftraffe. 3. Rommen des heilige 
5% Geiſtes hierzu / was / und woran zu erkenne 
ER + PO 


113 8 

Wahrer Gee En ; => heilige Get 
ß uns in die Mahrheit leiten. 6. Der heilige 
eiſt verklaͤret Chriſtum / und wie. 7. Nimmt 
1 Ehriſto, was er in unſere Bertzen bringt. 

Aus v. 5. über die Worte: Und Niemand 
ter euch fraget mich: Wo geheſt du hin! 
»Ich bin, ö Seele! hingegangen um dir die 
date zu bereiten; ich bin hingegangen um dich 
verbitten, um dein Mittler, der Krafft und 
uͤrckung nach zu ſeyn; ich bin hingegangen 
dem Fleiſche in den Geiſt, in den Himmel, um 
vfcheinen vor dem Angeſichte meines Vatters 
dich: Mit ſo herrlichem Lichte bin ich verklaͤret 
meinem Fleiſche, und mit der gantzen Fuͤlle der 
teheit leibhafftig erfuͤllet, auf daß ich mit mei⸗ 
Guͤlle dich auch erfuͤllete, mit meinem Lichte 
exleuchtete, mit meiner Krafft dich ſtaͤrckete; 
aß ich mit meinem Fleiſch und Blut, wel⸗ 
mit der Salbe und Balſam des goͤttlichen 
ens iſt durchtrungen und durch und durch 
klaͤret, dein Manna und wahre Seelen-Speie 
ind Tranck würde, zu ſtaͤrcken und zuerhal⸗ 
deine Seele am inwendigen Menſchen: Dann 
um bin ich hingegangen in diß himmliſche 
/ daß ich vom Himmel herab mit meinem 
te dich erleuchtete; darum bin ich mit der 
ft und Herrlichkeit Gottes nach meinem 
iſche erfüllet, auf daß du aus dieſer meiner 
e nehmeft Gnade um Gnade; ja darum iſt 
n Fleiſch und Blut ſo hoch erhoben, fo herr⸗ 
gemacht, daß es dich am inwendigen Men⸗ 
n ſtaͤrcken und erhalten koͤnte zum ewigen Le⸗ 
DIE a Leben / Krafft und er 

| u 
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mußte mein Fleiſch und e f ſelbſt empfan 


gen, ſolte es dir ſelbiges hernach mittheilen koͤnen 
fo habe ich durch den Tod erſt müffen di 
Sterbliche ablegen, und das Unſterbliche anlı 
gen, ſolte ich dich zur Unſterblichkeit erhalten. 
2. Aus v. 8. Wenn derſelbe kommt / de 
wird die Welt ſtraffen. O meine Seele 
prüfe dich recht inniglich / du wirft befinde 
daß auch mitten in der Erleuchtung und Erna 
rung / noch fo viel Welt und Weltliches, in un 
an, und bey dir bleibe; diß alles muß der heil 


ge Geiſt in und an dir ſtraffen: Dann, ſiehe / 


iſt ein Geiſt voll Lichtes und voll Augen, er kg 
genau ſehen, wo in deinem Hertzen hie und! 
noch ein Hertlein -ein Winckel, in dir verborg 


iſt, der noch weltlich geſinnet; das kan er als! 


reiner Geiſt nicht leiden; ja ein einiger Geda 
cken, der nach Welt reucht oder ſchmecket; 
ihm zu wider; alles weltliche und fleiſchliche W 
ſen, iſt ihm, als einem Geiſte, ein Geſtanck un 
Greuel an dir: Darum, ſo kan er nicht, ſeit 
Natur nach, anders, er, als ein Geiſt muß a 
greiffen das Fleiſch in dir; als ein heiliger ©i 
tes ⸗Geiſt vom Himmel, muß angreiffen d 
Welt⸗Geiſt von der Erden, in dir. i 
3. Mercke auch allhie, O Seele! was die 
Kommen des heiligen Geiſtes ſey? Es iſt mid 
anders als die wuͤrckliche, kraͤfftige Offenbahen 
dieſes Geiſtes; wenn derſelbe ſich in deinem 2 
tzen wider das Welt⸗Weſen, in dir offenbahn 
a dieſes fein Kommen in dich, iſt ein lebendi 
Kommen, dein Hertz empfindet es: Dann, 
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r ein lebendiger Geiſt, ja ein Urſprung alles Se 


ens iſt, alſo auch wann und wo er in eine Sees 
e kommt, da kommet eine lebendige Bewegung 
nit ihm; da kemmet eine lebendige Wehemuth⸗ 
ine lebendige Traurigkeit in dein Hertz, leben⸗ 
ige Seuffzen auß deinem Grunde und Thranen 
us deinen Augen: Siehe, das iſt ſein Kom⸗ 
nen, ſo offenbahret er ſich und ſeine gegenwart; 
vo diß Licht iſt / da ſcheinet es; wo diß 
jener kommt / da brennet es. 

4. Aus v. 9. 
icht glauben an mich. Der wahre Glau⸗ 
e iſt ein Licht Gottes in der Seelen, eine 


Frafft Gottes in dem Hertzen, ein Sieg in 


en Affecten und Kraͤfften der Seelen, die Welt 
hund auswendig zu uͤberwinden, ein lebendi⸗ 
es Weſenz ja ein weſentliches Ding / das 
urch die Liebe Gottes und der Menſchen wuͤr⸗ 
ende und thätig iſt; fo auch, daß durch dieſen 
bendigen Glauben Chriſtus ſelbſt wohnet in 
en Hertzen der Seinigen: Eine ſolche an ſich 
jehende Krafft hat dieſer Glaube; iſt daher auch 
icht Jeder mans Ding: Und die Welt kan dies 
n Geiſt des Glaubens nicht empfangen. 

J. Aus v. 13. Wann aber Jener / der Geiſt 
er Wahrheit kommt / der wird euch in 
lle wahrheit leiten. Siehe, mein Jeſu! 
zar bey deiner fo herrlichen Lehre, der heilige 
Heft vonnoͤthen, daß der die Hertzen deiner 
fünger zubereitete, und ſie in die Wahrheit bins 
in leitete / ſo wird je wol bey dieſem meinem⸗ 
nd aller Lehrer, Lehren und Schreiben, der hei⸗ 
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Um die Suͤnde / daß fie 
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lige Geiſt hoͤchſt⸗noͤthig ſeyn, daß der bey aller 
Lehren und Schrifften, die Hertzen in alle Wahr⸗ 
heit leite. Die Lehren, Schrifften, zeugen woh 
von der Wahrheit: Aber der heilige Geiſt alleit 
iſts, welcher in die gegeigte Wahrheit hinen 
leiten muß. Alle Lehren und Schrifften ſind de 
Finger Johannis / der weiſet auf die Wahr 
heit: Aber du mit deinem Geiste, muſt und wilt 
und kanſt allein das Hertze faſſen / ziehen, und i 
die gezeigte und bezeugte Wahrheit wuͤrcklich un 
lebendig hinein leiten / fo daß das Hertze le 
bendig fühle, und empfinde, und ſchmecke di 
Wahrheit. ui ae N 

&. Aus v. 14, Derſelbe wird mich vel 
klaren. Diß iſt, o liebe Seele! eine herrlich 
Eigenſchafft des guten Geiſtes; und dabey ken 
net und pruͤfet man ihn / wor und ob er in einen 
Lehrer oder Chriſten iſt; nehmlich wo er iſt, d 
verklaͤret er Chriſtum, und da macht er Chriſtur 
mit feiner Lehre, Leben, Creutze, Reich und We 
fen, groß und herrlich weiſet die Menſchen e 
nig und allein auf dieſen Chriſtum, nunmeh 
glorificirt und herrlich gemacht; auf fein Ereu 
Leben, engen, ſchmalen Creutz⸗Weg; auf feit 
Creutz⸗Lehre, die dem adamiſchen Fleiſche nat 
ich zu wider; auf feine Krafft und Wuͤrckung 
daß Licht, Leben, Heil und Seligkeit allein! 
und bey ihm-und nicht bey den Elementes 
ſey zu finden. * en 

J. Dann / von dem Meinen wird ers nel 
men und euch verkuͤndigen. Siehe noche 
ne herrliche Eigenſchafft des guten Geiſtes 9 
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Chriſti: Ex nimmt alles allein, was er ins glau⸗ 


ge Hertze bringt, aus Chriſto; von Chriſti le⸗ 


, Chriſti Krafft, Chriſti Licht; von Ehriſti 
mt, Reiche, Wuͤrckung: Das alles und kein 
ders iſt es, das er ins glaubige Hertze brin⸗ 
et / wann er kommt; „wann er das Hertze er⸗ 
leuchtet, will der Herr ſagen, ſo nimmt er von 
meinem Lichte; wann er ein ſchwaches Hertze 
ſtarcket/ nimmt er von meiner Krafft: Mit mei⸗ 
ner Liebe, mit meiner Demuth⸗ Sanfftmuth, 
Beiden, Tode und Verdienſte, damit troͤſtet er 
die betruͤbten Hertzen; mit meiner Herrlichkeit, 
darin ich ietzo lebe, damit erquicket er die trau⸗ 
nigen Hertzen: Alſo nimmt ers alles von mir 
und dem Meinen. | 


m Sont. Vocem Jucunditatis Joh. 1 
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. Welche das Vatter Unſer recht erhoͤrlich be⸗ 
n konnen. 2. Was das Weſen des Gebets 
gentlich ſeye 2 3. Und wie es im Geiſt geſche⸗ 
en muͤſſe. 4. Was da heiſſe im Namen JESLU 
eren. 5, daß man auch das Geiſtliche nicht ohne 
zeding und Ausnahm göttlichen Willens / 
bieten babe. 6. Gelaſſenheit muß durch Pro⸗ 
en. 7. Vollkommene Freude / aus dem Schmack 
er Liebe Gottes im Gebet. 8. Wann man 
echt im Namen Chriſti bete. 9. Wie man zur 
jebe des Vaters fomme. 
I. Aus v. 23. über die Worte: Ihr den Va⸗ 
er. Die in der alten Geburt ſtehen, koͤn⸗ 
en das Vatter Unſer nicht recht erhoͤrlich beten 5 
s gehet fie auch nichts an / Die aber in der 
enen Geburt find, dieſe konnen allein beten: 
53 Unſer 
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Unſer Vatter: Dann, fie find gebohrne Kit 
der, aus dem Saamen feines lebendigen Wo 
tes: Nicht des Buchſtabens, welcher vergehe 
. des Geiſtes, welcher bleibet in Ewige 

eit. 2 * 

2. Bitten werdet. Ach, liebe Seele! mit di 
ſem kurtzen, einigen Worte, bitten, will dein lie 
ſter Heyland das eigentliche, das Weſen de 
Gebetes, begreiffen: Ach! es iſt ein bitten nit 
fo ſehr deß Mundes als deß Hertzens; ein Bi 
ten- nicht des Fleiſches, nach dem Fleiſche, FO 
dern deß Geiſtes, nach dem Geiſte. Liebe Se 
le! dieſes Bitten iſt nach dem inwendigen Gru 


de nichts anders als deß inwendigen Menſch 


Stimme im Hertzen; ja weil allein, wie geh 
ret, ein neugebohrnes Kind Gottes beten, ul 


Vatter fagen kan, und kein Adams-Rind, na 


der alten Geburt, ach! fo iſt diß Bitten ! 
Stimme des neugebohrnen Kindes Gott 
auß der neuen Geburt. | 

3. Das iſt ein recht Bitten, da der Geiſt k 
tet im Geiſte zu dem Vatter, der da iſt ein Gei 
da heiſſts recht: Der Vatter iſt ein Geiſt, un 
die ihn wollen erhoͤrlich anbeten, die muͤſſen i 
im Geiſt anbeten und in Wahrheit. So m 
diß Beten im Geiſte geſchehen, daß der ne 
Menſch als Geiſt, bete im Geiſt, durch d 
Geiſt, um Geiſt, zu dem Geiſt; und ſolches 
Wahrheit, und nicht in Heucheley. 
4. In meinem Namen. Ja, liebe Seel 
in dieſem Namen JESll beten / heiſſet 
VESLU Chriſto ſeyn / mit ihm vereiniget MM 


(11 %) ih 
ons heiligen Geiſt erleuchtet ſeyn: Denn, Nie⸗ 
and kan dieſen JEſum einen HErrn heiffen, 
hne den heiligen Geiſt in ihm: Weniger in ſei⸗ 
em Namen erhoͤrlich beten. »Es kan zwar ein 
alt⸗Adams Kind JEſum einen HErrn heiſſen, 
ohne dieſen Geiſt; nemlich auſerlich nach den 
Worten und Buchſtaben; und alſo dieſen Na⸗ 
men auf ſeiner Zunge fuͤhren: Aber im Hertzen 
dieſen Namen-ja die Krafft und das verborgne 
Manna dieſes Namens -a die Perſon, die dies 


fen Namen hat, ihn ſelbſt mit feinen füffen, ed⸗ 


len Weſen, kan Niemand haben ohne den hei- 
ligen Geiſt. Aus dieſem Geiſte muß derjenige 
gebohren ſeyn, in dieſem Geiſte leben, wer recht 
indem Namen JESu fol Gott feinen Vater 
nennen, und im Geiſt anruffen— Ach! beſſer 
nd heiliger kanſt du je nicht beten, als wenn du 
nfeinem Namen, Krafft und Inwuͤrckung ihm 
olgeſt in feinem Gebet. Wie er nun in feinem 
Bebet ſich in allem hat dem Willen feines himm⸗ 
ſſchen Vatters, mit verleugnung des Seinen, 
ans und gar unterworffen: Alſo folgeſt du ihm 
lsdenn am ſicherſten, wenn du in feinem Namen, 
uch deinen Willen gantz, in allem deinem Gebet, 
gerleugneſt, und dich mit Leib und Seel, nichts 
zusgenommen, in allem und jedem, fo wol leibli⸗ 
chen als geiſtlichen Noͤthen, dem allein⸗Weiſen, 
guten Willen G Ottes, völlig aufopfferſt. 

5. Zwar, man ſaget wol, man ſoll in leiblichen 
Noͤthen ſich dem Willen GOttes mit Beding 
ergeben / aber nicht im Geiſtlichen, da ſoll man oh⸗ 
ne Beding beten: Aber, das Exempel deines 

5 Chriſti 
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Chriſti, o Seele! das lehret dich ein anders: Da 
derſelbe in feinen geiſtlichen Noͤthen, wie er in 
Oel⸗Garten in geiſtlicher Seelen⸗Noth war, un 
um geiſtliche Krafft und Staͤrcke bat, ſiehe! d 
bat er mit Beding / fo es der Wille feines himmli 
ſchen Vaters wäre: Nicht mein, ſondern dei 
Wille geſchehe / ſagte das fromme Hertz; un 
war doch in der groͤſten Seelen⸗Noth, und hatt 
die meiſte Seelen⸗geiſtliche Starcke vonnoͤchen 
Alſo, liebe Seele! verleugne du auch, nach dieſeg 
Exempel, in allem deinem Gebet, fo in leiblichen 
als geiftlichen Noͤthen; fo um leibliche als geil 
liche Krafft und Staͤrcke, deinen eignen Willen 
und laſſe all dein Gebet, um was es auch fen, Su 
len⸗und⸗Leibes⸗Noth, mit dieſem Beding geſche 
hen, ſo es der Wille deines himmliſchen Dattet 
iſt. »Ach Seele! jemehr eigen⸗Willens im Ge 


bet, je weiter von Chriſto: Je weniger eige 


„Willens, fo wol in leiblichen als geiftliche 
„Nöthen, im Gebet, je näher deinem Chriſte 
Das heiſſet dann recht mit Chriſto, in Chriſto 
nach Chriſto, in feinem Nahmen beten Es hei 
ſet: So wir etwas bitten in leiblichen und ga 
lichen Noͤthen, nach ſeinem Willen, und nich 
nach unſerm Willen, ſo erhoͤrt er uns. Ven 
leugne demnach deinen eigenen Willen, welche 
fleiſchlich iſt, und ergieb dich in allen Leibs⸗ um 
Seelen⸗Noͤthen, in den allein⸗Weiſen, guten 
Liebſten Willen deines Gottes, fo haſt du ü 
Chriſti Namen, nach ſeinem Vorbilde, rech 
gebetet. 
6. So wird ers euch geben. Die Gela 
| ſenhel 
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heit muß durch viele Proben geuͤbet wer⸗ 
ob fie Weſen ſey. 
Aus v. 24. Daß euere Freude vollkom⸗ 
en ſey. So, ſo liebe Seele! wird die Freu⸗ 


täglich in einer ſolchen treuen Seelen, erfüls 


welche ihrem Gott in hertzlicher Liebe an⸗ 
nget, kindlich anſchreyet, und durch Liebe taͤg⸗ 
) mit ihm ein ſuͤſſes nach Liebe riechendes, Ge⸗ 
che halt: Ach! die Seele wird gleich dem 
ofe, von dem liebreichen, ſuͤſſen Geſpraͤche mit 
Ott, nicht allein in ihrem Verſtande, glaͤn⸗ 
nd und hell⸗ leuchtend, ſondern auch nach ihrem 


ertzen, Sinnen und Affecten voller flammen⸗ 


„ feuriger Begirde; ja voll Lobes, Danckes, 
iedens und Freuden, daß fie mit David, laut 
ſchreyet: Das iſt allein] meine Freude in 
fer Welt, daß ich mich zu meinem Gott 
alte / und meine einige Hertzens⸗Zu ver ſicht 
Be auf den HERRN HERRN; daß 
> verkuͤndige / in dieſem Liebes⸗Triebe, der 
ein Hertz alſo mit ſeiner Freude erfuͤllet hat, 
lein fein Thun / fein Liebes Thun, Liebes⸗ 
Bercke und Krafft, an meiner Seelen. 
Aus v. 26. An demſelbigen Tage wer⸗ 
ihr bitten in meinem Namen. Hoͤreſt 
hie, liebe Seele! wenn man im Namen Chri⸗ 
Chriſti recht erhoͤrlich betet und beten kan; nem⸗ 
h/ nicht vor dem Pfingſt⸗Tage / ſondern 
dem Pfingſt⸗Tage. Ach, liebe Seele an 
mſelben Tage iſt gut bitten: Denn, diß iſt der 
ag der Erleuchtung; da kommet ein Geiſt und 
alt ins Hertze, der lauter Licht iſt; der erleuchtet 
5 1 das 


Bl), 
das Hertze, daß es fein Elend und fein Nicht er 
recht ſiehet in feinem Licht: Ach! da iſt denn B 
ten und Seuffzen das Einige, fo ein ſolch Her 
thun kan. 

9. Aus v. 27. Denn er ſelbſt der Vater ha 
euch lieb / daß ihr mich liebet. Ach ei 
„Hertze das Chriſtum hertzlich liebet iſt allein em 
»fanglich der Liebe des Vaters im Himmel: Wi 
du denn, o Seele! die Liebe des Vaters ſchm 
„cken, fo muſt du den Sohn der Liebe in deine 
7 lieben; und ſolches in der That erw 
zen. 5 
Am Tage der Himelfarth Chriſti. Marc. 16.1 
| s Innhalt. 

J. Straffen iſt das erſte Werck JEſu / wenn 
ſich einer Seelen Öffenbarer. 2. Wer GGR 
nicht glaube, der macht ihn zum Lügner. 3. Oe 
Evangelium im Geiſte Chriſti geprediget / 
genug zur Seligkeit. 4. Innere Tauffe gebör 
zu der Aeuſſern. 3. Um die ia wendige Himm 
fahrt JE Sl / haben wir uns inſonderheit z 
bekuůͤmmern. n RR 2 

I. Aus v. 14. uͤber die Worte: Und ſcha 
den Unglauben. Hoͤreſt du hie, liebe Seel 
da JEſus zu feinen Jungern kommt, da ſchi 
oder beſtrafft, und verweiſt er ihnen; halt ihn 


f 


vor ihre Sünde: Alſo, liebe Seele! wo FE 
kommt und ſich offenbaret, da kommt er als 


ſcheltender, ſtraffender JEſus; da iſt in dieſer 
ner innern Offenbarung, diß Straffen fein erſt 
Werck: »Ach Seele! dabey kanſt du feinem 
ere Wahrhaffte Offenbarung von der Sal 

) unt 
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nterſcheiden; ſiehe! die wahre Offenbarung 
ſhriſti, wo die iſt, da iſt ein Straffen, wegen des 
(ten Adams, ein Schelten, und ein inniger, hertz⸗ 
ſcher Verweiß; da wird die Seele ſo hertzlich 
eſtrafft, daß ſie es ſo ſchmertzlich fuͤhlet; ach! 
a offenbaret ſich IEſus fo lebendig, mit leben⸗ 
gem Straffen in der Seelen, daß die Seele es 
d empfindet mit Neu und Leid über ihre Suͤnde. 
Daß fie nicht geglaubt hätten. Jo⸗ 
nnes ſaget ausdrücklich: Wer Gott nicht 
aubet / der macht ihn zum Luͤgner. Er⸗ 
recke dafür, O Seele! es iſt vor Gott nicht 
ders! Seinem Gott nicht einfaͤltig glauben, 
ihn zum Luͤgner machen: O Greuel uͤber al⸗ 
Greuel. 

„ Aus v. 14. Und Predigt das Evange⸗ 
um. Diß Evangelium von dieſer unendlichen 
ebe Gottes zu uns, der uns alles in ſeinem Sohn 


hencket; und von der Liebe des Sohnes, der 


it feinem Blut und Tode uns alles verdienet, 
d ſich ſelbſt für uns aus Liebe dahin giebt; 
auch daß er uns mehr als ſich ſelbſt geliebet, 
ſich gehaſſet und uns geliebet hat; ja von der 
ebe des Heiligen Geiſtes, wie derſelbe diß alles 
ns nicht allein im Worte der Schrifft auf zeich⸗ 
en und ankuͤndigen laͤſſet / ſondern auch dabey 
wendig ſelbſt wurcken - und die Hertzen inwen⸗ 
ig zu dieſer groſſen Liebe Gottes ziehen - ſie mit 
bendigen Feuer ⸗ Flammen in ihr Hertze ſchrei⸗ 
en und als das Pfand der Liebe in ihren Her⸗ 
en verſichern will. Ach! dieſes herrliche Evan⸗ 
lium des groſſen Gottes iſt ja genug; ja über 

völlig 
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vollig genug, wenn dis recht nach dem Geſf 
geprediget wird, die Hertzen der Menſchen 
u. bewegen, und zu der Liebe GOttes, zum 

Due lichen Vertrauen, zum Dienfte, Ehre und Dam 
N GOttes die Menſchen zubewegen: Darum au 
e allhie Chriſtus feinen Juͤngern diß Evangelin 
zu predigen befihlet. t 
44. Aus v. 16. Der follfelig werden. U 
9 liebe Seele! laß dich nicht irren, daß ich nel 
. der aͤuſern Waſſer⸗Tauffe will auch haben! 
Sr innere Feuer⸗Tauffe des heiligen Geiſtes: Den 
ſiehe! dieſelbe innere Tauffe iſt das vornehm 
„ fie Krafft⸗Werck des heiligen Geiſtes, Mi 
A ches dein Hertze im Glauben ſtaͤrcken⸗denſelb 
. in dir vermehren. deſſen dich am inwendigen ME 
N ſchen verſichern-und dich je länger je inniger zul 
1 Liebe GOttes, als das Feuer der Liebe, anz 
ae den muß, will und kan: Davon die aͤuſere Tan 
Ee fe allein ein Zeuge und Zeichen- und im recht 
K Gebrauch / ein aͤuſeres Pfand und Siegel 
19 0 5. Aus v. 19. Ward aufgehaben gen i 
Euren mel. Ach Seele! wäre dein Hertze ein fi 

N „cher Himmel der Liebe Gottes, und Gr 

1 „Gottes, daß JEſus darinn wohnete und 

Bd) „CEete,fo duͤrffteſt du dich nicht viel befümme 


1 „mit den blinden Leitern um den Himmel d 
. „Herrlichkeit; haͤtteſt du in dir den innern Hi 
K „mel was fragteſt du nach dem Aeuſern 2 5 
i s hätteſt du den Herren des Himmels ſelbſt 

1 „dir, ſo koͤnteſt du mit Aſſaph ſagen: Wa 


ni | 5 sich, und weil ich nur dich mein Himmel 
125 „Koͤnig habe, ſo frage ich nichts nach Hin 
N L 


Be), 
e und Erden. Ach! daß du dich dann von 
ut an befümmerteft, o Seele! daß, und wie 
doch zu einem wahren, lauterm weſentlichen 
nern Himmel wuͤrdeſt, ſo würde die Him⸗ 
elfahrt deines JEſu, im Geiſt und in der 
Zahrheit, in dir geſchehen; deine Seele wuͤr⸗ 
es empfinden und ſich des freuen inniglich / 
. 
Am Sont. Exaudi. Joh. 15. 26. 
Innhalt. 

on des heiligen Geiſtes vom Vatter / 
tröſtlich. 2. Wir haben uns nicht fo wol um 


Art ſeines Ausgehens / als um ſein . 


infer Herze / zu bekuͤmmern. 3 Das Zeug: 
des heiligen Geiſtes wird nur den Ueber⸗ 
dern gegeben. 4. Setzet die Neugehurt vor: 
Wenn der heilige Geiſt zuvor in uns von 
iſto zeuget / denn konnen wir auch gegen an⸗ 
e von ihm zeugen. f 


Aus v. 26. über die Worte: Welcher 


m Vater ausgehet. Mein JEſu! ach? 


troͤſtlich iſt das, daß dieſer Geiſt vom Vat⸗ 
ausgehets ach! was vom Vatter komms 
d ausgehet / das kommt von Liebes⸗ 
and; das iſt ja vaͤtterlich gemehnet: Du biſt 
ht allein als ein helles Licht von deinem Vat⸗ 
ausgangen, ſondern noch Über das gehet 
dieſem deinem Vatter aus, dieſer Geiſt: 
wie muß dein himliſcher Vatter es doch 
vaͤtterlich mit mir meynen) weil er nicht allein 
3 feinem Hertzen dich als Licht mir hat laſſen 
gehen und gebohren werden; ſondern noch 
r diß auch dieſen feinen Geiſt von ihm aus⸗ 


gehen; 


2 


g nu 
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gehen laͤſſet; welcher, was du als ein Licht n 
angewieſen und gezeiget, mit ſeinem Inwurck 
Angeiſten, Anblaſen, Antreiben, inwendig md 


te mittheilen und verſichern. 


2. »Ach / liebe Seele! was huͤlffe es / wann 
am genauſten wuͤſteſt, wie der Geiſt vom Y. 
ter und Sohn, eben wie die Flamme von d 
Feuer, und Licht der Sonnen ausgehet, 10 
du dein Hertz abkehreſt bey allem ſolchem U 
fen, in die Welt, in die Erden, in den finſt 
Keller deines Fleiſches, der Welt⸗Eitelkeit Sit 
lichkeit und tauſenderley blinder Luͤſte; kan d 
die Wiſſenſchafft ſolches ausgehens auch wg 
machen, wann du kalt biſt? erleuchten, wa 
du blind biſt? Ach dann, liebe Seele! ſuche d 
nicht ſo ſehr das Ausgehen dieſes flammen 
Geiſtes, wie es ſey, als daß du empfinde 
deinem Hertzen was es fen:» Ach! das u 
gehen glaube einfaͤltig! Aber das Kim 
ben liede eiferig. — »Das Ausgehen wi 
»in mich bringen eine Erfantnis feines Tiefer 
„Aber das Eingehen einen Schmack ſeiner! 
„be; fein Ausgehen iſt aufer mich: Sein E 
»gehen iſt in mich; fein Ausgehen iſt eine! 


»genſchafft feiner Perſon: Sein Eingehen 


Werck ſeines Amtes; fein 0 J 
»get, daß er fen ein Geiſt in GOtt: Sein e 
„gehen bezeuget, daß er fen mein [fein] Geiſt 


1 mir. 


3. Der wird zeugen von mir. Allein d 
Ufeberwindern ihrer ſelbſt und der We 
wird dieſes verborgene Manna gegebe 

ö U 


(127) i 

der Herr ſaget: Wer uͤber windet, dem will 
(NB. Ich JESUS ſelber) geben das ver⸗ 
gene Manna, und will ihm geben ein gut 


ugniß, und mit dem Zeugniß einen neuen Pas 


n den Niemand kennet, als der ihn empfaͤhet. 
e hoͤreſt du, liebe Seele! was diß fuͤr ein 
zeugnis ſey; daß es ſey ein verborgen Zeug⸗ 
„das Niemand kennet, dann der es empfaͤhet; 


daß Niemand diß Gezeugnis empfahe, we⸗ 


er empfinde, als der uͤberwunden habe. Ach, 
ele! durch Gott bitte ich dich, lerne dich ſelbſt 
nen, beſtreiten, befiegen und uͤberwinden, fo 
ft du dieſes gute Zeugnis, als ein verborgen 
anna, in dein Hertze bekommen, und mit, und 
demſelben einen neuen Namen, nemlich, aus 
b * Geburt, ein neuer Menſch, ein Kind 
ste.» 

Paulus ſaget, daß dieſes Zeugnuß ſey, wenn 
Geiſt GOttes Zeugnis gibt unſerm Geiſt, 
5 wir G Ottes Kinder find: Siehe! alſo muß 
e Kindſchafft aus der neuen Geburt vorangan⸗ 
n ſeyn in dir, ſoll das Zeugnis deß Geiſtes dar⸗ 
folgen; ſoll der Geiſt in dir zeugen daß 
sfeyft ein Rind Gottes / fo muß er je von 
ingen zeugen die wahrhafftig an dir / in 
ir geſchehen; und ſo muſt du daher ein Kind 
Ottes wahrhafftig aus der neuen Geburt ges 
hren ſeyn; Sonſt wird dieſer Geiſt in dir diß 
icht zeugen koͤnnen. Denn wenn du noch ein 
Belt. Kind biſt, wie kan er denn in dir Zeugnis 
ben deinem Geiſte daß du biſt ein GOttes⸗ 
ind? Ja, wie kan er Gezeugnis geben deinem 


Seit 


Seſu Ehrifti: Der heilige Geiſt wird zeuge 
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Geiſt, wenn noch kein Geiſt aus der neuen Ge 
burt in dir, ſondern nur Fleiſch? Denn / wa 
vom Geiſte gebohren wird / das iſt Geiſt: 
Und dieſem deinem -aus Gottes Geiſt gebohr 
nen neuen Geiſt, oder geiſtlichen Menſchen / de 
aus Geiſt iſt Geiſt, demſelben Geiſt / nicht de 
natürlichen Seelen / giebt dieſer Geiſt GG 
tes Zeugnis; da zeuget Geiſt im Geiſt, zu den 
Geiſt; und uͤberzeuget den Geiſt in allen Noͤthen 
und ſtaͤrcket ihn wider das Fleiſch / machet ihn e 
wiß der Liebe GOttes, der Verdienſte Sch 
und aller Wolthaten deffen: ja machet ihn aud 
fo freudig / daß er nichts achtet / ſondern die We 
im Glauben überwindet. c | Y 
5. Aus v. 27. Und ihr werdet auch zeugen 
Ach, liebe Seele! das iſt die guldene Ordnung 


innerlich im Hertzen, und ihr werdet hernach aue 
zeugen duferlich, mit Worten und Wercken 
Ach, liebe Seele! ſo iſts damahlen zugegangen 
nach Chriſti Ordnung; da kam der heilig 
Geiſt in die Hertzen der Apoftel; der zeugete fo ge 
waltig in ihnen, daß deſſen, was ihr Hertze ſo do 
war, ihr Mund über lieff; ja was der heilige Gall 
erſt in ihren Hertzen zeugete, das bezeugten fi 
hernach mit Mund und Wercken aͤuſerlich, de 
heilige Geiſt wuͤrckte innerlich, und überzeuget 
ihre Kerken kraͤfftiglich, daß JEſus der wahr 
Mefias, feine Lehre, fein Amt, fein Leben, ſel 
Reich von GYOtt kame, zu Gott fuͤhrete: Das 
felbe bezeugten fie hernach wieder auſerlich; wi 
koͤnnens ja nicht laſſen / fagten ſie / daß 4 

nich 
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icht ſolten zeugen / das was wir wiſſen. 
&r liebe Seele! wann es, und wo es noch 
ute ſo zugehet, da und fo gehets recht zu, nach 
* Ordnung JeEſu Chriſti; da heiſſets recht: 
ger heilige Geiſt zeuget erſtlich inwendig / und 
zeuget darauf auswendig. Wann der innere 
auge JEſu Chrifti, mit feinem innern Zeuge 
B börangehet, und erſt das Hertze einnimt, 
endig macht, und das Hertze der Liebe GOt⸗ 
uͤberzeuget; ja dieſelbe mit Feuer⸗flammen⸗ 
n Krafften in das Hertze ſchreibet; auf dißlin⸗ 
te Werck folget dann kräfftig das äufere Zeu⸗ 
n: Da kan ein ſolch Hertze zeugen von des 
en Honigs Suſſigkeit, daß es lebendig em⸗ 
unden; da kan der Menſch, was er auß dem 
digen Gezeugniß, und Verſicherung, und 
erſiegelung dieſes Geiſtes in feinem Hertzen 
pfunden, hernach mit Worten wieder bezeu⸗ 
I und Ausfprechen :. So gehets recht zu: 
ann aber aufer dieſer Ordnung, allein auß 
n Buchſtaben, auß dem bloſen Leſen/ Hören, 
iſſen der auſern Zeugniffen der Schrifft et⸗ 
8 gezeuget wird, das iſt nur halb gezeuget: 
en wie ein blinder von der Farbe, die er ſein 
tage nie geſehen. 5 

Am Pfingſt Feſt Roh. 14. 23. 

n 
Die Gebotte Chriſti mutz und kan man nicht 
Haben ſondern halten; und ſolches nicht in ſe⸗ 
Welt verfparen: 2. Wie JEſus die eini e 
be in Zeit und Ewigkeit. 3. Wie er fich ih⸗ 
Offenbare. 4. IEſu Liebe was es ſey. 8. 


— 
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Wer e 155 der haͤlt ſei 


Wort / und wie. 6. Vatters⸗Liebe GOttes. 
Das Kommen des dreyeinigen GOttes in d 
Seele / was es ſchaffe und würde. 8. Chriſtu 
giebt nicht wie die Welt. l 
I. Aus v. 2 T. über die Worte: Der meine 
botte hat und haͤlt fie. Ach, Seele! biei 
du einfältig bey den Worten Chriſti, und glau 
daß das Haben, Hoͤren, Glauben, Wiſſen, R 
den und Schreiben von den Gebotten Chriſ 
ſey nur Heuchel⸗Werck, wenn es iſt ohn Di 
wahre Halten: Ach verleugne du nicht 
Krafft Ehrifti, die Neugeburt, die Inwꝛi 
ckung des guten Geiſtes; gedencke auch nicht d 
du in jener Welt ſolche Gebotte halten wolle 
Dann in jener Welt ſind ſie dir nicht noͤthig 
halten; da iſt keine Selbheit mehr in di 
die zu verleugnen; keine Welt mehr neb 
dir, die zuverſchmaͤhen; kein Creutz ⸗Lebe 
dem mehr nachzufolgen: Sie / hie iſt der Ol 
hie iſt die Materie, da dieſe Gebotte koͤnnen u 
muͤſſen gehalten werden. u 
2 Und ich werde ihn lieben. »Liebet 
»dich dann, o Seele! jetzo alſo, daß dein Ste 
»gecaftenet, dein alter Adam betrübet, gecren 
„get und getoͤdtet⸗ und der Welt Luſt und Fr 
de dir alle Tage vermindert wird; eh, See 
»fo hat er auch feine Juͤnger geliebet, zum Ti 
»und Abſterben ihres Fleiſches, aber zum Lel 
„ihres Geiſtes; das iſt die rechte JESII 
Liebe / ſo liebet er in dieſer Zeit daß das Fe 
„gedaͤmpfft, und dadurch der Geiſt deſtomehr 
„haben werde, nach der völligen Liebe zu bar 
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ſch/ Seele! feine Liebe in der Zeit, iſt eine 
lebe des Geiſtes nach dem innern Menſchen, 
aß derſelbe geſtaͤrcket und das Fleiſch getoͤdtet 
erde: Da meynet Fleiſch und Blut es ſey 
ine Liebe; und iſt doch die wahre, rechte JE⸗ 
ss Liebe, Aber darauf wird folgen die ewi⸗ 
, völlige JEſus⸗ Liebe in der Herrlichkeit; 
JeEſus diejenigen, welche er hie hat geliebet 


nter dem Creutz, zu Caſteyung ihres Fleiſches, 


ird lieben zum Leben ihres Geiſtes, in die glo⸗ 
öfe Ewigkeit. 


Ich werde mich ihm offenbahren. 


Bann der HExx ſagt: Ich will mich ihm 
ffenbahren / fo mercke / liebe Seele! daß er 
r hiemit zu verſtehen giebt, daß er dir in die 
here Augen deines Verſtandes will immer hel⸗ 
und klarer einleuchten z dein Gemuͤth je laͤn⸗ 
je inniger anzuͤnden, deine Affecten kraͤfftiger 
heuren, und dich gantz wieder gebähren, und 
ne Liebe und Krafft dir innig zu ſchmecken ge⸗ 


15 ja endlich zu dir kommen, und mit dir ſich 


nig und ewig vereinigen. 


„ Aus v. 23. Wer mich liebet. Ach, lie⸗ 


Seele! dieſe Liebe iſt eine lebendige Flamme 
Hertzen, von dem ewigen Liebe⸗Feuer an⸗ 
zündet; fie iſt ein lieblicher Himmels⸗Thau, 
vom Himmel herab fälle in die Seele; ſie iſt 
Feuer vom ewigen Feuer; fie iſt ein Fuͤnck⸗ 
der ewigen Liebe, welches die Seele des Lieb⸗ 
bers anfunckelt, und ſie mit ihrer Krafft zu 
ben beweget. 
Der wird mein Wort halten. »Ein 
| 3 Herze 
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Ach wenn du kommſt mit deinem Vater 
und Geiſt / dann kommt etwas Lebendi⸗ 
zes; lebendiges Licht in den Verſtand, lebendi⸗ 
je Flamme und Brunſt in den Willen, lebens 


ige Krafft in die Affecten; da wird meine Seele ⸗ 


n dieſem⸗ und durch diß dein Kommen, leben⸗ 
g vor dir, da bekommt fie das Leben des neu⸗ 
n Menſchen; ja da bekommt dieſer neue Menſch 
rſt das Leben in mir; in dieſem deinem Kom⸗ 
nen wird dieſer neue Menſch in mir gebohren; 
a bekomme ich lebendige Ohren, dein Wort 
echt innerlich zu hören ; lebendige Augen, in 
ein JEſus⸗Hertz hinein zu ſehen, lebendi⸗ 
zen Mund und Zunge, deine Liebe und Guͤte 


Prüfen; da wird der alte Menſch taͤg⸗ 


ich ſchwaͤcher und matter / biß er end⸗ 
ich / der herrſchenden Krafft nach, gar erſtir⸗ 
det; da daͤmpfet in dieſem feinem Kommen, 
dieſer Geiſt den Welt⸗Geiſt in mir; da ſieget 
Jiefer Geiſt in mir wieder das Fleiſch; da kommt 
hertzlich Vertrauen; da wird erſt der wahre 
Glaube in mir gewuͤreket; da wird die Liebe, 
die Andacht erſt leuchtend: Summa mit die⸗ 
ſem deinem Kommen, kommt erſt in mich al⸗ 
es was Geiſt iſt, und weichet erſt von mir aus 
meinem Hertzen, was Fleiſch iſt. 
8. Aus v. 27. Nicht gebe ich / wie die Welt 
lebt. Mein JEſu! alſo biſt du je ein Welt 
diedriger Chriſtus / weil du nicht giebſt wie 
je Welt giebt: Denn, die Welt gibt ins Fleiſch, 
u in den Geiſt; fie giebt in die Augen, in die 
Ihren, in den Bauch 3 Du giebſt ins e 
3 i7 


. - 
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Mund ſingend und ſagend: Mein n 
6 a mei 
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ER) BB 

fie gibt aͤuſerlich / Du innerlich; fie giebt zut 
racht, zu Ehren, zu Anſehen, nach dem breiten 
ege: Du aber giebſt zur Armuth / zun 
Schande vor der Welt, nach dem engen Creutz 
Wege; alles was fie giebt, das giebt fie in Di 
Zeit: Aber, was du giebeſt, das giebeſt du in Di 
Ewigkeit. »Ach, liebſter JE Su! dein Reich 
viſt je nicht von dieſer Welt; deine Juͤnger waren 
auch nicht von dieſer Welt: Darum giebſt di 
sihnen auch nicht nach der Welt⸗Weiſe, nad 


-Fleiſch und Blut. 


Am Ilten Pfingſt Feyertag, Joh. 3. 16. 

5 3 
Innhalt. Ä 
I. Gott in ſich als die Liebe / ja als unfere Bir 
be zu erkennen. 2. Seuffzer um die Liebe Got 
res 3. Glaubens Krafft und Würdung/ wa 
und woher. 4. Welche nicht verlohren werden 
5. Welchen Chriſtus zum Gerichte werde. 6. 

Wie man ans bicht komme. i 
J. Aus v. 16. über das Wort: GOTE. 
Vornemlich, mein JES Su gieb mir die 
Gnade, daß fo offt ich dieſen Namen GOTT 
nenne, oder höre, ich die einige, ewige Liebe m 
einbilde, weil diß meines G Ottes aller eigenſten 
aller innigſter, aller troͤſtlichſter, und mir aller ns 
thigſter Name iſt: Denn / mein OTT iſt Lie 
be / mein BOTT iſt Liebe; ach! wie ſchmect 
das im Hertzen. Ach, mein JE Sul! gieb da 
ich meinen GO TT von nun an biß in Ewigke 
alſo innig erkenne, daß er nicht allein fen die N 
be, ſondern auch meine Liebe; mit Hertzen un 
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neine Liebe & Gott iſt meine Liebe! das 1 IM 11 
as ſchmecket noch inniger und gruͤndlicher.— SUR 
Ach denn, mein Hertzens JEſu! ! über alle ans "x. 
dere Gaben, gieb mir diß einige, daß ich meinen ö 
GOTT, ſo offt ich ihn nenne, von ihm hoͤre, 
von ihm rede, ſchreibe, als die einige Liebe, ia als ee 
meine Liebe, mir möge ins Hertze bilden. Ach,; 
du Sohn der Liebe! ſchreibe du mir durch denn 
Geiſt der Liebe, dieſen Vatter der Liebe, tieff in 
mein Hertze, daß er als eine Liebe, ja als meine 
Liebe / darin mit feiner Liebe tieff gewurtzelt 
und gegruͤndet; und ich daher ihn als meine 
Liebe erkenne, getraue, wieder Liebe, diene, ehre, 
und dancke, in der Zeit aufrichtiglich, in der E⸗ | | 
wigkeit voͤlliglich.⸗ Rp 
2. Hat geliebet. Ach, mein GOtt! meine 
unendliche Liebe! ich werffe mich mit allen mei⸗ 70 
nen Unvollkommenheiten, Unreinigkeiten, Un⸗ n 
wuͤrdigkeiten, gantz und gar in dieſen abgruͤndi⸗ 

gen Abgrund deines -in Liebe⸗brennenden Her⸗ 160 
gens, darin will ich ruhen in Zeit und Ewigkeit DT 
Diß dein Liebe⸗Feuer entzuͤnde mich, erwaͤrme Ne 
mich, brenne ab in mir, von mir, alle Schlacken . 
der noch Wuͤtenden Eigenheit! verzehre mit N 
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ſeiner feurigen Glut, alle Unreinigkeiten, alles e 

Stroh und Stoppeln der Welt- und Fleiſches⸗ 1 
Rebe! vertreibe alle Feuchtigkeit der ſtinckenden SINE 
Adamiſchen Geburt, noch in mir übrig! Diß dein 1 
diebe⸗Feuer durchdringe mich nach der neuen Cre⸗ e 
tur! es durchgluͤe mich, es durchflamme mich u) 
am innern Menſchen! es läutere und Reinige ee 


mich an dieſem meinem Innern in die Ewigkeit! ele 
34 Jai Bu 
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Ja / verwandele mich endlich in dich, daß ich ver 
Ichlungen, verzehret, durch diß dein Feuer nad 
b demalten Menſchen verwandelt werde, in dich 
N \ und von dieſem deinem Liebe-Geuer ein klares 
Man gereinigtes, geprobirtes, geläutertes Gold, vo 
i „Dir werde, nach dem Innern in der Zeit, un 
aa “tal dem Innern und Aeuſern in der Emigfeit 
0 . „Amen 93 . 

Mia: 3. Auf daß alle die an ihn glauben. 4 
Dar Seele! bedencke das; Es iſt warlich nicht ein 
W gering Ding um dieſen lebendigen Glauben 
a er iſt ein lebendiges Licht in der Seelen; in we 
chem Lichte die Seele ihres GOttes⸗ als Gebert 
lteine) ewige Liebe ſo inniglich ſiehet, fo füffiglt 
empfindet, daß fie nicht kan, ſie muß ihn wied 
ER lieben, wieder loben, wieder ehren, dienen un 
diancken: Alles aber, Krafft dieſes Lichtes de 
1 Glaubens; welches ihr ihren G Ott in ihr Hen 

alſo lieblich einbildet; ja ins Hertze alfo lebend 

einleuchtet, daß das Hertz davon lebendig witz 

1 ſagend: Weil mein Gott, (wie ich in diese 

V Licht des Glaubens fehe,) nichts als lauter Ke 
Mee viſt zu mir, Liebe in mir, Liebe an mir, Liebe üb 
| mich, Liebe neben mir, Liebe in Zeit, Liebe 
Ewigkeit: Weil ich nun dieſes im Glaube 


u fehe, und in meinem Hertzen empfinde, ey ſo w 
964 ich ihm auch hertzlich anhangen; und alles we 
W ich thue, wiederum aus Liebe thun/ mich ihm a 
2 Liebe wieder aufopffern, meinem armen Naͤchſte 

00 wiederum ſo begegnen und dienen, und gehe 


wie mein G Ott an mir gethan. Siehe, lie 
ALL Seele! ſo wird der Glaube zur Liebe; ſo 


ET 

N An lebendig Wuͤrckendes Weſen in der 
Feele. ä 

Nicht verlohren werden. Chriſti J&⸗ 
Weg allein bewahret fuͤr dem zeitlichen und 
digen Verlohren ſeyn-zu dem Ende giebt dir 
Vater dieſen feinen Sohn; zu dem Ende 
mimt dieſer Sohn in die Welt, und gehet dir 
dr, weiſet dir den rechten Weg, den du wandeln 
t: O Seele! wirſt du ihm folgen, und auf ſei⸗ 


en Vorgang ſehen, wie er dir vorgegangen, 


arlich du wirſt nicht irren, weniger verlohren 
ehen; ſondern den rechten Weg nach dem Pa⸗ 
diſe der Ewigkeit gewiß gehen und finden. 

. Aus v. 19. über die Worte: Daß das Licht 


die Welt kommen iſt. Ach mein JESU! 


ie dich nicht ins Hertze faſſen als ein Licht, 
ie bekommen dich zum Gerichte. O mein 
Eu welch ein Gerichte wird das einmal über 
e Nam⸗Chriſten bringen; die doch bey allem 
Schrifft⸗Licht, und deßen fo eyferiger Ahhand⸗ 
ing, fo wenig dich, das wahre Licht, im Hertzen 
mpfinden, im Leben beweiſen; ſondern bey allem 
hoch ⸗ geruͤhmten Schrifft⸗Licht, im Hertzen 
nd ohn das wahre Licht, wandeln im Finſterniß, 
Fleiſch und Blut, nach der Welt; und das 
155 Licht des Lebens IE Su, wurcklich ver⸗ 
en. 


6. Aus 5. 21. Der kommt an das Licht. 
Ein ſolch Wahrheit ſuchendes, liebendes, üs 

endes Hertze, das hat die Eigenſchafft, daß es 
ommt an das Licht des Geiſtes Chriſti; wenn 
Hsſelbe innere Licht mit feiner inleuchtenden, 
35 ſtraffenden/ 
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ſtraffenden, ziehenden Krafft, zu ihm kommt, 
kehret ein ſolch Hertze ſich nicht auswaͤrts, nid 
in die Sinnen; ſondern inwaͤrts, tieff in ſeine 
Grund: Alſo kommt es auch an das Licht de 
Geiſtes; wo daſſelbe inwendig iſt, und ihm eir 
leuchtet, ihn anweiſet feine Unreinigkeit, und ih 
deswegen ſtraffet, zuͤchtiget, da giebt es ihm G. 
hoͤr; da kommt es mit feinem Gehoͤr dahin, d 


hoͤret es inwendig zu, was der Herr und fa 


Geiſt, in dieſem Lichte ihm einfpricht, anweiſe 
und wie es ihn ziehen, und lehren will: Alle ſeit 
Kraͤffte kehret ein ſolcher Wahrheit⸗ſuchend 
Menſch in diß fein inwendiges Licht: und wa 


dieſes ihm anweiſet, dem folget er: Alſo komm 


er an das Licht, daß an ihn kommt. f 
Am IIlten Pfingſt Feyertag. Joh. 10% 1. 

Ä Innhalt. E 
I. Miethling / welches 2. Wie das rechte Hi 
eingehen / in den Schafſtall Chriſti⸗geſchehe. 
Wie auch die heutige Phariſeer Diebe vor GO 
ſeyn. 4. Mörder ihrer eignen Seelen / welche 


5. Wem der Thuͤrhuͤter / der heilige Geift/ “a 


thue / und was. 6. Wenn und wie er au 


7. Stimme Chriſti / und wie dieſe zuhoͤren 


Chriſtus iſt allein die Thür ; und was denn Fron 
me Lehrer mit ihren Lehren feyn. 9. Was d 
heiſſe vor Chriſto kommen. ro. Was ſolche vg 
her an ihnen muͤſſen geſchehen laſſen. 11. Wei 

der Schaͤflein Chriſt i. | 
J. Aus v. 1 über die Worte: Wer nicht zu 
Thür hinein gehet in den Schafſtall. Chr 
ſtus ſaget, daß er ſey die einige Thur; Wer oh 
ne Ihn / ohne ſeinen Geiſt und deſſen 8 
ruj 
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eruff, innere Lehr und Verſiegelung in die Ge⸗ 
in eingehe / der ſey ein Miethling. 
„Diß Hineingehen iſt nichts anders, als mit 
u Kraͤfften der erleuchteten Seelen, durch feu⸗ 
es Anhangen, durch unansſprechliches Seuff⸗ 
„durch innige Liebs⸗Begirden, ſich ins Her⸗ 
Gottes hineindringen. 

Der iſt ein Dieb. »So viel ſie (die heu⸗ 
ge Phariſeer) ihren aͤuſern Dingen zuſchreiben, 


viel ſtehlen fie und nehmen ſie die Ehre dem 


Erren Chriſto; der allein mit feinem Geiſt und 
rafft die rechte einige, innige Hertzens⸗Thuͤr 
t und bleibet vor Gott. 

Und ein Moͤrder. Ach, Seele! alle 
lenſchen / welche durch ihr Lehren, Leſen, 
oͤren, und aufern Gottes ⸗dienſt, als durch eine 
yür, ohne die innere Thür des Geiſtes 
riſti in feiner Schulen, Erleuchtung und Sal⸗ 
19, wollen in die Gemeinſchafft G Ottes ein⸗ 
hen / die ſteigen anderswo hinein / und 
D vor GOtt Moͤrder ihrer eigenen Seelen: 
Dann, liebe Seele! in dem fie durch ihr aͤuſe⸗ 
es Leſen, Hören und Wiſſen, vermeynen, als 
urch eine Thür, in GOttes Gemeine zu kom⸗ 


gen, ſo verſaͤumen ſie die rechte, innere Thuͤr 


nd halten ſich nur an ihre aͤuſere Thuͤr; wann 
e dieſelbe nur haben, wiſſen, daran ſich halten, 
aran vermeynen fie Thuͤres genug zu haben; 
durch vermeynen fie, daß fie gerade zu ins 
Heiligthum GOttes kommen koͤnnen.⸗—=wo⸗ 
uch dann die Seele, als welche des Oels, der 


albe, des Lichtes, der Krafft IEſu, und br 
| 7 nes 
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nes Geiſtes bear wird, elendiglich verderbe 
und erſterben muß vor GOtt; und wird al 
8 15 Lebens vor GOtt, wuͤrcklich b 
raubet. 

Je Aus v. 3. Demſelbigen thut der Thu 
büter auf. Wer da mit Verleugnung un 
Abſagung der Welt ⸗Thuͤren / eyferig an 
klopffet / dem thut dieſer Thür « Hůter au 
Dann, er ſtehet bey dieſer Thuͤr aller naͤchſt, un 
wartet, wann wir nur an dieſer Thuͤr ſuch 
und anklopfen, fo thut er auf »den Verſtan 
»der Schrifft; er thut auf das Hertze des $4 
"vers, das Hertze des Zuhoͤrers; er thut aufg 
"verborgene Geheimniß GOttes; er thut A 


das Buch mit den ſieben Siegeln; welches of 
„fein Aufthun ewig verſchloſſen bleibet al 
„Welt- Gelehrten, die bey dieſer Thür nicht f 
» chen, nicht anklopffen. 5 5 

6. Alsdann aber, liebe Seele! thut der heil 
Geiſt auf, wann du mit eröffneten Augen erleus 
tet, ſieheſt in das Hertze GOttes, daß du fe 
Vatter⸗ Hertz im Glauben anſieheſt, in Nie 
empfindeſt; alsdann thut er auf deine Ohre 
wann du inwendig die Stimme JEſu in dein 
Hertzen hoͤreſt, wie ſein Geiſt dich inwendig ſin 
fet, zeucht, zuͤchtiget, troͤſtet und erquicketz » 
» dann thut der heilige Geiſt die Thür dein 
„ Hertzens auf, wann du inwendig einen Bray 
beine Flamme, eine Krafft, eine inwendige Brun 
„der Liebe GOttes empfindeſt, fo daß dein. g 
„he brennet in dir für Eifer über und wider di 
brenner in Liebe und Begierde die © 

i 
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tem Weſen zuverſchmähenp brennet in hitzi⸗ 
e Begierde nach deinem lieben Gott, ihn 
miger zuerkennen / redlicher zu dienen, getreu⸗ 
anzuhangenß und aufrichtiger zu lieben :e Ach 
ele! fo, fo thut der Thürz Hüter auf, daß 
das Hertze fühlet, daß es eröffnet iſt; da 
nme ein lebendig Licht in den Verſtand, eine 
endige Flamme in das Hertze; das brennet, 
3 entzuͤndet: Da befommit du andere Augen, 
ſehen in die Ewigkeit, in das Hertze deines 
atters, deines JEſu; ja in dein eigen Hertze 
at du hinein ſehen _ 

Und die Schafe hoͤren ſeine Stimme. 
dieſe Stimme deines Hirtens 0 nichts an⸗ 
ers als feine geiſtliche, wefentliche, lebendige 
inwuͤrckung, fein Anklopfen, fein Antreiben, 


in inniges Einſprechen, durch feinen Geiſt in 


nferm Geiſte.—Alſo, liebe Seele! iſt das das 
hte Hören der Stimme Chriſti, wann du das, 
18 er in feinem Geiſte ſtimmet, in deinem Geiſte 
wendig alſo lebendig empfindeſt, daß du mit 
itzlicher Luft und Begierde demſelben folgeſt. 
„Aus v. 7. Ich bin die Thür zu den 
jchafen. Ey nun liebe Seele! mercke diß 
hort deines JEſu wohl / und faſſe es in dein 
ertze, daß du nichts in der Welt für eine 
huͤr oder Mittel zu GGrt halteſt / als als 
in dieſen Mann / der hie ſaget: Ich / ich bin 
e Thür: » Denn er ſagte je nicht: Meine As 
poſtel find die Thür, meine Lehr, und die Schriff⸗ 
en von meiner Lehr find die Thürs auch nicht 
e Worte und Litern von mir/ find die Thür, 


ſondern 
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„fridern Ich, ich ſelbſt bin die Thuͤr. Ve 
„ftehe DIE aber, o Seele! alſo. Nicht das me 
die heilige Schrifft, und gründliche Lehren gi 
derſelben, mit allen frommen Lehren, ſolte verge 
ten oder verwerffen; wie es der Phariſeiſche Ge 
mißdeuten moͤchte; ach nein! ſondern nur wi 
angewieſen, daß fie dieſer Ich nicht ſind; daß 
daß ſie nicht ſind Thuͤren, weil ſie nicht wah 
hafftig ſagen koͤnnen: Ich bin die Thür, dur 
mich muß man eingehen. Ach Seele! Thu 
Weiſer / Thuͤr⸗Lehrer ſind ſie, und nich 
anders vor GOtt; ja zeugen von dieſer recht 
Thuͤr: Allein JEſus mit ſeinem Geiſt iſt die rer 
te Thür im Hertzen; der muß das Hertze d 
Menſchen eroͤffnen, das Hertze GOttes aufthu 
und alſo durch ihn allein / als das einigen 
tel / Thür und Weg / kommen wir zu Got 

9. Aus v. 8. Alle die vor mir gekomme 
ſind, Das muſt du nicht nach der Zeit verſt 
hen: Dann, alſo ſind alle Propheten vor 0 
im Amte geweſen; und dieſe meynet ex nicht 
ſondern welche vor ihm find in der YOU 
ckung / und wollen vor ihm Wuͤrcken / wo 
len vor ihm (ehe er mit feinem Geiſte, Licht un 


„Krafft das Hertze ruͤhret, ſalbet, zeucht,) die he 


„ken der Menſchen mit ihren aufern Ding 


erleuchten und bekehren. Ach, liebe Seele! a 
le ſolche / die das thun, die kommen vor ihn 


„ja fie wollen die Thuͤr ſeyn mit ihrem Thun 
"und durch ſie / als das ordinarie Mittel ul 
„Thur, foll das Hertze gerühret, gezogen, erleud 
tet und bekehret werden, ehe und bevor En 
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8 mit ſeinem Geiſte an ziehe und er⸗ 
leuchte. 

10. Die find Diebe und Mörder. Sie 
olten auf die Wuͤrckung und Krafft dieſer Thür 
* und bey dieſer Thuͤr erſt ſelbſt anklopffen, 
iefe Thür ihnen und ihren Leuten erſt aufthun 
fen, daß das Hertze, fo wol ihr als ihrer Leute 
urch dieſe Thuͤr erſt, vor allen Dingen 
öffnet würde: Da koͤnte hernach / wann Dies 
Thür das Hertze erſt eröffnet, das hertze ge⸗ 
ühret, gezogen und erleuchtet hätte, ihr Dienſt 
ach Chriſto kommen / und zeugen dar von / 
nd bekraͤfftigen das, und verkuͤndigen das. Wei⸗ 
m/ zwar muͤſſen fie auf dieſe Thuͤr: Aber dieſe 
Thuͤr muß doch erſt voran das Hertz eröffnen, 
ihre Anweiſung ins Hertze fallen, und im 
dertzen verſtanden werden: Dann, du muſt diß 
icht alfo ver ſtehen, Liebe Seele! als wenn die 
tommen Lehrer nicht ſolten oder duͤrfften lehren 
nd predigen; Ach nein! ſondern/ſie follen nicht 
or ihm kommen; nicht vor ihm im 1 0. 
mit ihren aͤuſern Worten und Littern wuͤrcken 


wollen; nicht die Thuͤr ſeyn wollen zu dem Her⸗ 


gen / ſondern ſollen nur weiſen auf die Thuͤr, 
laſſen Chriſtum mit feinem innern Licht und 
Geiſt ſelbſt die Thuͤr bleiben, vorangehen, das 
Hertze ziehen, ſalben, erleuchten. Er muß doch 
erſt vor allen das Hertz aufſchlieſſen; er muß erſt 
por allen den Acker des Hertzens bereiten: Alle 
Schrifften und Predigten koͤnnen nichts vor 
ihm; werden mit tauben Ohren angehoͤret, mit 
blinden Augen angeſehen, ehe und bevor 05 1 
er 


N 5 
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in die völlige Ewigkeit. 
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„Hertz-Ohren und Augen) zuhören und zu fü 
hen eroͤffne⸗ 5 1 

11. Aus v. 9. Uind Weide finden. Ach 
liebe Seele! diß iſt die lebendige Weide der Krafl 
GOttes, an deinem innern Menſchen, da Di 
Geiſt- hungrige Seele wird erquicket von der 
füffen Manna / feiner Honig ⸗ſuſſen Liebe, da 
es die Seele empfindet, und darüber frolock 
und jubiliret 5 es iſt der Krafft⸗Balſam de 
Geiſtes, der die Seele am innern Menſchen fal 
bet kraͤfftiglich fo daß du in dem empfangene 
Geruch und Krafft dieſes Balſams geſtaͤrcket 
dem Leben GOttes aufwachſen 77 von Gra 
zu Grad, von Gnad zu Gnad, von Licht zu Licht 
von Krafft zu Krafft von Freud zu Freud, b 


Aufs Feſt der H. Dreyeinigkeit Joh. 3. r. 
Innhalt. 
Junhalt. f 
Erinnerung. I. Ueberzeugung durch die & 
fere Zeichen, ohne das innere Zeugnis des heil 
gen Geiſtes / wie unfruchtbar. 2. Lehre von de 
wiedergeburt / der Grund aller andern Lehren 
3. Von oben herab gebohren werden / was e 
heiſſe, und wie es Zu verſtehen fey. 4. Wiedet 
eburt, ein Werd des allmaͤchtigen Gottes. 
iedergeburt aus GOtt dem Vater. 6. Au. 
himmliſchem Waſſer / und wie ſolches zuverſte 
ben. 7. Wie fie aus dem Geiſt geſchehe. 8. K. 
iſt etwas Weſentliches um die neue Creatur 9 
Fleiſch, was es vor Gott ſey und heiſſe. 10. Wi 
der neur Menſch Geiſt ſey. 11. Wie das Blafeı 
des Windes, das Werd deß heiligen Geilte: 
in der Wiedergeburt, abbilde. 12: Deflen Sah 
fen. 13. Wir wiſſen nicht von wannen ae 
| * 
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ind wohin er ER 14. Unbegreiff lich. 15. Wo⸗ 


an die Gegenwart des wiedergebaͤhrenden 


Beiſt - Windes erkant wer de. 16. Unterſcheid 
er wahren und falſchen Zeugen von Chriſto. 17. 
Barum Chriſtus von irrdiſchen Dingen Gleich⸗ 
iſſe bey dieſer Materie gebrauchet habe. 

Jg liebe Seele; weil der heilige dreyeinige 
Bott, nicht kan verſtanden, erkant, vertrauet, 
eliebet und geehret werden, dann nur allein von 
nem wiedergebohrnen Menſchen (Dann der 
atürliche Menſch vernimmt nicht die Dinge 
Jotkes, viel weniger Gott felbften) fo haben fie 
de liebe Alten) dieſe Lehre von der Wiederge⸗ 
unt an dieſem Tage darum wollen erklaͤren, auf 
ß wann der Menſch, den heiligen dreyeinigen 
ott recht erfefien und wuͤrdiglich verehren wolle, 
muſſe er von der Wiedergeburt anfangen, 
nd durch die Wiedergeburt dieſe Erkaͤntniß ſei⸗ 
Gottes, erlangen: Und alles was ohne und 
fer der Wiedergeburt von Gott gelehret, gehoͤ⸗ 
b und gefaſſet wird, iſt alles ein blind Ding. 
. Aus v. 2. über die Worte: Dann nie⸗ 
and kan die Zeichen thun / die du thuſt / es 
dann Gott mit ihm. G Seele ! ſo ge⸗ 
ts noch heute allen Pharifäern dieſer 
eit; durch aͤuſere Zeichen / Wort / Waſſer / 
rod und Wein / find fie aͤuſerlich uͤber⸗ 
uget; und damit wollen fie auch andere 
erzeugen: Aber das inwendige Gezeug⸗ 
s des heiligen Geiſtes das verwerffen fie: 
Darum fie auch nur bey den Zeichen bleiben: 
angen an den Zeichen; zancken um die Zeichen; 
Ind keiner hat das bezeichnete Weſen bekom⸗ 
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men, weniger empfunden; mit Wort und Ze 
v chen gehen fie um, damit wollen fie alles aut 
„richten; und mit dieſen Phariſaͤern holen ſie il 
ren Glauben, ſtaͤrcken ſie ihren Glauben mit ze 


„chen, und das innere bezeichnete Weſen, we 


ches durch das innere Pfand des Geiſtes, infi 
„nem innern Zeugniß allein erlanget, gefund 
vu. empfunde wird, das kennen fie nicht / das fud 
»ſie nicht, bekomen fie auch nicht: Und dam 


. "bleiben fie mit allen ihren Zeichen, und Glaub 


9 


auß und durch die Zeichen, unverſichert, u 
„verfiegelt, unuͤberzeuget im Hertzen. Ach, lie 
Seele ſo lang ein Menſch nur durch aͤuſere We 
und Zeichen glaubet, aus folcher aͤuſern Uh 
zeugung folget nur ein aͤuſerer Glaube, der ni 
im Hertzen gewurtzelt, weder Safft noch Ka 
hat: Aber wer dem innern Gezeugniß des 
gen Geiſtes folget, ſich laſſet / und durch den 
bigen ſich ziehen und zuͤchtigen läffet, derſe 
wird durch ſein inwendiges Gezeugnis viel kre 
tiger verſiegelt-ja wie mit einem Pfande ve 
chert, der Liebe Gottes und feiner Seligkeit. 
2. Aus v. 3. Es ſey dann / daß Jema 
von neuem gebohren werde. Mercke 
liebe Seele warum Chriſtus, da er Nicodem 
vom Wege zum Himmel will unterrichten, 
dieſer Lehre der neuen Geburt anfänget 10 
Seele! weil dieſe Lehre der Grund iſt a 
andern Lehren; ſo gar daß die andern Leh 
alle nicht koͤnnen gefaſſet, weniger geüͤbet wen 
wo dieſer Grund nicht zuvor tieff geleget , 
der Menſch ein wiedergebohrnes Hertze 75 
| 3 
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3. Von neuem heiſſt in feiner Sprache: 
on oben. Es iſt aber diß, von oben, nicht 
eben zu verſtehen, von einem ſonderlichen Orte, 
ndern nach Geiſt und Wahrheit; von einem 
hben deß himmliſchen, kraͤfftigen, geiſtlichen Ein⸗ 
uß und Fnwuͤrckung; da alles was irrdiſch iſt, 
nd fleiſchlich und natürlich wird geheiſſen, hie 
nten ſeyn-und alles was geiſtlich, himmliſch 
nd göttlich ift, heiſſet feinem Urſprung, Weſen 
nd Wuͤrckung nach, im Geiſt und Wahre 
eit / oben, von oben herabkommen in das Her⸗ 
des Menſchen, das zuvor irrdiſch, und bloß 
atürlich, das ift, von unten her iſt. Alſo nun muß 
leſe Geburt von oben herab geſchehen; Und 
aher ſendet GOtt feinen Sohn von oben her⸗ 
h feinen Geiſt und fein Licht, daß alſo das 
jenſchliche Hertz von oben herab mit feinem 


örtlichen Saamen befaet, mit feinem goͤttlichen 


cht erleuchtet / mit feiner göttlichen Salbe und 
Balfam von oben herab tingieret, mit feinem 
ottlichen Regen von oben herab befeuchtet, und 
(fd neu von oben herab gebohren werde. 
4. Gebohren werde. »Menſchen mögen 
ol mit ihren Worten, oder Schrifften, das Hertze 
wegen, und eine Veraͤnderung in Gedancken 
nd Sinnen bringen, wann es hoch kommt: 
lber das Hertze zu faſſen, das Hertze zu veraͤn⸗ 
ern, den Grund und Boden zu reinigen, das 
eiſchliche Hertze umzudrehen, anders zu ſchaf⸗ 
m; das blinde Hertze im Grunde ſehend zu mar 
hen; das alles iſt allen Creaturen, mit aller ih⸗ 
er Kunſt, Schrifften, Buͤchern, Lehren und 
K 2 orten 
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Worten, ewig unmoͤglich: Ich glaube daß 
allein ein allmaͤchtig Werck der Hand Gottes if 
Ich will dir ein einfaͤltig Gleichnis geben, liel 
Seele! Die Sonne, in ihrem ordinarien Gan 
gehet nach der rechten Hand zu, immer hoͤher 
Wann die aber von der rechten Hand ſolte zi 
lincken Hand zu ruͤcke lauffen; wie zur zeit Ez 
chid geſchehen, wäre es nicht ein Werck, alle 
der Wunder⸗Hand Gottes? Alſo, liebe Seele 
daß dein Hertze von der lincken Hand zur rec 
ten Hand von der lincken Seiten Adams, d 
nach Welt, Sleiſch und Zeit, hin fuͤhret in de 
Abgrund, zu der rechten Seiten Chriſti, umg 
drehet werde, das iſt noch eine viel groͤſſere Kraf 
der all maͤchtigen Wunder⸗Hand Gottes. 2 
Ezechick Zeiten hat G Ott das Erſte gethan, ur 
die Sonne umgedrehet, von der rechten zur lit 
cken Seiten: Aber ſoll dein Hertze wiedergebol 
ren werden, und dein natürlich Hertze neu⸗ ere 
tuͤrlich dein fleiſchlich Hertze geiſtlich, dein irrdiſ 
Hertze himmliſch, dein todtes Hertze lebend 
werden, fo muß eben dieſer Mann / der zus 
zechia Zeiten die Sonne gefaſſet, gezogen im 
umgedrehet, auch alſo dein Hertz in deinem Le 
be faſſen / ziehen / und es von der lincken Se 
ten Adams, des Fleiſches und der Welt, un 
drehen / zu der rechten Seiten Chriſti / d 
Geiſtes und der Ewigkeit. | 

5. »&Htt bat als ein kunſtreicher Meiſter g 
macht und gefihaffen, aufer feinem Weſen un 
Natur, Himmel und Erde; und den Menſcht 
daraus formiret nach der Natur: Als aber h 


(149) 

in Geſchoͤpff verdorben war, hat ers wiederum 
ufs neu gebohren, aus ſeinem lebendigen ewi⸗ 
en Wort; und wegen dieſer Geburt heiſſet 
Vatter: Da hat er auß dem ewigen Weſen 
on Ewigkeit gebohren einen Sohn / und durch 
mfelben gebieret er alle andere Söhne.» 

6. Aus v. 5. Aus Waſſer. Liebe Seele! 
lt du durch das Waſſer verftehen das ſicht⸗ 
are Element des Waſſers, hie auf Erden? Ach 
Seele! laß dich nicht verführen : ⸗Bedencke du 
ſelbſt wie diß eine himmliſche Geburt, ein himm⸗ 
ſcher Menfch, ein himmliſcher Vatter, ein him̃⸗ 
liſcher Saame, ja eine Geburt in die Ewigkeit; 
da bedencke dann, weil alles hie fo herrlich, fo 
himmliſch, göttlich und ewig iſt, ob ein aͤuſeres 
ſchaffenes Element, ſolche himmliſche Geburt, 
konne befördern und wuͤrcken. -Der Saame 
jefer Geburt, haben wir oben gehoͤret, iſt auch 
immlifcher Natur: Ey dann, liebe Seele! ſo 
juß auch dieſes Waſſer ſolcher himmliſchen Na⸗ 
ie ſeyn: Dann, kein duferes, elementiſches 
Vaſſer den unſichtbaren himmliſchen Menſchen 
reichen kan; es iſt doch gar keine Gleichheit 
biſchen dem aͤuſern Waſſer und dieſer neuen 
mmliſchen Geburt. Das aufere Waſſer iſt 
ich nur fuͤr den aͤuſern Leib erſchaffen, wie 
le andere Creaturen: Aber den neuen Menſchen, 
aus G Ott gebohren, u Geiſt iſt, kan diß au⸗ 
e Waſſer nicht gebaͤhren, nicht erreichen, nicht 
nigen; da gehoͤret ein ander Waſſer zu, als 
18 Aeuſere; da gehöret ein himmliſches, geiſt⸗ 
hr göttlich alle vom Himmel zu. a 
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ber durch Waſſer in der Schrifft fo vielfach da 
innere Geiſt-Waſſer deß Hertzens, welches i 
die reinmachende Krafft des Geiſtes Chriſti 
wird verſtanden, iſt ohne Streit. Und will dem 
nach der HErr JEſus fo viel ſagen: ⸗Wer d 
will neu gebohren ſeyn, der muß erſt durch da 
1 »inwendige Waſſer meines Geiſtes gewaſche 
W zund gereiniger werden, ehe das Hertze des Men 
. "fchen kan von dem Geiſte geiſtlich, himmliſe 


7 „und göttlich werden, verandert und verneuert 
1 „ehe muß das Unreine vom Hertzen mit diesen 
I Waſſer abgewaſchen werden. —Mercke dam 
Dar liebe Seele! daß durch dieſes Waſſer nichts a 


ders verſtanden werden koͤnne, als das inwend 
ge Seelen⸗Waſſer der Gnaden GOttes, 


5 N Chriſti Blut, durch Krafft des heiligen Geiſtes 
welches Waſſer (aufs aller einfälcigfte) it d 
ierſte Wöͤrckung des heiligen Geiſtes“ 
e einer bußfertigen Seele, da er die bußff 


N tige, reuende Seele in Thraͤnen⸗Waſſer reft 
Ri; viret, ihr reuendes Hertze zerſchneidet, daß es bl 
al: ters und DIE Blut des verwundteten Hertzen 
Ar fteiget den berg hinan, und kom ent auß dem H. 
1 Ben in die Augen: Diß Waſſer iſt des heilig 
i Geiſtes fein Waſſer, wodurch die Seele, in Kra 
i des Blutes JEſu, durch den Geiſt Chriſti 
B reiniget wird; da waͤſchet und reiniget der h 
A lige Geiſt eine ſolche bußfertige Seele mit d 
N ſem Thraͤnen⸗Waſſer, deß durch Angſt u 
M Reu verwundeten, blutenden Hertzens. 
N 5. Geiſt. So, liebe Seele! ſo beſchreibet 
| Un N der HErr dieſe neue Geburt, fie muͤſſe auß W 


TR) _ , 
und Geiſt gehen: Waſſer und Geiſt müffen 
bey ſeyn, und dieſelbe Wuͤrcken; das Waſ⸗ 
r muͤſſe voran gehen, und die Unreinigkeit des 
damiſchen Hertzens reinigen; der Geiſt muͤſſe 
arauf daß gereinigte Hertze füllen, ſalben, ſei⸗ 
e himliſche Tinctur hinein gieſſen, des Hertzens 
haus Zieren, erleuchten, ſpeiſen, und es mit ſei⸗ 
er Geiſtes Krafft ſtaͤrcken, und alſo damit wie⸗ 
er neu machen. 

8. Ach, liebe Seele! es iſt ein fo weſentliches, 
bendiges, goͤttliches Ding, mit der neuen Cre⸗ 
tur, wie der Geiſt iſt, daraus fie gebohren wird; 
n geiſtliches, lebendiges, himmliſches Weſen, 
heilhafftig der goͤttlichen Natur, ein Tempel 
nd Wohnung des heiligen dreyeinigen Got⸗ 
es. 
9. Aus v. & Was vom Fleiſch gebohren 
vird / das iſt Fleiſch. Ach! es iſt alles 
fleiſch vor Gott was der natürliche 
Nenſch / vor der Wieder geburt / ohne den 
Heift Gottes, anfaͤnget; was er lehret und hoͤ⸗ 
ee von der Wieder geburt, iſt alles ohne die 
Wiedergeburt, vor Gott nur Fleiſch. 
10. Was vom Geiſt gebohren wird / das 
ſt Geiſt. Ach liebe Seele! das heiſſet: Was 
om Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt; und 
eine Natur und Weſen iſt ein Geiſt, es waͤch⸗ 
et auf im Geifte : Faͤllet es etwa, wird es auf⸗ 
gerichtet vom Geiſt, geſpeiſet vom Geiſt, geſal⸗ 
het vom Geiſt, vereiniget mit dem Geiſt, biß es 
ndlich mit GOtt dem Geiſte ein Geiſt wird. 
11. Aus v. 8. ar Wind blaͤſet wo er ei 
K 4 Ach! 
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„Ach! was da iſt der Wind im Irrdiſchen, da 
g iſt der heilige Geiſt im Himmliſchen; wie de 
Wind am Anblafen erkant wird: Alſo auc 
»dieſer Geiſt; wie der Wind nicht gefehen, fon 
»dern nur gefuͤhlet wird: Alſo auch dieſer Geil 
»der neuen Geburt wird nicht erkant, dann al 
»ſeinem Angeiſten, wann er das Hertze anblaſt 
»und angeiſtet.— Wie man ſich aber dahin keh 
eren muß, wo der Wind her wehet, will maı 
»ihn mit feinem Anblaſen empfinden: Alfo, lie 
»be Seele! muſt du dich auch dahin kehren, wi 
mw »diefer himmliſche Wind herkommt. Von 
e Himmel kommt er Dahin muß das Hertz 
g9erichtet ſeyn, will man dieſen himmliſchen Win 
l empfinden. Von der Ewigkeit komme er: Zn 
625 der Ewigkeit muß das Hertz erhaben werden 
e das dieſen Wind mit feiner Krafft empfinde 
wil: Wer fein Hertze noch an die Zeit hanget 
A in die Zeit haͤnget, in die Zeit gekehret iſt, Fat 
Fa: dieſen Wind der Ewigkeit nicht finden noch em 
pPfinden.—Mache es dann, liebe Seele! wie di 
Schiff⸗Leute; dieſe muͤſſen die Seegel nach den 
Winde richten, und aufrichten und ausſpannen 
Also richte du das Segel deines Hertzens nad 
dieſem Winde, und ſpanne die Kraffte aus, daß 
L. dieſer Wind dieſelben deſto beffer faſſen kan.⸗Ja, 
bliebe Seele! je höher die Segel werden aufge: 
SB zogen, je Frafftiger der Wind darein fallen kan 
Aͤlſo, liebe Seele! ja eben alſo, je höher du Di 
Ki »Kräfften deiner Seelen kanſt von Erde und Zei 
M »in die Höhe der Ewigkeit aufrichten, je höher 
N wie beſſer, wie ſtaͤrcker dieſer Wind dieſelbe, 
BR faſſen und fort treiben kan. 12 L Ind 
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12, Und du hoͤreſt fein Saufen wol. Am 
Saufen wird der Wind erkant: —Alſo, liebe 
Seele! wird dieſer Wind auch erkant. O See 
e wie offt hoͤreſt du ſein Saufen in dir? 
Diß iſt aber ſein Sauſen, wenn er dich ſtrafft 
ind züchtiget, wann er dich zu Thranen, zu 
Heuffzen beweget; wann er ſo 'in dir ſauſet das 
u dich muͤſſeſt ſchaͤmen, dich ſelbſt anpfuyen, 
ich ſelbſt anklagen und verurtheilen. Ja wann 
auch lieblich und ſuͤſſe in der Seelen faufet, 
nd fie erfreuet und erquicket, das hoͤret die be⸗ 
übte Seele; dann ſaget ſie: Das iſt der himm⸗ 
ſche liebliche Wind, der ſauſet fo in mir, der 
tquicket fo mein Hertze; den höre ich an feinem 
eblichen Saufen, diß hören machet mich freu⸗ 
ig und troͤſtet mich. ö 

13. Aber du weiſſt nicht von wannen er 
ommt. Siehe, liebe Seele! fo empfindeſt du 
war die Krafft des Windes, aber du weiſſeſt 
icht von wannen; du weiſſeſt von keinem ver⸗ 
dienſte von keiner Wuͤrdigkeit; befindeſt dich 
offte fo unwuͤrdig, unbereitet: Und dennoch. 
kommt dieſer Wind, und du weiſeſt nicht von 
wannen. Ach, ſiehe! offt mitten unter dem 
Gebet, unter deiner Uebung, unter deiner Ar⸗ 
heit; biſt du auf dem Felde, biſt du allein, biſt du 


bey andern, wie offt kommt dieſer Wind, und 
Wehet dich fo ſuͤſſiglich an, und du weiffeft nicht 


von wannen dir diß zukomme. Mein JEſul! 
bich ſchon nicht weiß von wannen dieſer Wind 
ommt auf meiner Seiten; weilen nichts iſt auf 
einer Seiten . So weiß 
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ich dennoch von wannen er kommt auf deine 
Seiten; denn, da kommt er aus deinem er: 
tzen / und Weber an mein Hertze; er komm 
als eine Flamme und Brunſt, aus dir, der groſſer 
Himmels⸗Sonne, und entzuͤndet mein Hertze 
er gehet aus wie die Hitze und Flamme aus den 
Licht und Feuer, und machet mich bruͤnſtig: Nut 
ich weiß auf meiner Seiten nicht von wannen e 
mir ſo offt ankommt, will mich auch nicht darun 
bekuͤmmern; allein mein Hertze dahin wenden 
daß ich dieſen Wind von wannen er kommt, vo 
dannen ihn empfange und empfinde. N 
14. Und wohin er faͤhret. Liebe Seele 
du weiſt auch nicht wohin der Leibliche Win 
faͤhret oder bleibt: Alſo weiſt du auch nicht wohl 
dieſer geiſtliche Wind faͤhret: Denn er iſt ein un 


endlicher Geiſt, kanſt ihn nicht begreiffen 3 


kommt aus der Ewigkeit in dein Hertze, und faͤh 
ret wieder in die Ewigkeit. Bekuͤmmere d 
dich nicht darum, wo er hinfaͤhret und bleibe 
ſondern um dich / daß du dich zu ihm fo kehreſ 
daß er dich nur anblaſe und fo fort treibe, daß d 
1 ſehen wohin du faͤhreſt und wo du ble 


et. 

15. Alſo iſt einjeglicher der aus dem Ge 
ſte gebohren iſt. Denn, der HERR ſage 
daß ein jeglicher der aus dem Geiſte gebohren fü 
fen eben als wo der Wind alſo wehet daß man ih 
empfinde, und kehre ſich fo zu ihm, daß man ih 
mit feinem Saufen höre und folge: Und fogel 
es im Hertzen zu, deſſen der neugebohren wird; 
iſt ein jeglicher der neugebohren wird; da wu 
empfund: 


Bl) 
mpfunden das ſuſſe Sauſſen des himmliſchen 
Windes: Und ob es nicht begriffen werden kan, 
bie es zu gebet, ſo hoͤret ihm doch das Hertze ſuſ⸗ 
glich zu; es ſchweiget / und der Geiſt ſpricht; 
8 lernet / und der Geiſt lehret; es leidet / und 
er Geiſt wuͤrcket; es folget / und der Geiſt 
eucht es ſeuffzet / und der Geiſt beweget dazu; 
s brennet / und der Geiſt zuͤndet an; es wird 
etruͤbt / und der Geiſt ſtraffet; es wird an⸗ 
Jächtig/ und der Geiſt betet. »Ach Seele! als 
fo iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt gebohren 


wird: Er kehret ſich zu dem Winde, laͤſſet ſich 


von dem Winde antreiben, bewegen, leiten, leh⸗ 
ren, ſtraffen, ziehen; es folget, es empfindet; 
weiß nicht wie, von wannen, wohin, wie es zu⸗ 
gehe; nur empfindet es, daß es gezogen, daß es 
„geftrafft, daß es verändert, daß es verneuret, und 
nalſo durch den Geiſt neu gebohren werde. 

16. Aus v. 11. Wir zeugen das wir geſe⸗ 
hen haben. Diß iſt das Zeichen eines wahren 
Zeugen Chriſti, wenn er das zeuget, Was er ge⸗ 
ehen hat: Aber wer nur das zeuget was er gehoͤ⸗ 
„tet hat von Menſchen, gelernet, geſtudiret aus 
»Schrifften, Buͤchern, das iſt ein Phariſeiſcher 
Zeuge: Denn er zeuͤget von der Farbe, die er ſel⸗ 
ber noch nie geſehen; von dem Honig, das er 
„telber noch nie geſchmeckt; von dem Wege, den 
ser ſelber noch nie gegangen.» 

17. Aus v. 12. Wie wuͤrdet ihr glauben / 
wann ich euch von himmliſchen dingen ſa⸗ 
gen wuͤrde. Hie merckeſt du, liebe Seele! daß 
dein JEſus darum in Gleichniſſen von irrdiſchen 

N | | Dingen 
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Dingen, von irrdiſchem Waſſer und Winde ges 
redet habe: Nicht daß ſolch Waſſer und 
Wind muͤſſen irrdiſch verſtanden werden / 
und auf ein irrdiſch Waſſer und Wind muͤſſen 
gedeutet werden; als wenn ſolch irrdiſch 
Waſſer und Wind zur Wiedergeburt die⸗ 
neten / und dieſelbe befoͤrderten: Ach nein! ſon⸗ 
dern er hat es nur in Gleichntſſen geredet, um dir 
die inwendigen, himmliſchen Dinge, deſto beſſer 
abzubilden: Daß, gleich wie Waſſer, und Wind 
im Irrdiſchen ſind hoͤchſtnoͤthig: Alſo ſey in dem 
Himmliſchen das rechte Waſſer und Wind, ja 
was das irrdiſche Waſſer und Wind ſind im 
Irrdiſchen, das / ja das fen das himmliſche 
Waſſer und Wind im Himmliſchen. 

Am Iten Sontag nach Trinitatis Luc. 16. 19. 

Innhalt. 

J. Reichthum, wie gefaͤhrlich. 2. Reiche Ehriſten 
taugen wenig. 3. Es koſtet groſſe Gewalt, das 
Hertze vom Keichthum abzureiſſen. 4. Kleider 
ein Zeichen und erinnerung des verlohrnen E⸗ 
benbildes Gottes. 5. Wo Bleider⸗Pracht / da 
iſt ein hochfaͤrtiges Hertze. 6. Reichthum / war⸗ 
rum er denen Keichen gegeben. 7. Die Engel 
müffen wir uns im beben zu Freunden machen / 
wenn ſie uns im Tode in Abrahams Schoos tra⸗ 
gen ſollen. 8. Der Menſch nimmt ſein Werck mit 
fich in die Ewigkeit. 9. Die Rrafftzu ſehen iſt in 
der Seelen; deren Fraͤfften auch in der Peinli⸗ 
chen Ewigkeit viel ſchaͤrffer ſeyn werden denn hie 
in der Zeit. o. Straff der Zungen Sünde. 

I. Aus v. 19. über die Worte: Es war ein rei⸗ 
cher Mann. Es iſt im Lichte GOttes allein zu 

b erkennen 
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erkennen, wie gefährlich es ſey, reich ſeyn in 
zeitlichen Dingen: Nicht daß an ſich das Guth 
ſchuld habe, ſondern das blinde Hertze: Das 
Inwendige verfuͤhret das Auswendige, wenn es 
blind iſt: Iſt aber das Hertze inwendig erleuch⸗ 
tet, fo iſt alles Licht; fo kan das Zeitliche recht im 
Seegen G Ottes gebraucht werden. 
2. »Und das iſt eben die einige Urſache, daß bey 
„allem GOttesdienſte, bey aller groſſen Wiſſen⸗ 


schafft, dennoch die reichen Chriſten fo wenig: 


taugen, fo wenig wachſen am Innern: GOtt 


kan und will und darff ihnen fein wahres, groſ⸗ 


„les, himmliſches Seelen⸗Guth nicht zutrauen, 
„Weil ſie ihm, und ihnen ſelbſt, mit dem gerin⸗ 
gen, kleinen Guth fo untreu find: Daher laͤſt er 
vſolche Reichen ledig; wie Maria finget.» 

3. Glaube mir, ein neugebohrnes Kind GOt⸗ 
tes hat auch mitten in ſeiner Erleuchtung gnug 
zu thun, wenn es Güter hat, daß es dieſe gewalti⸗ 
ge Zuneigung zu dem zeitlichen Drecke daͤmpffe; 
es muß Gewalt wieder Gewalt gebrau⸗ 
chen: Vielmehr ein ander noch nicht erleuchteter 


ieh, 
4. Der kleidet ſich mit Purpur und koͤſt⸗ 


lichem Leinwand. Ach! das rechte Kleid 


vor dem Fall, iſt verlohren, das bild GOttes 
am Innern: Da hat nun Gott ein Aeuſeres 
(welches wir vor dem Fall nicht beduͤrfft, und in 
der Ewigkeit deſto weniger beduͤrffen) unſere 
Schande vor ihm, Engel und Menſchen zu be⸗ 
decken, uns gegeben; daß, ſo offt wir diß Kleid 
anfehen, wir bedencken ſollen daß das nicht das 


recht 


muſt du auch englisch leben. 
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rechte Kleid ſey, das wir gehabt, und damit wir 
vor Gott erſcheinen koͤnnen; das wir auch nicht 
mit aus der Zeit in die Ewigkeit, vor ſein Ge⸗ 
richt und Geſichte bringen, ſondern, daß es nur 
au ſey unſerer Scham, Schande und 

e 


5. Wo Kleider⸗ Pracht iſt / da iſt nichts 


als ein hochfaͤrtiges Hertze; es ſage der 


Mund was er wolle, und es glaube das Hertze 
was es wolle oder koͤnne: »Dann, unmöglich 
»iſt, daß wo das rechte innere Seelen» Kleid 
»recht erkant und geliebet wird, daß das aufere 
»Lumpen⸗Kleid koͤnne geachtet und geliebei 
"werden. Je mehr ein Menſch in den Kleidern 
„des Fleiſches Ehr und Anſehen fuchet je we⸗ 
„niger er vor GOtt und Engeln geachtet iſt. 

6. Aus b. 20. Es war aber ein Armer. 
„Alles was die Reichen haben über Nothdurfft 
»ift ihnen nur zur Probe gegeben; der HErr wi 

“>fie damit probiren, wie fie ſich gegen feine Ar 
'me ſchicken und verhalten wollen. 

7. Aus v. 22. Und ward getragen von 
den Engeln in Abrahams Schooß. Sum 
ma: Wilt du haben engliſchen Beyſtand, engli 
ſchen Ausgang, engliſche Hebe und Pflege, fi 


® 


9. Aus v. 23. Als er nun in der Hoͤlle war 
Was einer im Hertzen hat und empfindet in de 
Zeit, das nimmt er mit ſich in die Ewigkeit; eit 
ſolch Hertze behalt er auch in Ewigkeit. 

5. Hub er feine Augen auf. In dem de 
Err hie ſaget, daß die Seele des reichen Man 
nes 


6179 >= 
nes im Abgrunde der Ewigkeit, habe aufgeha⸗ 
hen ihre Augen, darffſt du nicht fragen, ob die 
Seele und wie die Seele doch Augen habe ? ja, 
ob nicht die Augen des Reichen Mannes mit 
ſeinem Leichnam ſind in die Erde begraben? Dann 
liebe Seele! die leiblichen Augen, das ſind nicht 
die rechten Augen; das ſind nur Inſtrumente 
und Werck⸗Zeuge: Aber die Seele mit ihrer 
ſehenden Krafft, die iſt das rechte Auge; die al⸗ 
lein ſiehet eigentlich: Und ſo lange ſie noch im 
Leibe ift, wird fie offt von dem Inſtrument des 
leiblichen Auges verhindert: Wann aber das 
leibliche Werck⸗ Zeug, das natürliche Auge, weg 
ift, ſo kan fie erſt recht innig ohne Mittel ſehen, 
viel inniger als durch das Werck⸗Zeug des leib⸗ 
lichen Weſens: Alſo hie auch, liebe Seele! da 
der reiche Mann noch in der Welt war, da war 
fein leiblich Auge ein Inſtrument, dadurch ſei⸗ 
ne Seele ſahe: Aber, ach! wie finſter / wie 


dunckel! der Leib, das Fleiſch, die Welt und. 


Eitelkeit deroſelben, hielt fein rechtes Seelen + Aus 
ge gleichſam verſchloſſen, daß er nicht recht damit 


ſehen konte: Aber da nun das leibliche Inſtru⸗ 


ment durch den Tod von der Seelen wieche, da 
ward die Seele davon alſo befreyet, daß ſie nun an⸗ 
ders, und inniger, und ſchaͤrffer, ſehen konte, als 
zuvor; da ſahe fie das, was fie zuvor nicht konte 
ſehen, verhindert durch das Auge des Fleiſches. 
Ach Seele! diß Auge, nemlich die Seele allein fies 
het recht eigentlich; u. kom̃t fie aus der Zeit in die 
Ewigkeit, da wird fir das fehe ungehindert, wee 

ie 


— 


. 
0 
En 
IA" 


DEN, 
N! 
. 1 
8 e, 


160) 


ſie hie durch das natürliche Auge nicht hat feher 


koͤnnen. Alſo, liebe Seele! hat auch hie der arme 
reiche Mann in der Hoͤllen erſt rechte Augen be 
kommen; feine Seele hat ihre natürliche ſehende 
Krafft nun erſt recht frey ungehindert gebrau⸗ 
chen koͤnnen. V liebe Seele! bedencke das 
Alle natuͤrliche Kraͤffte der Seelen ſind 
ewig / und werden in jener Welt viel feharffe 
ſeyn / als in dieſer Welt, wann fie von dem Lei 
be, welcher ihre Kraffte nur gehemmet und auf 
gehalten hat, wird alsdann völlig befreyet ſeyn; 
da wird fie inniger ſehen, ſchaͤrffer hören, ſchme⸗ 
cken / und dergleichen: Doch alles zur Vermeh⸗ 
rung ihrer Pein in der Ewigkeit. Alſo ſahe die See 
fe, mit ihrem innern Lichtes⸗Weſen (weil fi 
von Natur ein Feuer, und Licht⸗Weſen iſt) nun 
viel ſchaͤrffer als vorhin in der Zeit. 

Und jabe Abraham. Ja fie ſahe Abra⸗ 
ham-und kennete ihn den fie ſonſt nicht kante 
Womit der Herr andeuten will, daß die See⸗ 
le alsdann in der Ewigkeit, wann ſie von dem 
Werck⸗Zeug des natuͤrlichen Auges, und des 
Fleiſches, wird befreyet ſeyn, viel ſchaͤrffer wird 
ſehen koͤnnen, und das jenige erkennen, und mit 
Namen nennen, welches fie auf der Welt mit 


hatte nennen und kennen koͤnnen, zu ihrem deſte 


groͤſſern Schrecken. 

Von fernen. »Sie werden zwar ſehen und 
„kennen, und nennen, die Frommen: Aber nicht 
»ben fie kommen koͤnnen, ſondern ferne bleiben 
„von ihrer Perſon, von ihrer Geſellſchafft und 
„herrlichen Freude. 

10 Aus 
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10. Aus v. 24. Und kuͤhle meine Zunge; 
D liebe Seele! iſt noch ein Fuͤncklein Verſtan⸗ 
des in dir uͤbrig, ſo bedencke diß wol, wie dein 
Her JeEſus dieſen reichen Mann allhie dir 
mit ſeiner Zungen vor die Augen mahlet, daß 
er nirgend über klaget, ob er wol gantz brante, 
als über feine Zunge: Ach! bedencke dann 
de Zungen⸗Suͤnden/ welche ſo ein Feuer des 
Zornes W Ottes anzuͤnden in der Zeit, daß es 
hernach brennet lichter⸗loh in der Ewigkeit. 


Siefe den heiligen Apoſtel Jacobum in feinee 


Epiſtel am 2. Cap. der nennet die Zunge auch 
in Feuer; ja eine Welt, voll Ungerechtigkeit, 
ind ſpricht daß dieſes Zungen⸗Feuer unſern 
jangen Wandel anzuͤnde, wann fie von der 
Hoͤllen entzuͤndet iſt. 


— —— — nn 


Am II ten Sont. nach Trinit. Luc. 14. 16. 


unhalt. 
Warum die Gemeinſchafft mit Chriſto ein A⸗ 
ndmal genennet werde. 2. Warum ein groß 
bendmal. 3. Stunde des Abendmahls / wel⸗ 
es. 4. Daß ſich alle Geladene entſchuldiget ha⸗ 
n. 5. Entſchuldigung der Welt⸗Chriſten. 6. 
auffmanſchafft / wie gefaͤhrlich. 7. Was für 
rüppel und Lahme der Berr bey feinem Abend⸗ 
al haben wolle. 8. Wie er feine Gaͤſte noͤthiget / 
d genoͤthiger haben wolle. 9. Schweres Ge⸗ 


bie das Abendmal des Berren nicht ſchmecken, 


warum, und wie ſolches denen Veraͤchtern 

flen, wie derfahren ſoll. 

Aus b. 18. über die Worte: Der machte 

groß Abendmal. Ja, liebe Seele! es 

d die Gemeinſchafft / die du mit deinem 
5 Chriſto 
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Chriſto haft, hie im Vorſchmack und dort in de 
Voölligkeit, ein Abendmal genennet, um de 
Lieblichkeit, und Hertz⸗ erquickenden Krafft wil 
len; wie eine leibliche Abend» Mahlzeit den Lei 
erquicket, daß alſo er, dein JEſus, mit feine 
Liebe, Licht, Geiſt / Weſen und Krafft, deine See 
le am innern Menſchen, fo lieblich und Krafft 
erquicken wolle. f f 
. Und darum iſts billig ein groß Abendme 
zu nennen, weil des groſſen GOttes groſſe Li 
be, groſſes Liebe⸗ Hertz, groſſes Liebe + Geſcher 
cke, der groſſe liebe HErr IJEſus, das ſuͤſſe e 
le Laͤmmlein GOttes, auf dieſem Abendmal w 
ſentlich / wahrhafftig / wuͤrcklich / wird allen hun 
rigen Seelen mitgetheilet; Chriſtus für un 
mit feinem Verdienſt und Opffer: Chriſtus 
uns / mit feiner Krafft, Geiſt und Inwuͤrckun 
Chriſtus, ſage ich, für uns, in uns, gantz u 
gar, mit feinem ſuͤſſen, edlen Weſen, Gei 
Licht, Leben, Krafft und Safft, iſt dieſe Spe 
auf dieſem Abendmals wie wir ſingen: 
CHriſtus will die Speiſe ſeyn, 
Und ſpeiſen unſer Seel allein: 
Der Glaub wil (und kan) kein's andern lebe 
3. Aus v. 12. Fur Stunde des Aben 
mahls. Ach, liebe Seele! wann du fuͤhleſt 
deinem Inwendigen eine ſtraffende Stimt 
die dich zuͤchtiget wegen deiner Gebrechen, d 
6 die Stunde da dein JEſus dir rufft zu 
nem Abendmahl; fuͤhleſt du in dir eine liebli 
Bewegung zur Andacht, zum Lobe GOttes 
beten, zu ſingen, zu ſeuffzen, zur Junigkeih | 
| 


(16) >) 
Liebe und Fnbrunftigkeit s ja zum Verlangen 
nach deinem ſuͤſen JEſu; ja empfindeſt du in 
dir eine Freude, einen innern Geſchmack, ach! 
das iſt die Stunde, dann, dann iſt die Stun⸗ 
de deß Abendmahls; da ſage: Mein JEſu! 
ach! diß iſt die Stunde, die ſelige Stunde, da 
du mir ſo freundlich und liebreich ruffeſt. 
‚4 Aus v. 18. Und ſie fingen an alle. Das 
iſt erſchroͤcklich zu hören, o liebe Seele! diß Wort, 
alle, wird dich gewißlich auch etwas, viel oder we⸗ 
nig treffen: Dan du ohne Zweifel unter diß Wort, 
alle, mit begriffen: Dann wer alle nennet, 
ſchleuſſt Niemand auß. Ein Heuchler aber ſchleuſt 
0 ſelber auß: Aber wird doch vom HErren 
je mit dieſem allgemeinen Worte, alle, wahr⸗ 
hafftig mit eingeſchloſſen. ⸗Ach, liebe Seele! 
du magſt ſo hoch erleuchtet ſeyn, wie du mey⸗ 
neſt, der HErr verſtehet dich dennoch unter diß 
„Wort, alle: Es mangelt dir noch viel, daß du 
„mit ſolchem Eyfer und Appetit dieſe Himmels 
„Tafel ſolteſt ſuchen und lieben, wie ihre hohe 
„Wurdigkeit und deine Nothdurfft / es erfordert: 
„Darum ſchleuß dich da nicht felber aus, da dich 
dein HErr einſchleuſſt; und prüfe dich nur 
eben genau: Dann, gewiß noch viel Luſt und 
»Schmack an der Welt⸗Tafel in deinem Her: 
gen wird uͤbrig ſeyn. l 
$. Zu entſchuldigen. »Sie entſchuldigen 
ich mit ſchoͤnen Worten / mit aͤuſern de 
„renonien/ mit ihrer Schwachheit / mit der 
»Unmoͤglichkeit der Gebotte Chriſti, mit Chriſti 
„Verdienſte für uns, mit der aͤuſern Zurechnung 
L 2 feiner 


BR 
feiner Gerechtigkeit, mit duferm Beicht, und 
„Abend mahl⸗ Gehen, mit ihrer Tauffe, und der⸗ 
gleichen; damit entſchuldigen ſich die Welt⸗Chri⸗ 
ſten, daß ſie zum innern Schmacke des heiligen 
Abendmahls Chriſti im Geiſt und Wahrheit 


nicht kommen. Mein JEſu! giebs allen from⸗ 


men Hertzen inniglich zu prüfen, und wuͤrcklich 
ſich zu beſſern⸗ 0 1 2 % „ f } 

E. Der erfte ſprach: Ich habe einen % 
cker gekaufft. O liebe Seele! das iſt eine 
Schwere Hinderniß, Kauffmanſchafft treiben? 
Nicht an ſich; fondern wegen des Hertzens groſ⸗ 
fer Eitelkeit / Blindheit, und ſtarcken, magneti⸗ 
ſchen Krafft, damit das natürliche Hertze ſo faſt 
an das natürliche Guth iſt gebunden, das es 
dasſelbe was es gekaufft hat, in fein naturlich 
Hertze, als ein naturlich Gut einzeucht; und 
wird das Hertze mit den Natur⸗Gut fo fall 
vereinlget / daß es mehr iſt bey ſolchem Gut, 
das es liebet, als bey GOtt/ davon es doch le⸗ 
bet: Dann, die Seelen durch kauffen und ver: 
Fauffen, fo verunruhiget werden, daß fie diß X 
bendmahl, welches in einer ſtillen ruhigen Set: 
len allein geſchmecket wird, nicht koͤnnen empfine 


en. 1 a 
7. Aus b. ai, Die Kruͤppel und Lahmen 
H Seele! dieſe Kruͤppel und Lahmen, das ſind 
mir rechte; Liebe, willkommene Gaͤſte) weil fü 
ihre eigene Krafft und Staͤrcke verleugnen, und 
allein meine Krafft in ihrem empfundenen Un 
vermoͤgen und Nichtigkeit erkennen und ſuchen 
und alſo bey mir allein das wahre Mun, 0 
Fat 


ee.) 

Krafft⸗Brod ihrer Seelen n ins E⸗ 
wige ſuchen: Solche Seelen / die alle ihre 
Krafft am Innern, mit weſentlicher Empfindung 
ihrer Nichtigkeit, ihres Unvermoͤgens, bey mir 
allein ſuchen, ja ſich vor meinen Augen fuͤr 
Kruͤppel und Lahme, elende Creaturen erken⸗ 
nen, ſolche will der HErr ſagen, find mir die 
liebſte Gaͤſte an meiner Taffel. 

8. Aus v. 23. Nöͤthige ſie. Naoͤthigen komt 
von Noth: So noͤthiget dich Gott / liebe 
Seele! mit Noth, innerlich und aͤuſerlich wann 
er dir Noth zu ſendet in dein Hertze, in deinen 
eib, in dein Hauß, in dein Kind, in dein Ammt, 
in deine Mittel. Noͤthige auch du die Dei⸗ 
nen wenn ſie nicht wollen: Dann, diß iſt des 
Herren Wille, mit ernſtlichen Straff⸗ Worten, 
mit ſtarcker Diſciplin und Zucht: Abfofsire fie 
nicht, troͤſte fie nicht z binde fie, verkuͤndige ih⸗ 
hen den Zorn Gottes, ſprich ihnen das Him⸗ 
melreich ab, übergieb fie dem Satan zu zuͤchti⸗ 
gen ihr Fleiſch, daß der Geiſt ſelig werde; wie 

aulus redet. Alſo noͤthige fie auch mit eigenem 

rempel und heiligem Vorgang; werde in als 
15 ihnen ein Vorbild; damit kanſt du viel noͤ⸗ 

9. Aus v. 24. Daß der Maͤnner keiner die 
geladen ſind mein Abendmal ſchmecken 
wird. „Dieſe Straffe fol. dir wiederfahren 
och in der Zeit; Sein Abendmal ſolt du nicht 


chmnecken; das iſt du ſolt darin keinen Geſchmack 


keige Lust, keinen Appetit bekommen; an allem 


was du davon lieſeſt und hoͤreſt, ſolt du keinen 
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innern lebendigen Schmack, keine Luſt, keinen 
Appetit empfinden, es ſoll nur alles alt und kalt 
„Ding ſeyn und bleiben; dein Hertze fol nicht 
„darin und davon erwaͤrmet werden, nicht leben⸗ 
dig / nicht freudig, nicht bruͤnſtig werden; ſon⸗ 
„dern wie ein harter Stein den man ins Waſ⸗ 


. 


»ſer wirfft, wol auswendig naß und befeuchtet 


7 


„wird, aber inwendig hart und kalt bleibet; 
„So ſoll dirs gehen bey gllem deinem Leſen, 
„Hören und Wiſſen von dieſem Abendmal: di 
„foit innerlich kalt und harte bleiben, ob du ſchor 
„äuſerlich von dem Hören und Leſen wirſt feucht 
»werden, und dein Gehirn und Sinne mit Litern 
„Buchſtaben und Worten befeuchtet; aber kei 
„nen Schmack, Luſt, Appetit, Licht, Safft 
„Brand und Brunſt, Flamme und Licht, wirſ 
„du von dieſem Abendmal in dein Hertz bekom 
»men / weil du in irdiſchen, fleiſchlichen Dinge 
„deinen Luft und Schmack nimmeſt, und dei 
„Hertz ſchon davon voll, voll ift, 


Am III ten Sont. nach Trinitatis Luc. 18. 

15 Innhalt. x 
1. Warum Chriſtus fo wenig erkant, und geli 
bet werde. 2. FEfus iſt ein Sünder : ZiEfke 
3. Wie er die Sünder annehme. 4. Wie er da 
verlohrne Schäflein fuche. / Buſſe thun was 
beiſſe. 6. Wir ſollen uns von Chriſto finden la 
ſen / daß wir eine Freud im Himmel machen. 
1. Aus v. 1. über die Worte: Allerley 591 
ner und Suͤnder. Ach! daß Chriſtus nie 
innig erkant, nicht hertzlich geſucht, nicht lebend 
empfunden und hernach nicht wuͤrcklich Ru 
gedien 
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gedienet, gedancket noch geehret wird, kommt 
alles daher / daß man an dieſer armen 
Sünder Stell noch nicht geſtanden / daß 
man ihr Hertze noch nicht hat; das iſt, daß man 
wit ihnen, ſeine Suͤnde und Unreinigkeit noch 
nicht recht gefuͤhlet: Wo nun keine Kranckheit 
gefuͤhlet wird, da wird der Artzt wenig geachtet: 
„Aber, ſo bald die Seele zu einem Joͤllner und 
„Suͤnder wird; das iſt, mit dieſen Suͤndern 
„ihre inwendige Unreinigkeit, ihren alten Adam 
recht empfindet, da, da kan fie nicht, fie muß Dies 
ſendeuten folgen und mit ihnen zu dem Suͤnden⸗ 
»Tilger JES Su, ſich machen. 
2. Aus v 2. Dieſer nimmt die Sünder an. 

Siehe! ob zwar dieſe Leute ſolche Worte zu ei⸗ 
ner Beſchimpffung deines HERRN FTESU 
reden / fo muͤſſen fie doch wider ihren Danck und 
Willen, damit das eigentliche Amt deines lieben 
und füffen HErrn JES Su ausdrucken, ja fein 
rechtes JEſus⸗Hertze damit abmahlen; nemlich, 
daß er ein JEſus ſey für die Suͤnder; ein ſolcher 
JEſus, der nirgend lieber iſt als bey Suͤndern; 


der Niemand annimt als Suͤnder: Der keine heili⸗ 


ge Phariſeer, keine ſcheinende Schrifftgelehrten; 
ſondern allein arme Suͤnder, annimmt. O See⸗ 
le! wie troͤſtlich iſt das, daß dein WESLUS iſt 
ein . ein Suͤnder⸗Heyland / 
ein Suͤnder⸗Annehmer: Ach! waͤreſt du denn 
»ein rechter groſſer Sünder in deinem Hertzen, 
„daß du recht empfaͤndeſt die Krafft der Sünde, 
„wie ſolte dich dein JEſus denn annehmen, der 


nichts als Suͤnder annimmt! Und was ſolte er 
L 4 : auch 
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Hauch anderſt annehmen als Suͤnder, weil er nicht 


kan annehmen als JEſus was nicht fündig ift2 
was nicht fündig iſt in ſeinem Hertzen, das bes 


»darff keines JEſu; was ſoll JEſus machen, dg 


„kein Sunder iſt? J SiS iſt allein für die 
Sünder, JeEſus iſt eine Perſon, die nichts 
kan wüͤrcken wo keine Suͤnde iſt: wo keine ver⸗ 
»damniß iſt, kan kein Heil noch Seligkeit kom. 
men; wo keine Suͤnde iſt, darff kein JEſus hir 
kommen; wo keine Kranckheit iſt mas ſoll da de 
„Artzt ?. Alſo, liebe Seele! wo keine Sünde iſt 
vund nicht empfunden wird im Hertzen, was fol 
dg FESUS? Der iſt allein für die Sünder: 
„Denn, JEſus iſt und heiſſet nirgend anders von 
„JEſus, als um der Suͤnder willen; wie er ſelben 


‚»faget : Die Starcken beduͤrffen des Artztes nicht 


»fondern die Krancken: Ich bin kommen dit 
⸗Suͤnder zur Buſſe zu ruffen, und nicht Die 
„Frommen. AR 

3. O Seele! fühleft du erſt deinen Sünden 
Schaden inniglich, diß Annehmen FEfus ſoltef 
du warlich empfinden kräfftiglich; er ſolte dein 
ſundiges, und in Sünden betruͤbtes, beangſtig 
tes Hertze / annehmen, ja einnehmen in feit 
liebreiches, guͤtiges / erbarmendes JEſus⸗Hertze 
dich alſo annehmen daß du lebendigen Friede mit: 
ten in allem Unfriede der Welt, lebendige Krafft 
mitten in aller Schwachheit, Lebendigen Troſt, 
mitten in aller Traurigkeit, ſolteſt in deinem Hen 
tzen empfinden; Ach! die dieſer JEſus annimmt 
die vereiniget er mit ſich; er erleuchtet fier er reini 


get ſie/ er troͤſtet fie, er ſtaͤrcket ſier er heiliget Tiere 
li W berlaſſ 
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yerläfft fie nicht; ſondern macht fie endlich ſelig, 
ind glorificiret fie in Ewigkeit: So nimmt JE⸗ 
ſus die Sünder an. 

Aus v. Und hingehe nach dem Verlohr⸗ 
nen. Du, mein Hirte weiſſeſt wol, daß man das 
Verlohrne da allein ſuchen muſte, da, da es vers 
ohren war, und daß man an den Ort kommen 
muß da es iſt; Darum biſt du hingangen vom 
Himmel guf die Erde; von dem hoͤchſten Reich⸗ 
hum hingangen in die quſerſte Armuth; von der 


hͤchſten Herrlichkeit in die auſerſte Verſchmaͤh⸗ 


ung; aus dem Leben biſt du hingangen in den 
Tod: Da / da war ich in Noth und Tod; da, 
dg / ja eben dahin biſt du zu mir herunter geſtie⸗ 
gen, aus deinem Himmel in den tieffen Kärcker 
meines Elendes, und haft dich keine Gefahr laſſen 
jbſchrecken, mich einiges, verlohrnes Schaͤf⸗ 
lein alſo eben alda zu ſuchen, wo ich war: Wie 
hätteft du mich finden koͤnnen, wenn du nicht waͤ⸗ 
eſt kommen, da ich war? Aber weil du mich als 
dein Schäflein liebeteſt, und ſaheſt daß weder ich 
hoch einige Eregtur, mich erretten konte aus dem 
Abgrunde meines Elendes, ſo biſt du ſelber zu mir 
hinein geſprungen, und mit Leib und Seel dich zu 
mir herunter gelgſſen, und biſt dahin gangen / da 
ich ſteckte mitten im Elende, in dem Rachen des 
hoͤlliſchen Wolfes, und haft mich allda gefunden. 

2. Aus v. 7. Der Buſſe thut. Buſſe 
thun heiſſt / was man geſtern gebüffet, be⸗ 
dreuet / heut und morgen, und übermorgen ſo 
„baflen, daß man es gantz laſſe: Und fo man 
vetwa wieder auſtoßer ſtrguchelt oder falk, ds 

5 9 
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daß alsdann fo wehe thue, als ob man eine tief 
„Wunde in feinen Leib bekommen, und mit 


11 geheſt in deinem Beruff auf der Welt,) den ii 

ben heiligen Engeln macheſt, ſondern vielmeſ 
eine Hertzliche Freude. 

I us v. 10. Vor den Engeln GÖtte: 

1 Und laſſe dich demnach von dem Lichte, 


e 1. 1 Chriſti 


1 


* 1 
GA 
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. Chriſtus ein wahres und ſichtbares Bild 
er Liebe. 2. Feindes Liebe ein Kenn⸗Zeichen 
er Wiedergeburt. 3. Barmhertzig ſeyn / was es 
eiſſe. 4 Glauben an den barmhertzigen OTT / 
vas er mit ſich bringe. 3. Barmhertzigkeit Bor: 
es gegen uns die Regul unſerer Barmhertzigkeit 
tegen unferm Nachſten. 6. Alſo barmhertzig 
eyn kan Niemand ohne den heiligen Geiſt. 7- 
Den. Bruder nicht in Unbarmhertzigkeit oder 
irenger Gerechtigkeit zu Richten / und Warum: 
Maße / die Gott in der Ewigkeit gegen uns ger 
brauchen wird. 9. Schuld und IIrſache der Un⸗ 
barmhertzigkeit unter den Menſchen. 10. Heuch⸗ 
er / welche find, 

J. Aus v. 35. über die Worte: Liebet eure 
Feinde. Ach, liebe Seele! die Liebe iſt Chri⸗ 
fti fonderliches, eigenes, ja fein Königliches Ge⸗ 
bott, weil er die weſentliche Liebe ſelbſt; und al⸗ 
les was er iſt, hat, thut, leidet, iſt lauter Kiebe/ 
. Liebe, geſchehen, um daß dieſe 
giebe von uns möge geſehen, geſuchet, erlanget, 
empfunden und geſchmecket werden. Die Liebe / 
ja die Weſentliche Liebe ſelbſt / iſt in Liebe / 
durch Liebe ſichtbar worden / daß wir der e⸗ 
tigen, unfichtbaren Liebe GOttes im Himmel zu 
uns, ein ſichtbares Bild auf Erden, an ihm, dem 
Sohn der Liebe, haͤtten; Denn, aus Liebe wird 
er, der unendliche GOttes⸗Sohn, ein ſichtba⸗ 
rer Menſch, uns feine unſichtbare Liebe ſichtbar in 
ſeinem Bilde vor Augen zu ſtellen, und ins Hertze 
zu drucken —Erkenne das, o Seele! daß darum 
die Ewige Liebe aus Liebe, in⸗und durch Liebe iſt 
fichtbar worden, auf daß du durch dieſe unſichtba⸗ 


m Liebe zur Liebe gezogen, und von der Mee 
ebe 


N., 1 


Ur 
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Liebe, der ſichtbaren Dinge, dadurch zu feiner un 
ſichtbaren Liebe, angezuͤndet wuͤrdeſt; wie die Al 
ten pflegten zu ſingen: Darum iſt die ewige un 
ſichtbare Liebe ſichtbar worden / daß wii 
durch ſie zur Liebe der unſichtbaren Güte 
möchten gezogen werden. 
» 2. Über das iſt auch dieſe Feindes⸗Liebe eit 
»gewiſſes Kenn⸗Zeichen, daß die Wiedergeburt 
da angefangen Denn, dieſe Feindes⸗Liebe, wi 
„fteift das Weſen Chriſti, fo iſt fie auch des ſuͤnd 
„lichen Fleiſches Tod; Fleiſch und Blut haſſe 
»fie, kennet ſie nicht: Allein Chriſti Weſen, Gil 
und Krafft wuͤrcket fies und in der neuen Gebur 
wird fie mit, und aus Chriſti neuem Weſen 
„Geiſt und Krafft der Liebe in das Hertze DE 
„Wiedergebohrnen Menſchens empfangen, un 
„hernach empfunden. 10 
Thut wol. Wohl zu thun wiſſen, und den 
noch uͤbel thun, iſt ein gedoppelt Gericht. | 
3. Aus v. 36. Darum ſeyd barmhertzig 
Barmhertzig ſeyn, heiſſet warmhertzig ſeyn 
daß das Hertze des Menſchen, vom Liebe Feue 


der Liebe und Guͤtigkeit GOttes, warm wird 
und alſo exwaͤrmet vom Liebe⸗Feuer GOttes 


und davon inflammiret, ſich des nachſten Not 
mitleidentlich annimmt. N 

4. Wie auch euer Vatter barmhertzig iſt 
Ach, Seele! wiſſen und glauben daß G Ott 


barmhertzig iſt, und derſelben feiner Barmhen 


tzigkeit nicht nachfolgen, das iſt die groͤſte Heu 
cheley in der Chriſtenheit; und iſt doch ſo gemein 
Glaubeſt du an GOtt, daß er dein Vatter 5 
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iß er dir Barmhertzigkeit beweiſen ſoll, werde 
d muͤſſe, und habe, ey! fo muſt du ihm dar⸗ 
nen nachfolgen; und wie du von ihm nichts 
8 Barmhertzigkeit erwarteſt, bitteſt, empfaͤn⸗ 


ft, fo muſt du eben alſo nichts als Barmher⸗ 


gkeit deinem Bruder wieder geben. Das iſt der 
. Glaube an den Barmhertzigen 
tt. 
5. Summa! Liebe Seele! deines Vatters 
darmhertzigkeit / [OU in allem deinem Thun 
1d gantzem Leben, in deinem Hertzen, in dei⸗ 
m Worten, deine einige Regul ſeyn / dar⸗ 
ach dich zu richten; du handelſt mit Freunden 
nd Feinden, daß du allezeit gedenckeſt: »Ich 
nuß nicht handeln mit ihnen wie mich 
gut düncket, wie es vor Menſchen und Mens 
chen Gerichte kan beſtehen; ſondern, wie mein 
Her JEſus mir ſagt , wie mein Vatter im 


Himel will / wie derſelbe handelt mit mir; und 


wie ich Wuͤnſche daß er mit mir handeln ſoll, 
von nun an biß an meine letzte Stunde; ja am 
juͤngſten Gericht / ſo / ſo muß ich auch hand⸗ 
len / und alſo muß ich auch barmhertzig ſeyn, wie, 
wie er barmhertzig iſt. 

6. Darum , ſoll dein Hertz erwaͤrmet Werden, zur 
Farmhertzigkeit, fo muß das Feuer der Liebe Got 
8, durch den heiligen Geiſt, in demſelben ange⸗ 


Inder werden; das allein kan dein, von Natur 


odt⸗kaltes Hertze mit feiner bruͤnſtigen Flamme 
nzuͤnden / und warm machen: Da kanſt du denn 
uit ſolchem, von feiner Glut erwaͤrmeten Hertzen 
eines Nächſten Noth recht lebendig fühlen im 
Hertzen 
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Hertzen, und über folche feine Noth in deinem 
Hertzen recht warm werden; ihn mit erbarmendem 
Munde troͤſten, mit erbarmenden Händen zu⸗ 
greiffen und helffen; und alſo dein erbarmendes 
Hertze ihm wuͤrcklich geben: Denn es iſt nun er⸗ 
warmet von dem weſentlichen Liebes⸗FJeuer: Da⸗ 
rum, kan es nicht, es muß ſich erbarmen. Ist 
„alfo dieſe Barmhertzigkeit ein Werck des 
„heiligen Geiſtes / welches er in den Herten 
»der neugebohrnen Kinder GOttes in der neuen 
„Geburt anfaͤnget, und dieſelbe mit ſeinem leben 
digen Feuer je länger je mehr warm machet zin 
„VBarmhertzigkeit. 

5. Aus v. 39. Richtet nicht. Dennoch, lieb 
Seele! muſt du alles nach Barmhertzigkeit rich 
ten; gedencken, wenn du deinen Bruder ſieheſt, 
oder von ihm hoͤreſt, etwas Widriges: Ach 
mein Bruder kan nicht anderſt, weiß nicht anderſt 
vielleicht iſt er uͤbereilet, oder ift ſo haßtig / oder if 
die erſte Bewegung / oder meynet es fo boͤſe nicht 
darum will ichs alles zum beſten kehren. 

So werdet ihr nicht gerichtet. „Siehe 
liebe Seele! alſo warnet uns Chriſtus für fol 
chem Richten mit fd groſſer Belohnung, ment 
wir die Gebrechen unſers Bruders nicht richtet 
ſo leichtfertig, ſo ſollen wir Diefen groſſen Vor 
"heil haben, Wir ſollen auch nicht gerichte 
„werden :» das iſt, alle unſere Gebrechen, di 
wir noch an uns haben, die GOtt als ein Her 
tzen⸗kuͤndiger am beften kennet und weiß, ſolch 
ſollen an uns auch nicht von GOtt gerichtet wei 
den: er will alle ſolche Gebrechen, wie viel der ü 

ſin 
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find, wiederum fo barmhertziglich uns vergeben 
und uns daher nicht nach Verdienſte richten. 
Summa: Wir ſollen gar nicht gerichtet werden; 
wir ſollen wol kommen vors Gericht, aber nicht 
ins Gericht. 

8. Aus v. 38. Dann eben mit dem Maaß 
da ihr mit meſſet / wird man euch wieder 
meſſen. Kommſt du aus der Zeit in die Ewig⸗ 
keit / vor fein Gericht und Geſicht, was du dann 
für eine Maße in deiner Seelen mit nimmeſt 
aus der Zeit, und dahin bringeſt, mit eben ſol⸗ 
cher Maße wird er dir wieder meſſen; ja alles 
dein Thun / ſoll nach dieſer deiner eigenen e 
Maß gemeſſen werden. —0 Seele! koͤnteſt een 
du diß doch glauben, daß ſo gewiß du muͤſſeſt e 
aus der Zeit vor deines GOttes Angeſicht er⸗ I: 
fcheinen, fo gewiß wird deine Maße dir nach⸗ DR 
folgen, die du hier gegen deinem Bruder gebrau⸗ Eon 
chet haft ; ja du felber wirſt fie felber mit dir neh⸗ Ne 
men, in deinem Hertzen wird ſie ſeyn: Und eben Ka 
Diefe Maße wird dir ewig im hertzen bleiben; 
und nach dieſem wirſt du ewiglich gerichtet wer⸗ 
den : Darnach wird dein Verdamniß und Ger 
richte ſeyn, in Gerechtigkeit, oder deine Herrlich⸗ 
keit in der Seligkeit, nach Barmhertzigkeit. 

9. Aus v. 39. Und er ſaget ihnen tin 
Gleichniß. Ach, liebe Seele! der HErr ſa⸗ 
gets hie, daß diß die Schuld (der Unbarmher⸗ 
higkeit unter den Menſchen) fen, erſtlich, weil 
ſie blind ſind ſelber / und folgen den blin⸗ 
den Weg ⸗Weiſern / den Phariſeern, und der 
Welt blinden Exempeln; die verfuͤhren die or 


ER (176) 
ſchen fo gefährlich : Hernach ſey das die Urſache, 
RN daß fie fein Exempel als des vollkommenen Meſ⸗ 
70655 ſters, nicht achten, ſondern auf ihre Meiſter die 
He Schrifft » gelehrten / fehens und endlich, daß fie 
1 nicht in ſich auf ihren eignen Balcken / fon 


dern um ſich, auf anderer Menſchen ihre Split⸗ 
Kara. | ter fehens dadurch werden ſie ſo mächtig ven 
„ hindert, ja gar verfuͤhret. 5 
40. Aus v. 42. Du Heuchler. Das iſt ein 
N Heuchler / wer andere will ſtraffen und 
. ſtrafft ſich ſelber nicht; wer andere will leh⸗ 
LAN ren / und verſaͤumet fich ſelber; wer au 


andere ſiehet / und uͤber ſiehet ſich; wer 
1 andere urtheilet und richtet / ſich aber lie 


14 bet; wer ſich ſelbſt nicht kennet / und an 
I dere richtet. 5 2 
Anm Viren Sontag nach Trinitatis. Luc. 2, 3 

n . Innhalt. 9 
e I. Das hertzens Schiff muß vom Lande abge 
RT führer werden. 2. In welcher Ordnung zu ar 
0 beiten feye. 3. Nacht⸗Fiſcher was. 4. Guter Dor 


ſatz / wie er müfle ins Werck geſetzet werden 
% 5. Wie Petrus die Worte geſprochen: Herr 
I gehe von mir hinaus. 6. Erkaͤntniß feiner Un 
W wuͤrdigkeit entſtehet aus Empfindung der Suͤn 
Men de. 7. Seegen Gottes / was er in einem Bin 
SE De Hl de Gottes / und was er in einem Welt: Her 
N Ben wuͤrcket. N 
ö46 I. Aus v. 3. über die Worte: Daß ers en 
1600 wenig vom Lande fuͤhrete. Ach Seele 
wann ein Schifflein immer am Lande belige 
I bleibet, wird es wenig gewinnen: Viel wenige 
e wird dein Hertzens⸗Schifflein gewinnen in Gott 
. wen 
j oh a 
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wann es immer am Lande der irrdiſchen, Zeit⸗ 
lichen Begierde ſtehen bleibet. Vom Lande 
von der Erden / von dem Irrdiſchen / muß 
das Schifflein deines Hertzens abgefuͤhret wer⸗ 
dens kanſt du nicht viel: Doch erſt nur ein we⸗ 
nig / morgen wieder ein wenig, und fo fort an, 
ſo wirſt du endlich immer weiter vom Lande, von 
dem Irrdiſchen, mit dem Schifflein deines Her⸗ 
Bons kommen auf die Höhe der Ewigkeit. Da 
muß doch diß dein Schifflein endlich hin: Du 
wirſt damit nicht immer hie am Lande in der 
gar und Erde bleiben; du muſt doch damit end⸗ 
ich vom Lande ab, nach der Hoͤhe, Weite und 


Tieffeder Ewigkeit: Fange es dann heute an / 


md führe es ein Wenig nur vom Lande, More 
en wieder ein wenig, fo wirft du endlich kom⸗ 
gen in die ſelige Höhe und Weite der unendli⸗ 
„ Ve 
2. Aus v. 4. Und als er hatte aufgehoͤret 
reden / ſprach er zu Simon. Ach, liebe 
Seele! ein ſolch Simonis⸗Hertze ſolteſt du auch 
habe, ein ſolch ſtilles⸗hoͤrendes / hineingekehr⸗ 
55 Gott! gelaſſenes / in GGtteruhendes / 
mons⸗ Herze / ſolteſt du auch haben; »ſo 
gang der Err redet in deinem Hertzens⸗Schiff⸗ 
lein, ſolteſt du mit Simon in Stilligkeit, in In⸗ 
igkeit, inGelaſſenheit / dich innwerts kehren, den 
innern Sabbath halten, hören was dein Herr re⸗ 


det; feine innere Lehre, Anklopffen, Straffen, 


Zuͤchtigen, mit einem ſtillen, gelaſſenen, ruhigen, 
Ott ⸗ ergebenen Simons⸗Hertzen anhören. 
Und nicht ehe dich auskehren in die Mannigfal⸗ 

M tigkeit 


—— 
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stigfeit der Zeitlichen Dinge, biß der HErr aufs 
»gehöret hat zu reden: Denn als denn iſt es Zei | 
*fih, mit Martha, in feinen Beruff nach Noth⸗ 
„durfft, auszukehren: Doch nicht ehe, biß und 
„fo fern es der HErr dem Simon befiehlet und 
»zuläffet- I 1 
3. Aus v. 7 Meiſter, wir haben die gantz 
Nacht gearbeitet und nichts gefangen 
Ach liebe Seele! fo lang man noch in der Nacht 
fiſchet, faͤnget man nichts: Alsdenn aber 
ſcheſt du in der Nacht wenn du in d 
blindheit des Hertzens / in der blinden & 
en⸗Liebe / Welt⸗Liebe / dahin geheſt / 
cheſt und arbeiteſt / mit lehren / mit Hören, 
mit Beten / mit Buͤſſen / mit Wuͤrcke 
Doch alles ohne Licht, mit unerleuchtetem = 


gen, Ohren, Augen, und Sinnen. Denn, w 


nicht aus dem Glauben, aus einem glaubigen, er 
leuchteten Hertzen gehet, das von dem Sonnen 
Lichte Chriſto, nicht erleuchtet ifl, das iſt in de 
Nacht gefiſchet. Alle Arbeit, in unſerm B. 
»ruff, welche mit blindem, unerleuchtetem He 
gen gewuͤrcket wird/ zu Eigen⸗Liebe des Fleiſches 
zu Eigen⸗Nutz, zur Ehre, Pracht, Welt⸗ Y 
"heit, das alles iſt in der Nacht gefiſchet, un 
„nichts gefangen, als den Zorn GOttes. 6 

4. Aus v. 6. Da ſie das thaten. Ach! der gi 
te Vorſatz muß ins Werck geſetzet er muß in W 


ſen und Krafft verwandelt werden: Es muß 1 

nur in Worten, und bey Worten, verbiei ei 

ſondern was ihm ein Hertz in der vorleuchtende 

Gnade GOttes vornimmt, muß es 10 9 mi 
w 


rckende 


# 


8 (427% i 
wuͤrckenden Gnaden⸗Krafft Gottes, ins Werck 
sen. Das heiſſet: Da fie das thaͤten, was ſie 
Ihnen hatte vorgeſetzet; alſo muß dein Wollen in 

zͤrcken / dein Wort in Weſen / dein Vor⸗ 
a3 in Krafft verwandelt werden; Welches 
iber nicht in deiner Krafft beſtehet: Denn, G Ott, 
er das Wollen und den Vorſatz in dir gewuͤrcket 
at, muß auch das Vollbringen in dir Wuͤrcken; 
Du muſt deinen guten Vorſatz nicht in deine eig⸗ 
E Krafte und Vermoͤgen ſetzen, ſondern in die 
rafft Gottes; ja das Ancker deines guten Vor⸗ 
es muſt du tieff ſencken in das Varmhertzige 10 f 
Uater⸗Hertze deines GOttes, und in die Tieffe n 
es erbarmenden liebreichen Hertzens JEſu; ja N 
feine heilige Wunden, für dich aus Liebe gelit⸗ 1 a 
> in Diefen feſten Abgrund, wirff den Ancker nt, 
ges guten Vorſatzes, darin foll er feſt ſtehen a 
leiben, und nicht wancken biß in Ewigkeit. Ach SE 
Seele ! ein guter Vorſatz hat fo vielGeinde,hätteft N 
wesderfüchet: Der Geiſt iſt offt fo willig zum 
guten, aber das Fleiſch iſt ſo ſchwach zu folgen; 
18 widerſtrebet allezeit: Darum muß das Fleiſch 
leheit gedaͤmpffet werden; und alles was das 
leiſch dampffet und unterdruͤcken kan, das muß 
an füchen und annehmen: Was aber das 
leiſch ſtaͤrcken kan / muß man alles fliehen 
nd meiden.» 8 
„Aus v. g. HERR! gehe von mir bins 
18. Ach Seele! das iſt aus einem tieffen Emp⸗ 
den feines Nichts gegangen, daß Petrus dieſe 
Sorte redet; da hat er ſich unwerth erkennet, 
ch deſſen/ was er doch hochnothig hatte: Alſo ers 
M 2 kengetl 
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Fennet auch eine Seele ſich alles unwerth, vs 
deſſen, was fie, mit Petro, hochndthig hat? ö 
% achtet ſich unwerth / daß der HEır bey ihr 
e kommt, bey ihr wohnet, ihr einleuchtet, 9 


| Krafft und Troſt giebet; ſie hält ſich unwerth 

AR geringſten Gaben Gottes 
. Über die Worte: Ich bin ein fündiger 
Menſch. Wenn ein Menſch empfindet ſeine 


Suͤnde, recht lebendig mit ihrer Krafft da wild 


eine ſolche Unwuͤrdigkeit in feinem Kerken, daß 


00 lebendig an. f Er. 

| 5. Aus v. 9. Dann / es war ihn ein Schr 

cken ankommen. Weil der Segen eine Obl 

8 DD macht an dem, der ihn hinnimmet / d 

He er, liebe Seele! wird ein Kind Gottes, 
1. mehr es Seegen bekommt, je ſorgfaltiger 
Ki Furchtſammer; —weil es iſt eine Probe, DA ih 
N der Herr dasſelbe gegeben, ihn zu pruͤten / K 


RN) ; 
er damit wolle umgehen,—ob er auch für die 
Noth feiner Armen wolle wuchern; ach! fo iſt 
eim Kind G ttes billig daher fo forgfältig und 
furchtſam: Aber ein Welt⸗Kind das wird durch 
den Seegen GOttes je reicher, je ſtoſtzer: Aber 
aus erſchrecklicher Blindheit. 


a I ee 2 ˙—A—ꝛ—ĩ— WARTET 2 am: 


Am VI er ten Sontag nach Trinit. Matth. J. 20 
ie Junhalt ss 
1 Lehrer und Prediger ſollen die Gebotte GOt⸗ 
35 nicht anflöfen. 2. Der Bleinſte im Zimmel⸗ 
ch / wie. 3. Die beſſere Gerechtigkeit, welches. 
er Wie fie eine überflicflende Gerechtigkeit feye. 
Lehre / von der aͤuſerlichen Zurechnung der 
Gerechtigkeit Chriſti / wie ſchadlich. 6, Warum 
in dem neuen Bunde eine voͤlligere Liebe von 
uns erfordert werde / denn in dem Alten. 7 
chweres Gericht über. den Zorn im neuen | A 
Bunde. 8: Amts Zorn foll aus Liebe gehen. ö 1 
I. Aus 9. 19. über, die Worte: Wer eines 1 00 
sn dieſen kleinſten Gebotten aufloͤſet. W 
Ekſtlich ſollen fie dieſe für ihre Perſon nicht l 
uf losen, mit ihrem Hertzen und widrigen Leben 1 
n Meynung daß man doch konne ſelig werden, I 
vann man ſchon die Gebotte G Ottes nicht hal⸗ e 
e: Hernach ſollen ſie auch die Ihrigen nicht Leh⸗ N 
en daß mans wohl aufloͤſen möge, oder eben 1 
icht halten koͤnne oder doͤrffes »wie von den e 
meiſten mit der irrig⸗ vorgetragenen Lehre von I | 
der Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti heut (N 
u tag geſchiehet. f N 
Der wird det Kleinſte heiſſen ! im Sin min 
nelreich. Welcher Lehrer aber ſolches thut. Te 
er wird der ct heiſſen im e g 0 BT. . 
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das iſt, der wird kein Theil haben im Reiche 


GOttes; und hatte er ſchon Theil, daß er ſich 
hernach bekehrte, ſoll er doch nicht groß werden, 
ſondern klein, ia der Kleinſte allda, da alles ſoll 
groß ſeyn. — 9 
Kah 3. Aus v. 20. Beſſer dann der Schrifft⸗ 
Karel | gelehrten und Poarifeer. Du aber, liebe 
| Seele! bedencke, daß dieſe beſſere Gerechtig 
keit / iſt dein Herr Chriſtus / mit ſein 
Gerechtigkeit: Aber nicht auſſer dir bleiben 
ſondern durch den Glauben in dir wohnend 
in dir würckend; und was er dir vorzeiteh 
verdienet aͤußerlich, daß er ſelbiges dir ſchencke 
durch feinen Geiſt und Krafft innerlich; und 
VN alſo durch den Glauben dir alles ſolches in dein 
PR Hertze giebt, und innerlich es dir zurechnet und 
1 ſchencket. Es iſt zwar eine auſere Gerechtigkeit 
fo lange fie auffer dir bleiber + Sie muß ab 
innerlich kommen, und in deinem Kerken 
a ihrer Krafft, Leben und Weſen, überflieff 
10 »Ehriſtus muß alles was er iſt geworden fuͤr dich 
ö duſerlich, durch den Glanben im heiligen Geiſt 
in dir werden innerlich; wo deine Ungerechtig⸗ 
1 keit iſt, dahin muß auch dieſe Gerechtigkeit kom, 
9 men; auch fo, daß du werdeſt in Chriſto dit 
I Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt: So innig 
muß Chriſtus und du vereiniget werden, 
daß ſeine Gerechtigkeit in dich komme 
allda wo deine Ungerechtigkeit, ja wo dein alte 
Adam iſt, da muß auch der neue Adam ſeyn 
mit feiner überfiieffenden Gerechtigkeit s 
4. Chriſtus redet von einer uͤberflieſſenden 
Geerechtigke 
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Gerechtigkeit, welche mit Geiſt, Leben, Safft 
und Krafft, ins Hertze flieffe, ja überflieffes da 
Chriſtus ſelbſt als der himmliſche, lebendige, 
weſentliche Weinſtock, allen feinen lebendigen’ 
Reben feinen lebendigen Safft mittheilet; und 
von Geiſt, Leben, Licht und Krafft uͤberfleuſſt 
durch ſeinen Geiſt in ihren Hertzen, daß ſie aus 
feiner Fulle ſchoͤpffen Gnade um Gnade. Ach, 
liebe Seele! daß iſt die uͤberflieſſende Gerechtig⸗ 
keit, wenn Chriſtus, was er verdienet weyland 
für uns, mit ſeinem Geiſte, Licht und Weſen, 
uns in unſer Hertze bringt, daß unſer Hertze da⸗ 
mit erfuͤllet, überflieffe am innern Menſchen, mit 
lebendigem Licht, lebendigem Glauben, Liebe und 
Krafft. Ach Seele! der HErr gebraucht eine 
ſchoͤne Gleichniß von koͤſtlichem Oel, oder Bal⸗ 
ſam, oder Waſſer, welches man alſo ausgieſſt 
daß es uͤberflieſſe: Alſo ſolle auch, und muͤſſe un⸗ 
ſer Hertze von dem Balſam, oder Oel, des hei⸗ 
ligen Geiſtes, uͤbergoſſen werden, daß es uͤber⸗ 
flieſſe in unſere Hertzen, Gedancken, Worte und 
Wercke; als wann der HErr ſagen wolte: ⸗Es 
»fep dann daß ihr mit dem Oel und Balſam, 
» damit ich bin geſalbet ohn alle Maſſe, geſalbet 
werdet, alſo daß es uͤberflieſſe in euer Hertze, 
„von Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
„keit, ſo koͤnnet ihr nicht felig werden; es ſey 
dann daß das Del und die Salbe, die in mir 
ft völlig, die ich euch auch verdienet habe, kom⸗ 
me aus mir, krafft meines Verdienſtes, durch 
„meinen Geiſt in euer Hertze, und dasſelbe alſo 
»Jalbe, tingiere, waſche, reinige, erneure, daß ihr 

M 4 vͤberflieſſet 
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vüͤberflieſſet von Gerechtigkeit, Froͤmmigkeit u 
„Heiligkeit, inwendig / fo koͤnnet ihr nicht 3 


Fr . werden. 8 f * Km, 
a 1. Diefe ihre aͤuſere Gerechtigkeit laͤſſet einen 
N Sauffer einen Säuffer, einen Wucherer einen 
L Wucherer, einen Hochfaͤrtigen einen Hochfay⸗ 
Nee tigen bleiben und fo fort: —Ach Seele! — 


wi iſt eine ſchroͤckliche GOttes Laͤſterung 
N Dann, damit wird der alte Adam mit fein 
Ungerechtigkeit erhoben und erhoͤhet Über Chri⸗ 
ſtum den neuen Adam mit feiner Gerechtigkeit, 
1 Dann, Adam mit feiner Ungerechtigkeit iſt 
e lebendiges Weſen, und ein überflieffendes W. 
| fen, daß es fo Frafftig wuͤtet: Und Chriſtus, m 
Ka feiner Gerechtigkeit, ſolte ein todtes Weſen ſeyn, 
we das fich allein laſſe hören, wiſſen, auferlich.glai 
6 ben, und von auſſen imputiren (zurechnen) unt 
1 ſchmieren/ und unterdeſſen den Schaden inwendig 
nicht reinigen, nicht beffern, nicht gründlich hei 
len! O blindheit der blinden Leiter 
su 6. Aus v. 22. Ich aber ſage euch. War 
j! lich liebe Seele! darum will dein G Ott eine ſol⸗ 
che überflieffende Gerechtigkeit, in Liebe, ohne al⸗ 
len Zorn und Feindſchafft, von dir haben; We 
er dir durch feinen Sohn der Liebe, eine ſolche ir 
berflieſſende Liebe hat erwieſen, die keine Zahl, Enz 
de noch Maß hat; weil er alle Feindſchafft und 
Zoꝛn hat vergeſſen und dir in ſeinem Sohn nichts 
als Liebe bewieſen, da du Zorn verdienets-ja ei⸗ 
u ne ſolche Liebe die kein endlicher Verſtand faffene 
keine endliche Zunge ausſprechen kan. 
7. Der iſt deß Gerichtes ſchuldig. ei 
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er dorn liebet / und ſuchet / und uͤbet / ſoll er 
auch Zorn finden; nach Zorn duͤrſtet ihn, er ſoll 
ihn trincken; noch Zorn und Feindſchafft handelt 
er, nach Zorn ſoll ihm gelohnet werden; in Zorn 
nach Gerechtigkeit ohne Barmhertzigkeit proce⸗ 
diert er mit feinem Bruder, im Zorn nach Gerech⸗ 
tigkeit / ohne Barmhertzigkeit ſoll wieder mit ihm 
procediret werden, von GYOtt in Ewigkeit. 

9. GOttes Geiſt muß zoͤrnen, ſtraffen, dreuen: 
Aber alſo, daß es aus der Wurtzel der Liebe her 
fleuſſt, und dieſe Wurtzel der Liebe im Hertzen fer 
fie bleibet. Das iſt ein Amts⸗Zorn, der Zorn 
des Geiſtes G Ottes, ein heiliger Eyfer des Herz 
ren durch feine Diener, wieder die Boßheit, ges 
hend aus der Wurtzel der erbarmenden Liebe, zu 
halten Die fündige Seele, GOttes Unehre zu 


ſteuren, und feine Ehre zuretten. 


Am VII ten Sont. nach Trinit. Marc. g. r. 

2 9 BE Innhalt. g 
J. Mo nichts mehr zu eſſen iſt, da gehet die Huͤlf⸗ 
fe ZESU erſt recht an. 2. Wie hertzlich die 
Barmhertzigkeit 3Efu feye. 3. Allwiſſenheit 
Chriſti, wie troſtlich den Seinigen. 4. Sorge / 
um das Leibliche / auf den Herren zu werffen. 
Verordnung der Dorſehung Gottes 6. Was 
die Jünger dem Volck vorlege / muͤſſen fie erſt vom 
CC 
T Aus b. 1 über die Worte: Da rieff JE⸗ 
ſus feine Jünger zu ſich. Mein Hertzens 
JeESu ; ach ! daß ich meinen Hunger und rechtes 
wahren Seelen Elend recht erkennete und fuͤh⸗ 
lete, wie wuͤrdeſt du denn mir mit deinem FE» 
fus⸗Hertzen zu huͤlffe Emmen! denn, du 5 
I N ehe 
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che dich über diß Bolck erbarmt hast, biß ſe 
nichts zu eſſen mehr hatten: „Ach! fo lange noch 
„eine Seele etwas zu eſſen hat, oder vermeynet 
PEN «zu haben, wird fie dein erbarmendes Hertze nicht 
175 „fo ſuchen: Wenn fie aber nichts mehr zu eſſen 
| „hat und empfindet das, und fühlet ihren Dune 
„ger, fo fühleft du denſelben auch an deinem JE⸗ 
„ ſus⸗Hertzen; denn erbarmeſt du dich ihrer hertz 
lich.» Ach! wo nichts zu effen iſt / und wo 
Hunger kommt / da biſt du ein füfler/ lieber 
willkomener JEſus. > 
2. Aus v. 2. Mich jammert des Volckes. 
Ah! fo iſt die Barmhertzigkeit deines JE Su 
eine hertzliche / innere Erbarmung / da ſich 
das Inwendige in ihm, ja das Ingewand, 5 
IN fein Hertz natürlich eingeſchloſſen lag, fich im Leis 
We be gleichfam umgekehret, und bewogen, und pers 
| ändert befunden hat, als er dieſes Volcks Hun⸗ 
ger und Noth anſahe. Das iſt wol eine rechte Er 
| barmung! das find (die Vifcera) die Ingewande, 
. des erbarmenden Hertzens JEſu: Ach! in dieſe 
ö Ingewande des erbarmenden Hertzens JESu 
virff dich mit deiner Noth, nach dem Aeuſern und 
Innern auch hinein, o Seele! a 
3. Aus v. 3. Denn etliche waren von fer⸗ 
ne kommen. Wie weiſſeſt du doch, mein lieb⸗ 
fir HERR! wo die Leute wohnen; wie kenneſt 
du doch fie, wo fie her find, wie nahe oder wie fer⸗ 
ne ſie wohnen, wo fie zu hauſe find? »Ach, liebe 
Seele! fo weiß dein HErr IJEſus auch noch hair 

te wo du wohneſt, wo du biſt; deinen Ausgan 
und Eingang; ach! er weiß alles was in dir n 
e 


RL), 
er kennet deine Seuffzer/ er ſiehet deine Thraͤnen, 
er zehlet deine Gange; nichts das an dir iſt, bleibt 
ihm verborgen; Mein JEſu lach ſtaͤrcke in mir 
ein hertzliches Vertrauen auf deine allwiſſende 
Allgegenwart, daß ich inniglich glaube du kenneſt 
mich / weiſſeſt wo ich wohne, wie nahe oder ferne ich 
wohne, auf daß mein Hertz an allen Dertern, in 
allen Dingen, ſich deiner Allwiſſenheit troͤſte, dir 
ſich einig ergebe mit Leib und Seel, deiner all⸗ 
wiſſenden Vorſorge und treuen JEſus⸗Hertzen, 
ſich befehle biß zu meinem letzten Athem zu.» 
Aus v. 4. Woher nehmen wir Brodt? 
Das natürliche Hertze, fo viel Mittel es hat, fo 
viel hat es auch Vertrauens. Die verderbte 
Natur gehet weit über alle auch die ſchoͤn⸗ 
ſte Lehre. | 
4. Daß wir fie ſaͤttigen. Ach Seele! in dei⸗ 
nem Beruff ſey treu, und arbeite redlich, das An⸗ N 
dere befiehle ihm; du habeſt wenig oder viel zu vers „ 6 
ſorgen, laſſe das auf ihn ankommen, glaube da nnn 
ſicherlich, daß er eben fo wahrhafftig Tauſend als e 
Einen und Einen als Tauſend ſaͤttigen koͤn⸗ N 
ne; und von der Diele der deinen, kehre deine We 
Augen allein zu feiner Viele / zu der Viele feiner e N 
Allmacht / feiner Erbarmung, feiner Wahrheit. g 
F. Aus v. 6. Und er gebot dem Volcke / daß 1a 
fie ſich auf die Erde lagerten. »Gedencke, In i 
liebe Seele! wie dein HErr diß Volck allhie heiſ⸗ 10 
»fer niederlagern, daß er dich eben alſo auch ge⸗ 0 
heiſſen niederlagern, in die Stadt, in das Land, 1 
„in das Hauß, bey die Frau und Kinder, in den 
Stand, in den Beruff/ bey Die Nahrung: 9 
2 


(1723) 


be einfaͤltiglich, vertraue ihm inniglich, er, der 


„dich hat heiſſen alda nieder lagern, er wird dich 
vob du ſchon nur ſieben Brodt habeſt, nicht ver⸗ 
vlaſſen; hoͤre du ihn nur folge du ihm nur, und 
„lagere dich einfaltiglich dahin, da er dich heiſſet 


„Das Andere laß auf ihn ſtehen. 
6. Aus v. 7. Daß fie dieſelbe vorlegten 
Die Junger müſſen erſt die Brodte von dem 
Herren aus ſeiner eignen Hand empfangen, fol 
len fie ſelbige dem Volcke vorlegen: Alſo muß 
der Junger Chriſti was er dem Volcke ſoll 
vorlegen / erſt alles aus des HErren Hand 
empfangen. Mercke dieſes, Liebe Seele! diß 
iſt die rechte Ordnung Chriſti; »Was ein Juͤn⸗ 
„ger Chriſti ſoll dem Volcke vorlegen, das muß 
ser nicht von Menſchen -noch durch Menſchen⸗ 
»Kunſt und Gelehrtheit-ſondern vom HErren 
»ſelber aus feiner Hand, durch feines Geiſtes 
Inwuͤrckung empfangen; denn kan er das dem 
„Volcke vorlegen, was ihm der HErr ſelber au 5 


„feiner Hand gegeben. N 
Am VIII Sontag nach Trinit. Matth. 7. 16 
Inn halt. 


I. Enge Pforte, was. 2. Schmale Weg, bas. 
3. Falſche Lehrer führen auf den breiten Weg. 
4. Licht des Lebens Chriſti / was. 5. Der ga 
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ſten werden für Juden und Türden verflucht. 
12. DERR! Herr! Sagen / was es heiſſe. 13. 
Der Wille G Ortes an uns / welches. | 

J. Aus v. 13. über die Worte: Geber ein 
durch die enge Pforte Siehe / liebe See⸗ 
le! das iſt die enge Pforte) das enge Creutz⸗ 


Leben Chriſti / ſich ſelbſt verleugnen / die 


Welt verſchmaͤhen / Chriſti Creuz inner⸗ 
lich und aͤuſerlich auf ſich nehmen / und 
ihm beſtaͤndig darin nach folgen / mit ihm 
alles froͤlich leiden / alle Injurien mit Lob und 
Danck annehmen, die Unrecht ⸗thuende lieben, 
fur fie bitten z nichts in dieſer Welt ſuchen; 
für Wolluſt / Schmerzen / für Ehre / Ders 
achtung / für Keichthum / Armuth / mit 
Chriſto erwaͤhlen; ein Narr / ein Spott / 
a Re zu ſeyn in der Welt / vor der 
elt. ' 1 

a Uber die Worte: Ind der Weg iſt 
ſchmal. Kein anderer Weg iſt, der zum Leben, 
nach Geiſt und Wahrheit, in der Zeit, und in die 
Herrlichkeit in Ewigkeit führet, als allein die⸗ 
fer enge Weg / des Creutz ⸗ Lebens JE⸗ 
fir; Chriſtus, mit feinem Creutz, Blut und Tod, 
dem Berdienſt nach, und mit feinem Leben dem 
Vorbild nach / für uns / und mit feinem Geiſt 
der Krafft und Wuͤrckung nach, in uns / iſt 
dieſer enge ſchmale Weg, der zum Leben fuͤh⸗ 
ret wie er ſaget: Ich bin der Weg / Nie⸗ 
er kommt zum Vatter / denn durch 
mich. 

3. Aus v. 15. Sehet euch fuͤr / für den 


falſchen 


* N Pr 


an ar 


F 


N * 
f . re 8 7 * 


U DE DU m ze ————— 5 


ER: ( 190 ) 3 4 
falſchen Propheten. Mercke denn allhie, 
15 liebe Seele! daß eines falſchen Lehrers Art iſt, 
und Eigenſchafft, daß er den falfchen, breiten 
Bee Weg lehret und anweiſet. »Ach Seele! Ehre, 

W eld, Guth, Wolzemach, Wolleben nae 
al Fleiſch und Blut, nach weltlicher Manier und 
Kar TE Anſehen, das iſt die breite Straffes wer das 
0 mit feinem Leben und Exempel anweiſet, der ſſt 

ö ein falſcher Lehrer. 5 

4. Sich ſelbſt verleugnen, mitlaller Eigen⸗Ehr, 

Eigen » Willen, und Liebe nach der Welt, nach 

Fleiſch und Blut, iſt das rechte Licht des 

Lebens Chriſti: Und wer davon abfuͤhret, 

und das Natur Licht, in feiner Selbheit ſtar⸗ 

cket, der lehret ein falſch Licht, einen falſchen 

Weg ⸗/ und iſt ein falſcher Lehrer. 3 

5. Ach! es iſt der alte Adam in dir an 

rechter falſcher Prophete / der wol ſich einbil⸗ 

den darff bey aller Boßheit und ce 

ohne Tod und Abſterben, ins Himmelreich zu⸗ 
kommen: Ach Seele! »ſiehe dich für, für die⸗ 
v ͤſem deinem eigenen falſchen Propheten: Denn 
Ver prophetiret und weiſſaget dir falfch, e 
1 toͤdte du ihn, haſſe du ihn, verleugne Di 2 

all): ig 

6. Die in Schaafs-Rleidern zu euch kom⸗ 

men. Ach, liebe Seele! diß Schaafs⸗Rleid 

iſt die aͤuſere, ſchoͤne, gleiſſende, Geſtalt der Ge⸗ 

lehrtheit, fremden Sprachen, zierlichen Ausſpra⸗ 

che, Beredſamkeit, haͤuffig übel anziehungen der 

Schrifft; fehöner, liebreicher, füffer Troſt, da ſie 
gaaalle Welt ⸗Chriſten, alle Rane ‚ 
AN! N ey 
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bey ihrem Wolleben, auf der breiten Straſſen, 


ohn einiges Abſterben deſſen, dennoch ſo lieblich 


1 ihnen Freyheit verſprechen, die Hände 
auflegen, fie abſolvieren und communicieren, 


ihnen Chriſtum zurechnen; »Summa, den 


„Schaafs⸗Peltz aller ſchoͤnen, lieblichen, troͤſt⸗ 


lichen Sprüchen heiliger Schrifft, auf ſolche 


„Reichemanns⸗Bruͤder und Welt⸗Kinder, uͤber⸗ 
„her decken, ihnen Friede verſprechen; eiferig ihre 
„duſſere dinge, Beichten und Opffern und Als 
bendmahl, den Welt⸗Chriſten, am breiten 
Welt⸗Wege mittheilen, und die Perlen vor die 
En das Heiligthum vor die Hunde werf⸗ 
* en. 

7. Aus v. 16. An ihren Fruͤchten ſolt ihr 
fie erkennen. Der Herr ſaget nicht: An ihrer 
Lehre, an ihren Worten, an ihrem Mund⸗ 
Werck, als an Blattern; ſondern, an ihren 
Fruͤchten ſolt ihr ſie erkennen; das iſt, ihr 
ſolt nicht fehen auf ihr Maul, da fie, und wie 
ſchoͤn ſie, HERR! HERR! ſagen, wie ſie 
in meinem Namen weiſſagen; ſondern auf ihre 


Fruͤchte / auf ihr Leben / Weſen und 


Thun / darauf ſolt ihr ſehen. 


8. Du, liebe Seele! laſſe das (endlich zu) daß 


man die falſchen Lehrer auch an der Lehre erken⸗ 
gen möge: »Welche Lehre denn die Menſchen 
doß machet von den Gebotten GOttes, lieblich 
„tröftet bey allem Welt⸗uͤppigen blinden, eitlen, 
„Weſen; ja welche Lehre den alten Adam ſtarcket, 
„das Fleiſch fuͤttert, den breiten Welt⸗Weg bah⸗ 
net, den engen, ſchmalen Creutz⸗Weg ak 

ert 
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„ftert ꝛc. die verrarhet ſich ja genugfam, daß es ei⸗ 
ne falſche Lehre ſeye, und falſche Fruͤchte bringe, 
9. Aus v. 17. Alſo ein jeglicher guter Baum 
bringet gute Fruͤchte. Achy liebe Seele! das 
iſt die rechte Art, guter Wercke oder gute Früchte 
zu bringen; nemlich, daß man erſt ein gu er 
Baum werde / einen guten Grund, gut, neu, 
rein Hertze bekomme; welches allein in der Ein. 
pfropffung des Geiſtes Chriſti, durch feine nme 
wohnung und Vereinigung geſchiehet⸗ * 
10. Aus v. 19 Ein jeglicher Baum / der 
nicht gute Fruͤchte bringt / wird abgebaut 
Bedencke du ſelber / liebe Seele! ſolte der gut 
ge GOTT, der die Liebe ſelbſt iſt, feiner Creatu⸗ 
ren ihr Ende auf ſolch einen blutigen, gewalte 
men Untergang geſetzt haben? Ach nein, liebe See 
le! er iſt ein Liebhaber feiner Creaturen; hat iht 
Ende nicht auf ein ſolch blutiges Ende geſetzt/ 
dern in Liebe auf Liebe / nach Liebe gegruͤndet: 11 
ber weil fo viel tauſend Menſchen als unfruchtbg 
re, boͤſe Baͤume/ böfe Fruͤchte bringen, jo werder 
fie daher im Zorn GYOktes umgehauen, daß 
ihr Leben nicht zur Haͤlffte bringen; verderben ai 
durch GOttes Hand, werden umgehauen vor ih 
rer Zeit, vor ihrem Termin der in Liebe gefeht 
von dem Vater der Liebe. 1 
11. Aus v. 20. Darum an ihren Srüchte 
ſolt ihr ſie erkennen. Siehe! der HEır ver 
flucht nicht einen Weidenbaum, oder einen anden 
ſchlechten Baum ſondern einen Feigen⸗Haum 
der da ſtund und gab Blaͤtter und Schein als ei 
Feigen⸗Baum von ſich; und daher ward 0 . 
b f U 
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flucht: »Aſſo wird der Herr nicht einen andern, 
vals ſolchen Feigenbaum / der ſich mit Blaͤt⸗ 
tern und Blürhen, und aͤuſerem Schein, als 
„ein Ehrift und Feigenbaum, für Juden und 
„Türcken, verfluchen, und in das Zorn: Feuer, 
zeitliches und ewiges Verderbens, werffen. 
12. Aus p. 21. Nicht alle die zu mir ſa⸗ 
gen: HERR! HERR! werden ins 
Himmelreich kommen. Siehe, liebe Seele! 
nicht ſagen fie nur einmahl: HERR ſon⸗ 
ern zweymahl: HERR HERR Da⸗ 
mit druͤcket der Herr aus ihren Mund⸗Eyfer, daß 
fie eyferig den aͤuſern (z Ottes⸗Dienſt, das dufes 
re Leſen, Hören, Singen, und Beten gebrau⸗ 
hen :: Dann das heiſſet eigentlich HErr! 
Err! ſagen, den Namen des HErren JEſu 
yferig im Munde aͤuſerlich führen, und es ih⸗ 
en damit laſſen einen Ernſt ſeyn; ja wel⸗ 
he bey ihrem GOttes⸗ Dienſt nicht ſchlaͤfferig 
ind, wie viele, die ſchlaffen, die nicht mit beten, 
icht ernſtlich zuhören, nein! dieſe meynet der 
Err nicht; ſondern welche eyferig HERR 
ER R ſagen / beten / ſingen / leſen / hoͤ⸗ 
en: Aber allein mit den aͤuſern Ohren 
md Munde / fo daß es nicht gehe auß dem 
dergen, und komme in das Weſen. 

13. Sondern die den Willen thun mei⸗ 
es Vatters im Himmel. Siehe, liebe 
Seele! diß iſt nun der liebſte Wille GOttes: 
Dem Sohn der Liebe im Glauben und heili⸗ 
gem Leben, auf feinem engen ſchmalen Creutz⸗ 
Wege nachwandeln, durch die Zeit in die Ce 
vigkeit. N Am 
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Am IX ten Sont. nach Trinitatis. Luc. 16 1. 
nhalt. * 

I. Eignes haben wir nichts vor G Ott. 2. Was 


gen ein gut Mittel zur Rechnung zu kommen 
wie heil 0 n 


6. Aufs Ewige follen wir ſorgfaͤltig 
7. Worin der Herr den 


welches. 10. Wie und warum die 


ſer Welt fluͤger / denn die tes 
11. Wie die Binder dieſer Welt kluͤger in 
| a 


rem Geſchlechte ſeyn. | 
J. Aus v. 1. über die Worte: Der hattet 
nen Haußhalter. Zwar vor den Menſcher 
nach dem verdorbenen Natur⸗Recht, wie es jeg 
in der Zeit iſt, da iſt das alles was du haft i 
Zeitlichen, dein eigen; Aber vor Gott / nac 
dem wahren Grunde, nach der erleuchteten N 
tur⸗Recht, da iſt nichts dein eigen 0 
Seel, noch Leib, noch alles Gute / an und 
Seel und Leib und Geiſt. | 9 
2. Darum wolte ich nicht gern daß man das leil 
liche und geistliche Gut abſolut und bloß a 
Gabe oder Geſchencke nennetes ſondern ein g 
leihetes Guth / weil zwiſchen e 
Leihen ein groſſer Unterſcheid; „Jenes mac 
eigen, dieſes ver obligieret zur Erſtattung, $ 
„Rechnung, und machet ſorgfaͤltig / wie 
ſicher macht. * 
3. Aus v. 2. Wie hoͤre ich das von 2 
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Waren keine Armen, Wem wolteſt du denn 


zeben? Wozu ſolteſt du dann mein Guth an⸗ 
denden? Wie wolte dein Gehorſam gepruͤfet 
erden? Wie wolteſt du Materie haben um 
Hutes zu thun? Wie wolteſt du einen Acker 
inden deinen Saamen hinzuwerffen? Alſo ha⸗ 
e ich fo viel tauſend Arme auf der Welt, auf 
aß du ſo viele Aecker habeſt, da hinein du mei⸗ 
en Saamen werffen koͤnneſt. 
4. Aus v. 3. Der Haußhalter ſprach bey 
ich ſelbſt. Dieſer Haußhalter ſprach bey 
ich ſelbſt; oder, nach dem rechten Texte: 
In fich/ inwendig in feinem Hertzen, da ſprach 
mit Niemand als mit ſich ſelbſt: Ach Seele! 
18 iſt ein ſchan Mittel zur richtigen Rechnung 
kommen: In ſich gehen / in fich ſchla⸗ 
en / ſich inwendig mit ſich ſelbſt bera⸗ 
den / ſich inwendig ex aminiren / ſich innerlich 
epruͤfen / wie feine Sachen mit Gott ſtehenz 
ie man habe hauß gehalten. 
„ Mein MErr nimmt das Amt von 
ir. Ach Seele! dieſe Betrachtung der zus 
inffeigen Ewigkeit, iſt eine fo hohe, herrliche 
bung, daß fie mit endlichen Zungen nicht ge⸗ 
ig kan geruͤhmet werden: Doch iſt es eine 
adige Wuürckung des heiligen Geiſtes GOt⸗ 
da er in feinen Kindern diß Auge ihres Ver⸗ 
indes eröffnet, zu ſehen durch die Zeit, in der 
it, in die glorioſe Ewigkeit. 
Aus v. 4. Daß fie mich in ihrechaͤuſer neh⸗ 
en Es ift die wahre Klugheit der rechten 
außhalter GOttes, die find forgfältig in der 
N 2 Zeit 


Be: AED: 
Zeit, wie ſie ihnen verſchaffen Wohnung und 
Unterhalt in der Ewigkeit. Aber die blinden 
Haushalter, die ſind nur ſorgfaͤltig um irrdiſche 
Wohnung, Haͤuſer, Unterhalt und Nahrung, 
für den Bauch ihrer und der Ihrigen; und je 
hen nicht, gedencken auch nicht, wo ſie mit ihern 
armen Seelen bleiben wollen. . 

7. Aus v. 3. Und der Herr lobete 11 
ungerechten Haußhalter / daß er kluͤglich 
gethan hatte. Liebe Seele! nicht lobet er 
die Ungerechtigkeit an ihm / ſondern das al 
lein lobet er an ihm, daß er kluͤglich gethan 
hatte; feine Klugheit, feine Vorſichtigkeit ak 
lein, die lobet er, daß er mit fremdem Guth 
ihm hatte verſchaffet Hauß und Nahrung auf 
Kuͤnfftige; daß er, bedenckend, wie fein Hauß 
halten bald ein Ende werde nehmen, er bald ab 
geſetzet werden, und demnach auf daß zukuͤnf 
tige bedacht, wo er alsdann bleiben, wo er ale 
dann Nothdurfft und Unterhalt bekomme 
moͤchte; daß er fo kluͤglich ſich deswegen getr 
gen / und in. feinem Amt ſitzend, bedacht, un 
gemacht, daß wan er abgeſetzt vom Amt, hernge 
nicht betteln, Noth leiden und verſchmachte 
moͤchte; ja daß er 858 feine Reſolution 
fort ins Werck geſtellet und noch ſitzend in f 
nem Amt, mit ſeines Herren Guth ihm 0 


2 


de gemacht: »Ach, liebe Seele! dieſe bei 
„Sorgfalt, welche die wahre Klugheit ift, lol 
„der Herr an dieſem Haußhalter. 

8. Dann die Rinder dieſer Welt ſir 
kluger dann die Kinder des Lichtes. 5 


0 


1% % MOORE 
eele! iſt das kein er Ding, ein 


liebe S 
Rind 


ren, im Lichte gebohren, im Lichte wandeln, 
und endlich kommen in ein ewiges Licht; ja ſel⸗ 
ber werden Licht im Licht; aus dem Lichte ge⸗ 
295 werden, in dem Lichte wohnen in der 
Zeit, und zu dem Lichte ſcheiden aus der Zeit, 
in in der glorioͤſen Ewigkeit nichts ſeyn, nichts 
ehen, nichts lieben, und empfinden als Licht 
im Licht;: „O! ewiges, einiges, inniges Licht, 
mein JEſu! ach! gieb es mir und allen deinen 
Kindern inniglich zu bedencken, daß wir dein 
Acht ſuchen, dein Licht lieben, in deinem Lichte 
wandeln, in deinem Lichte leben und ſterben; daß 
wir in deinem Lichte ſcheiden aus der Zeit, und 
kommen in dein ewiges Licht, und allda dich an⸗ 
ſchauen im Lichte; ja in Dir, von dir erglaͤntzet 
Br und in dein Licht eingenommen, werden 
cht in Dir, leuchten als Licht in dir, von dir, und 
endlich ſelbſt werden Licht in deinem Licht, und 
oben dich ewiges Licht, als Licht im ewigen Licht, 
Hallelu⸗Jah !. 
9. Der HER nennet die blinde Menſchen, 
Kinder dieſer Welt: Ach! wie nachdencklich 
ſt das; weil ſie von dem Welt⸗Geiſt werden ges 
ohren, durch den Welt⸗Geiſt fich treiben laſſen, 
ach dem Welt⸗Geiſt leben, handeln und wan⸗ 
eln; nichts als Welt im Hertzen haben; nichts 
8 Welt, Ehr, Gut, Wolluſt, Ruhe und Wol⸗ 
emach auf der Welt ſuchen, und alſo nichts 
s von Welt / Welt / wiſſen. 
10. Von dieſem Welt⸗Kinde ſagt der HErr, 
N 3 daß 


des Lichtes ſein / vom ewigen Lichte 
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daß es viel kluger ſey denn ein Kind des Lichts; 
„Und zwar kommt das dahero, Denn ein We 
Kind laſſt durch den Welt⸗Geiſt ſich völlig gantz. 
lich regieren, daß es dasſelbe, was ihm der Welt⸗ 
Geiſt anweiſet, treulich ohne Wiederſtreben bes 
folget: Aber ein Kind des Lichtes läſſt ſich von 
dem Geiſt G Ottes nicht allemahl fo vollig, 10 
gar erleuchten und regieren; Ach es wiederſtre⸗ 
et offt, ſiehet offt zuruͤck in dieſe Welt, ſtrauchel 
offt, fället bißweilen:⸗Und daher iſts lang fo klug 
nicht im Ewigen, aufs Ewige, als ein Welt⸗Kind 
aufs Zeitliche. Ach! die erleuchteten Kinder Got⸗ 
tes ſchmecken offt das ewige Gut nicht ſo innig, 
als die Welt⸗Kinder das Zeitliche Gut: Daher 
find die Kinder dieſer Welt viel begieriger u 
dem Welt⸗Gut, deſſen fruchte und Süffe fie alle 
Tag empfinden, als die Kinder des Lichtes nach 
dem innern Gut, deſſen Krafft und Suͤſſe ſie nur 
ein wenig, wie im kleinen Vorſchmack allhie emp⸗ 
finden; und daher find ſie lang fo eyfrig nicht nach 
dem Guten, deſſen fie einen fo kleinen Vorſchmack 
Gi alhie, wie die Kinder dieſer Welt nach dem 
zut, deſſen Schmack ſie in dieſer Welt ſo vollig 
empfinden, und deſſen füffe Krafft fie völlig allhie 


empfinden, 


11. In ihrem Geſchlechte. Diß iſt aber b 
dencklich, daß der Herr ſagt, daß die Kind 

dieſer Welt find viel kluͤger als die Kinder dee 
Lichtes / in ihrem Geſchlechte; welches ſo s 
auf die Kinder des Lichtes, als auf die Kinde 
diefer Welt kan gezogen werden. Es heiſſet a 
ber eigentlich nach dem rechten Texte: 5 * 


ER (199) 
klůger zu ihrem Geſchlechte / auf ihr Ge: 
ſchlechte; als wann der Herr ſagen wolte: Die 
Kinder dieſer Welt find. viel kluger als die Kin⸗ 
der des Lichtes, auf ihr Geſchlechte; dasſelbe ihr 
in zu verſorgen, in Ehre, Anſehen, 
jeichthum und Aufnehmen zubringen; Ach! 


* 


darin ſind ſie weit kluͤger als die Kinder des Lich⸗ 
tes: »Denn dieſe ſind nicht klug auf ihr 
Geſchlecht, dasſelbe nach der Welt in Flor zu⸗ 
"bringen 5 fie ziehen ihre Kinder nicht auf zur 
Ehre, Pracht, Anſehen in dieſer Welt, für Dies 
„ie Welt, ſondern für jene Welt: Nicht, daß 
ihr Geſchlechte, ihre Kinder, groß werden in 
»dieſer Welt; ſondern im Himmel. Ach, liebe 
Seele! das iſt ein gewiſſes Kenn⸗Zeichen ei⸗ 
a Kindes Gottes; das iſt nicht klug für fein 


d 
Innere iſt und tauget nichts. a 
I. Aus v. 41, über die Worte: Und weynete 

5 N 4 uber 
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uͤber ſie. Wo Ale rel find in-einem 
Menſchen, da lauffen fie aus Mitleiden mit he 
nen uͤber; und koͤnnen ſie nicht mehr, ſo bewei⸗ 
nen ſie doch den groſſen Schaden Sac a 
Sa 2. Aus v. 42. So wuͤrdeſt du auch beden⸗ 
. cken. Bey dem auſern Wiſſen iſt kein inner⸗ 
Keil lich Bedencken, wie bey dem lebendigen Wiſſen 
% aus dem Geiſte G Ottes. | 
iR 3. Zu dieſer deiner Zeit. Liebe Seele! 
b das iſt deine Zeit, wann dein HERR JE 
>SUS mit feinem Worte auſerlich, und mit 
feinem Geiſte innerlich, zu dir kommt, und dich 
aus -und inwendig beſtrafft, zuͤchtiget, war⸗ 
„netz ach! dann iſt es deine Zeit. 

4. Was zu deinem Frieden dienet. Es iſt 
ein Zweyfaches Erkennen deſſen was zum wah⸗ 
ren Frieden dienet, eines aus dem Buchſtaben 
und Wiſſenſchafft, aus dem Leſen und Hören, 
und Studieren 5 «und dieſes Erkennen iſt ein 
»todtes Wiſſen / laͤſſt den Menſchen in alle 
„dem das er weiß, inwendig blind, todt und 

NM »ſtumm: Aber das inwendige Erkennen, iſt des 
»lebendig machenden Geiſtes; da erkennet die 
„Seele was zu ihrem Frieden dienet , lebendig / 
e daß ſie es ſuchet, findet, empfindet und uͤbet 
Aus v. 45. Und er ging in den Tem 
En; Darum iſt IEſus eingegangen in den 
Tempel ſeines Fleiſches, in ſeiner a6 

dung daß er den Tempel deines Hertzens i 
zubereite zu feiner Wohnung der Gnaden in 

der Zeit, und der Herrlichkeit in Ewigkeit. 

| 6. Und fing an aus zutreiben / die darin 
1 un kaufften 
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kaufften und verkaufften. Alle meineleiſch⸗ 
»liche, weltliche Sinne und Gedancken, da ich 
Ehre, Welt, Zeit, Fleiſch, Bauch, und Eſaus 
Bauch ⸗Speiſe, ein reiche⸗manns Leben, ein 
„wolluͤſtiges Wolgemach nach dem Fleiſche ſu⸗ 
scher find dieſe Verkaͤuffer in mir, die meine ar⸗ 
ame Seele, ja dich (O FESU) mit deinem 
»Geiſte verkauffen / verrathen und vertrei⸗ 
ben: Und damit den Welt⸗Geiſt, ja den 
„Zorn GOttes, Blindheit, und endlich das 
»höllifche Feuer, einkauffen. 
7. Aus v. 46. Und ſprach zu ihnen: Es 
ſtehet geſchrieben. Liebe Seele! gedencke je 
nicht daß ein einiges Fuͤncklein und Woͤrtlein 5 
des Einſprechens Chriſti, ſeye wider das, was 66 6 
in heiliger Schrifft iſt geſchrieben, ach nein! alles 4 
was in Heiliger Schrifft geſchriebẽ aͤuſerlich, eben —— 
das ſpricht er im Hertzens⸗Tempel innerlich: lt 
Denn er iſt das ewige Wort, das durch die Stim⸗ 1 
me ſeines Geiſtes geſprochen hat in die Hertzen e 
der Propheten innerlich; dieſe ſeine Stimme ha⸗ 
ben ſie gehoͤret und empfunden innerlich; und 
dasſelbe was ſie in dieſem ewigen Worte, und 
deſſen Stimme, haben inwendig empfunden, 
das haben ſie mit ihrer Stimme wieder ausge⸗ 
ſorochen, und eben das iſt in die Schrifft ver⸗ 
ſaſſet. Wie es nun aͤuſerlich iſt geſchrieben, ſo 
muß es auch innerlich empfunden werden! »al⸗ 
es was die Propheten und Evangeliſten, aus dem 
Geiſte, geſchrieben aͤuſerlich, das muß in dem 
„Geiſte, darauß es gefloſſen, darin es geſchrieben, 
“empfunden werden, und geſchmecket innerlich. 
N 8. Das 


1 
zu” 
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g. Das / liebe Seele! iſt das Einſprechen 
des ewigen Wortes / das, und for ſpricht 
JEſus, das ewige Wort, da er das, was er 
durch feinen Geiſt geſprochen, in die Hertzen ſei⸗ 
ner Diener innerlich, und ſie allda empfunden 
lebendig und wiederum ausgeſprochen / und in 
Schrifft verfaſſet aͤuſerlich durch eben ſolchen feine 
Geiſt in die Hertzen fpricht, innerlich: Und diß 
iſt feine innere Offenbahrung / Erleuchtung 
und Einſprechen, alles nach der Schrifft. Ach, 


liebe Seele! was wider die Schrifften der 


ropheten / Apoſteln und Evangeliſten 
1 das iſt falſch: Dann, derſelbe Geiſt, 


„Welcher die Schrifft eingegeben, muß auch Dies 


„felbe in den Hertzen lebendig machen, erklären 
und offenbaren: Dann, wie klar fie iſt in fi) 
fo iſt doch unſer Hertze finſter und blind; der 
natuͤrliche Menſch verſtehet ſie nicht, kan ſie 
nicht faſſen: Da muß nun diß ewige Wort, 
durch feinen Geiſt, unſer Hertze erſt faſſen, ers 
leuchten und in unſern Hertzen offenbahr und 


klar machen, daß wir dasjenige, was in der 


Schrifft ſtehet auferlich, verſtehen und empfin⸗ 
den innerlich. So, ſo ſpricht das ewige 
„Wort eben das in unſere Hertzen durch ſeinen 
„Geiſt innerlich, was in der Schrifft iſt geſchn 
ben auſerlich: Iſt alſo fein Einſprechen nie 
anders, als die Erleuchtung des natürliche 
Verſtandes; die Offenbahrung deſſen im Hat 
gen inwendig zu empfinden / das jenige, was in 
der Schrift iſt offenbahret auswendig. Ach, 
liebe Seele! dieſes ſein Einſprechen / ſeine 
| Offenbahrung 
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Offenbahrung / iſt das verborgene Man⸗ 
na/ »iſt der ſuͤſſe Kern, iſt die Stimme des 
„Bräutigams, iſt das Anklopffen des Herrn 
IEſu, iſt das inwendige Gezeugniß ſeines Gei⸗ 
tes ; Aber alles wie geſchrieben ſtehet; und 
„nichts wider das was geſchrieben ſtehet. 

9. Ihr aber habts gemacht zur Moͤr⸗ 
der⸗Gruben. Wenn du mit zornigen, feind⸗ 
„felgen Gedancken umgeheſt, und dieſelbe in dei⸗ 
"nem Hertzen regieren laffeft, fo macheſt du dein 
„Hertze zu einer Mörder⸗Gruben. Ja, lier 
be Seele! alle fleifchliche Begierde, in Augen⸗ 
„Luft, Fleiſches⸗Luſt und hochfaͤrtigem Leben, ie 
„find Mord⸗Gedancken; die morden deine 5 
Seele; ſo lang du dieſen Platz giebeſt, iſt dein 
Hertz eine Moͤrder⸗Grube. | 1 
10. Aus v. 47. Und er lehrete taͤglich im „ 
Tempel. Hoͤre du, lerne du, im aͤuſern Tem⸗ 1 
pel, wie viel du wilſt, du wirſt doch nichts als N 
äufere Worte und Wind finden und empfinden, 
haſt du dieſen Lehrer (Chriſtum) nicht in⸗ 
wendig in deinem Hertzen; iſt dieſer Lehrer 
nicht dabey, ſchleuſſt er nicht das Hertz auf, er⸗ 
Öffnet er nicht den Verſtand, fo iſt alles umſonſt. 
„Warlich umſonſt arbeitet die Zunge des au⸗ 
v ſerlichen Lehrers, ſagt Auguſtinus recht, von 
auſſen zu, (#iß intus fit, qui doceat,) wo nicht 
inwendig iſt dieſer Lehrer, der da inwendig das 
„Hertze bewege, ziehe, angeiſte, ſalbe, und es al⸗ 
vſo eroͤffne, erleuchte, und mit lebendigen Feuer⸗ 
Flammen ins Hertze ſtrahle, und lehre was der 
„Lehrer in Worten und Buchſtaben ins Ohr 


Innhalt. 5 
I. Falſche und wahre Froͤmmigkeit. 2. Mie man 
von der Vermeſſenheit / andere zu urtheilen ab⸗ 
kommen moͤge. 3. Anbeten GOttes im Geiſt. 4. 
Wahres Gebet eine Erhebung des Bertzens von 
der Welt zu GOtt. 5. Ban nicht geſchehen ohne 
vorgehende Einkehr. 6. Phariſaͤer / welches. 7. 
Falſches und wahres Gebet. 8. Wenig Wort 
und viel Hertz / will GOtt im Gebet haben. 9. 
Der Anfang wahrer Bekehrung / welches. h 
I. Aus v. 9. über die Worte: Daß fie fromm 
wären. Fleiſch und Blut ſtellet feine 
Froͤmmigkeit auf ein aͤuſeres Thun / und 
nicht auf ein inneres Weſen; auf ein 
Werck von auſſen gethan / und nicht auf 
das innere Hertz; auf das Werck des Men⸗ 
ſchens / und nicht auf das Werck Gottes 
Aber, liebe Seele! die wahre gruͤndliche Froͤm⸗ 
migkeit, vor OTT geltend, muß im Hertzen ge 
gruͤndet ſeyn, aus der neuen Geburt gehen, ein 
Werck der Krafft GOttes ſeyn. Kein auſerlich 
Werck kan fromm machen; keine Fruͤchte koͤnnen 
den Baum gut machen: Setzet erſt / ſagt der 
HERR / einen guten Baum; »das iſt, wer⸗ 
„det erſt ſelbſt von Hertzen, im Hertzen fromm, 
»„neugebohren, erleuchtet, erneuret; bekommet 
»erft ein gut, fromm Hertze, denn füllen die Fruͤch⸗ 
»te von ſelbſt folgen, und von der Güte des 
„Baums zeugen. 5 * 
2. Ind verachteten die andern. Liebe 
Seele! Wilt du dieſe groſſe Vermeſſenheit, an⸗ 
dere zu verachten, andere ſo leichtfertig zu urthen 


— 
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len, wuͤrcklich dampffen, daß fie in deinem Her: 
tzen keine Wurtzel ſchlagen, ſo lerne dich ſelbſt 
kennen / deine eigene Selbheit, eigene Unreinig⸗ 
keit, Nichtigkeit und Elend, erſt ſelbſt alſo erken⸗ 
ne, daß du fie lebendig in dir empfindeſt; »da wirſt ‚oA 
du denn an dir / und in Dir, fo viel zu richten und ee 

zu urtheilen, ja fo viel an dir zu verachten finden, 1 
daß du andere bald vergeſſen wirſt; mit dir ſelbſt e 
und. deiner eignen Unreinigkeit und Nichtigkeit, hub 
„ja deinem Elend, Armuth, Blindheit, fo viel zu 
thun bekommen, daß du andere mit boͤſen Urthei⸗ 
len wol verſchonen wirſt; ſa du wirft Nie⸗ 


hinauf in den Tempel. Gott iſt ein Geiſt, 
und der ihn will anbeten, muß ihn im Geiſt anbe⸗ 1 
ten; das iſt in der Seelen, durch den Geiſt erneu⸗ 1 
ert, in dem geiſtlichen Weſen der Seelen; da fie I 
0 Geiſt vom Geiſt, ja Geiſt gebohren aus Geiſt: Me 


mand als dich verachten / alle andere ge⸗ 75 0 2 
»gendir für fromm halten. ae ln 
3. Aus v. 10. Es gingen zween Menſchen Be. 


In dieſem ihrem neugebohrnen, erneuerten We⸗ 
en der Seelen, dem Geiſte, ſaget der HERR, 
darin muß G Ott angebetet werden; das iſt fein. 
innerer und eigentlicher Tempel. 

4. Zu beten. »Das wahre Gebet iſt nichts 
anders als ein Hinaufgehen des Hertzens / 
ein den Tempel G Ottes; wan des Hertze von 
Airrdiſchen Dingen, die hier unten find, ſich ab⸗ 
kehret, und das alles hie unten laͤſſet, und mit 
„einer heiligen Vergeſſenheit aller ſichtbaren, jrrdi⸗ 
»Ichen Dinge, ſich erhebet zu dem Tempel GOt⸗ 


tes. A | 
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7. Wenn du recht erhoͤrlich wilſt beten, gehe 
er ſt hinein ehe du geheſt hinauf betrachte 
erft deine Inwendigkeit, ehe du dich wendeſt zu der 
Ewigkeit; lerne erſt kennen und empfinden das 
Unſichtbare deines Geiſtes in dir, ehe du forſcheſt 
das unſichtbare Weſen des Geiſtes GOttes: 
Ach! erſt gehe hinein in den Tempel deines Her⸗ 
tzens, allda dich zu einigen / zu reinigen / zu 
durchſchauen / ehe du hinauf geheſt in den Tem⸗ 
pel GOttes, allda dich zu praͤſentiren, ihn anzu⸗ 
beten und zu verehren: Denn, wer nicht erſt 
hinein gehet in den Tempel feiner Inwendigkeit, 
wird nicht ſeine Noth, Elend, Nichtigkeit Un⸗ 
reinigkeit, finden noch empfinden; -wie ſolte er 
denn aus der Tieffe koͤnnen zu der Höhe GOttes 
erhoͤrlich ſeuffzen.⸗ 
6. Einer ein Phariſaͤer. ⸗Wanllich, liebe 


Seele! wer nicht vom Geiſte GOttes neugeboh⸗ 
ren, erleuchtet und bekehret, ſondern nur allein 


ſchrifftgelehrt iſt, der kan nicht anders, er muß ein 


Phariſcͤer ſeyn; feine alte Geburt bringt die Wur⸗ 


gel des phariſeiſchen Geiſtes mit ſich: Dazu kom̃t 
denn die Wiſſenſchafft und Gelehrtheit, die bläfet: 
ihn deſto mehr auf; da machet der Welt⸗Geiſt 
A ai Geiſt noch ſtaͤrcker, feſter und 
groͤſſer. ö nr 
5. Aus b. 11. Und betete bey ſich ſelbſt. 
Alles Gebet, das aus dieſer verderbten Wur⸗ 
tzel des eigenliebigen, fleiſchlichen Hertzens gehet; 
auf feine Ehre, feinen Nutzen feinen Willen, ſei⸗ 
ne Luſt ſiehet im Gebet, iſt pharifäifch : Du 
muſt dein Gebet richten auf Gott / zu 

G Ott; 
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„ 
Gott; feine Ehre, fein Name, fein Reich, fein 
Wille, muß im Gebet geſuchet werden: Wie⸗ 
der deine Selbheit, eigene Ehre, Namen, 
und eigenen Willen, muſt du beten / ſo iſts 
ein recht Gebet, nach, und zu GOtt. 

8. Aus v. 13. über die Worte: GOTT ! 
ſey mir Suͤnder gnaͤdig. Das ſind die be⸗ 
ſten Gebetlein, die viel Hertz und wenig Wor⸗ 
te haben. Wo die Noth groß iſt, da ſind die 
Worte wenig, 5 Worte / viel Seuff⸗ 
zer / das iſt das rechte Gebet. 

9. »Dieſes iſt der Anfang wahrer Bekehrung, 
»daß die bußfertige Seele in hertzlichem Em⸗ 
»pfinden ihrer Blindheit, Unreinigkeit, Nich⸗ 
»tigkeit und Elendes, ſich vor ihrem G Ott fo 
innig, fo gründlich, ja fo tieff verdemuͤthiget, 
ihm zu Fuſſe fallet; und ſich Dafür erkennet die 
„he iſt, und das fie fuͤhlet; und nichts als Gna⸗ 
. nichts zwiſchen G Ott und ſich ins 
Mittel ſtellet, als Gnade in dem Gnaden⸗Thron 
Chriſto. N 
Am NI ten Sont. nach Trinit. Marc. 7. 31. 

Innhalt. 

Geiſtliche Stummheit kan Niemand ᷑urieren 
als Chriſtus. 2. Alte Zunge kan nichts als alt: 
gdamiſche Dinge fprechen. 3. Die IEſus gruͤnd⸗ 
lich Curieren wil / die nimmt er von dem Vol⸗ 
de beſonders. 4. Das himmliſche ſoll uns in 
Himmel bringen. 5. Das Seuff zen JEſu in ſei⸗ 
nen Gliedern. ö 

J. Aus v. 32. über die Worte: Einen Tau⸗ 
ben der ſtumm war. Glaube mir, ſo lang a 

e 
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fe göttliche, himmliſche Krafft, dieſer Seraphim 

der brennenden Liebe GOttes, welcher iſt J 
ſus Chriſtus, mit den gluͤenden Kohlen ſeine 
feurigen Geiſtes, nicht deine Zunge ruͤhret, = 
fet, und fie damit glüend und bruͤnſtig machet, 
10 lange wird dieſelbe in göttlichen, himm: 
liſchen Dingen, wol ewig ſtumm 8 

ewig an das irrdiſche, fleiſchliche Weſen di 
Welt angebunden bleiben. 5 
2. »So lang die alte Adams⸗Zunge noc 
»nicht erneuert iſt, kan ſie nichts als alt⸗adami 
»iche Dinge ſprechen: Spricht fie ſchon vol 
> göttlichen Dingen, fo iſts doch auf alt⸗adami 
sche Weiſe, aus ſolchem falſchen Grunde zu fol 
schem falſchen Ende, Ehre, Anſehen, Titul um 
„Namen, Geld und Guth damit zu fiſchen. 
3. Aus v. 33 Und er nahm ihn von den 
Volcke beſonders. Ach! das iſt das erſte 
welches JEſus an einer glaubigen Seele thut 
die er gruͤndlich curieren will; dieſelbe zeucht e 
von dieſem blinden Welt- Weſen, darin da 


a 


blinde Volck lebet und ſchwebet: Das giebt € 


ihnen nicht allein zu erkennen, ſondern zeucht fi 
gewaltig davon ab, daß ihr Hertze ein Ab 
ſcheu dafuͤr bekommt / da ſie zuvor mi 
Luſt und Liebe in der Welt⸗Eitelkeit gele 
bet; Das Weſen [alfo] davon er einen Heils 
Begierigen abnimmt, iſt das blinde Welt⸗We 
fen, des blinden Volckes und gemeinen Hauf 
fens: Da er ihn aber hinnimmt, der Ort heiſſel 
Beſonders: »das iſt, abgeſondert von dem 
»meinen Welt⸗Leben zu feinem Eigenthum, 1 
ner 


(2090 12 
hei eigenen Hertzen, in fein digen Leben, Liebe) 
„Acht und Krafft; ja in ſich ſelbſt, ihn mit ſich 
n einem Geiſte, als ſein Eigenthum, zu verei⸗ 
nigen. 

4 Aus v. 34. Und ſahe auf gen Himmel. 
Was deine Seele ſoll in Himmel bringen, muß 
dom Himmel kommen. Solſt du in Him⸗ 
mel kommen, muſt du erſt vom Himmel herab 
leu gebohren werden. 

„ Seuffsete. Wo JeEſus iſt, da iſt er noch 
ein ſeuffzender TYESLIS + Denn er in de⸗ 
nen Kerken, da er in wohnet, über die Noth, | 
aller Elen den ſeufffet. Ein Jeſus⸗Hertze kan 9 
nicht, es muß Seuffzen; wo ein ſolch JEſus⸗ e 


Heise im Menſchen iſt, da iſt ein JEſus⸗ 1 
Seuffzen: Wo aber ein lachendes Hertze iſt, 0 0 
das ſich um den Schaden Joſephs wenig bekuͤm⸗ 1 


wert / da iſt kein JEſus· ſondern ein Welt⸗ 197 


+ 
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e iſts / der Barmhertzigkeit hedarff und 
Ut. hu 
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1. Aus v. 27. über die Worte! Ich preiſe 
„dich. Ach! eine ſelige Arbeit, feinen G Ott 
„ preiſen; eine himmliſche Arbeit in der Zeit, ein 
„Vorſpiel der Ewigkeit; eine engliſche Arbeit an 
einem ſterblichen Menſchen, feinen Gott preis 
fen: Nicht fo ſehr mit Worten äuferlich, als mit 
erfreulichemGGeiſte innerlich, uber den ſeligen Fort⸗ 


„ gang feines Reiches; wenn feine Ehre, Name und 


Reich vermehret wird: Darüber preiſet hie ſeinen 
lieben Vatter der HErr FEfus mit groſſer Freu⸗ 
de ſeines Hertzens im Geiſte: Ach, liebe Seele! 
daruͤber preiſe du mit ihm auch deinen lieben Vat⸗ 
ter im Himmel; dem doch aller Preiß / alle Ehre, 
allein zukommt. a N 
2. Daß du ſolches verborgen haſt den 
Weiſen und Klugen. Das Geheimniß des 
Reiches GOttes iſt den Klugen und Reifen die 
fer Welt verborgen: Nicht dem Buchſtaben und 
Worte nach nicht der aͤuſerlichen Wiſſenſchafft 
nach; ſondern, nach der Krafft, nach dem empf: 
den, nach dem inwendigen Kern und Safft; nach 
dieſem innern Weſen, iſt ſolches dieſen Welt 
Klugen Schriftgelehrten, verborgen. b 
3. Ind haſt es offenbahret den Unmuͤn 
digen. »Ach, liebe Seele! waͤreſt du unte 
„dieſen Unmuͤndigen / die ſelber keinen Mun 
»haben s laſſen Chriſtum mit ſeinem Geiſt ihre 
„Mund ſeyn, geben dem ihren Mund a ihr 12 
atze: Sie ſind nichts, wiſſen nichts haben nichte 
koͤnnen nichts, ſind l Inmuͤndige⸗ haben keine 
„Mund: J SIS mit feinem Geiſt, iſt i 
„Mund; ja JEſus iſt ihr Inneres, ewiges / * 
| 
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tes Wort / und der heilige Geiſt iſt ihre 
Stimme; dem leihen und geben fie ihr Hertz und 


Mund, der ſoll in ihnen wuͤrcken, durch ſie reden, 
ſie inwendig antreiben, fie ſalben, fie erleuchten : 
Deme laſſen ſie ſich gantz und gar, der iſt ihr 
Licht, ihre Stimme, ihr Mund, ihr Auge, ihr 
Ohr, ja ihr alles in allem: Sie wiſſen nicht was 
ſie beten ſollen, wie ſichs gebuͤhret, fie ſind un⸗ 


"mimdig : Aber dieſer ihr JEſus, mit feinem. 


Geiſt, der betet in ihnen; dem ergeben fie fi. 


Ach / liebe Seele! waͤreſt du unter dieſen 


Unmündigen/ wie ſolte dir dein G Ott Vatter 
durch ſeinen Geiſt, ſeine Geheimniſſe, dem Krafft⸗ 
Weſen nach, innerlich offenbahren, zum Licht, Le⸗ 


ben, Fried und Freude deines Hertzens, in Zeit 


und Ewigkeit. > | 
4. Aus v. 27. Du ſolt lieben GGtt deinen 
HeErren von ganzem Hertzen. O Seele! 
„diß iſt wol das Allerhoͤchſte, Allerſchoͤnſte, Aller⸗ 
noͤthigſte, daß wir den lieben Gott ſollen hertz⸗ 
lich lieben: Aber diß kan Fleiſch und Blut nicht; 
„das Geſetze kan es nicht wuͤrcken, kein Menſch 
kan es uns geben: Ja, wie man einander nicht 
kan lehren Riechen, Schmecken, Sehen, Hoͤ⸗ 
ren, ſo kan man viel weniger einen andern leh⸗ 
„ten Lieben, tauſendmal weniger; man mag eis 
nem andern wol Anweiſung geben von dem Ge⸗ 
ſchmacke, von dem Geruch: Aber das Riechen 
und das Schmecken ſelber, muß ſelbſt in em: 
pfindlicher Erfahrung gelehret und verſtanden 
werden: Alſo, mag man wol einem Anweiſung 


geben von dieſer Liebe: Aber die Liebe ſelbſt / 
O 2 weil 


P 


N 
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weil fie iſt eine weſentliche Flamme im Hertzen, 
ſo kan ſie nicht durch die Wiſſenſchafft erlangt 
werden, ſie muß in dem Hertzen des Liebha⸗ 
bers ſelbſt empfunden werden / mit ihrem 
flammenden / feurigen Weſen. Es iſt aber 
dieſe Liebe ein Werck des heiligen Geiſtes; wie 
Paulus ſaget: Die Liebe G Ottes iſt eingegoſſen 
in unſer Hertze durch den heiligen Geiſt / der uns 
N gegeben iſt: Und iſt von dieſer Liebe, weil ſie eine 
If weſentliche Flamme des heiligen Geiſtes iſt, nicht 
1 viel zu wiſſen vonnoͤthen / fondern viel zu empfin⸗ 


Fenn e 
5. Siehe! alſo iſt mit dieſem kurtzen Woͤrtlein 
Liebe / alles begriffen, was du deinem lieben 
Gott beweiſen muſt: Und ſolches nicht allein 
aus dem Grunde, weil alles in der Liebe beſchloſ⸗ 
ſen⸗ ſondern auch, weil alles was nicht aus die⸗ 
.‚fer reinen Liebe zu deinem GOtte herruͤhret, vor 
„ihm nichts gilt „ Wenn du auch dein Leib und 
Leben zu brennen wolteſt übergeben, iſts, daß es 
K 0 nicht aus reiner Liebe herfleuſſt, ſo gilt es nichts 
dor G Ott: Darum iſt der gantze G Ottes⸗Dienſt 
Mi. in dem neuen Teſtament jetzo in diß einige Woͤrt⸗ 
lein, Lieben / beſchloſſen; giebſt du deinem 
u GOTT einliebreich Hertze / fo giebeſt du ihm 
4 den allerſchoͤnſten h Ottes⸗Dienſt; beteſt du, ſie⸗ 
feft du, dieneſt du ihm aus reiner Liebe, fo mache 
die Liebe diß alles lieblich: Gehet es aber nicht aus 
reiner Liebe, ſo iſt es alles blind und Todt Ding: 
„„ Dieſe Liebe allein beweiſet daß du ein Kind Got⸗ 
tes, aus der Natur der ewigen Liebe, durch den 
„Sohn der Liebe, in wuͤrckender Krafft des heile 
gen Geiſtes der Liebe, gebohren⸗„ 6 Von 
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6. Von allen Kräfften/ von gantzem Bes. 
Mercke, liebe Seele! wie alle deine 


muͤthe. 0 ö eine 
Innere und Aeuſere, Krafte, die du von der ewige 


Liebe Haft empfangen, und fie in der ewigen Liebe 


ſchweben; ja du ſelbſt und von derſelben erhalten 
und getragen wirſt-wie ein Vogel in der Lufft, 
wie ein Fiſch im Waſſer:— Alſo muſt du auch al⸗ 
le ſolche deine, ja feine Kraͤffte, ihm wiedergeben, 
aus Liebes zu feinem Dienſte fie anwenden, aus 
Lebe. Deinen Willen, als die allerſeaͤrckſte und 
edelſte Krafft deiner Seelen, ſolt du, liebe Seele! 
guch dieſem deinem Liebhaber ſo rein geben, daß 
du aus Liebe, nichts wolleſt anders als wie dieſer 
dein Liebhaber wills ja ſolt deinen Willen fo gar 


laſſen von feinem Liebe⸗Willen einnehmen, Daß 
dein Wille von feinem Willen werde, der Blind. 
heit, der Eigenheit, der Selbheit nach, gedaͤmpf⸗ 
fet und getoͤdtet, und feiner Wuͤrckung nach, ge⸗ 
Adelk; und mit ſeinem Willen alſo tingiret, daß 
ſein Wille in deinem Willen herſche / daß fein 
Pr und dein Wille, werde und bleibe ein Wil⸗ 
e. 

7. Sollſt du denn liebe Seele! von allen Fraff- 
ken deinen Gott lieben, fo muſt du auch die Kraft 
te deines Leibes zu ſeinem Dienſte anwenden. 
„Ach Seele! dein Ohr hoͤret in feiner Liebe, dein 
„Auge ſiehet in feiner Liebe, dein Mund redet in 
einer Liebe, deine Zunge ſchmecket in feiner Liebe, 
deine Haͤnde und Fuͤſſe regen ſich in ſeiner Liebe 
allein Denn was biſt du ohne feine Liebe? In 
ihm und ſeiner Liebe leben, ſchweben und ſind wir 
wie kleine Fiſchlein in den groſſen Meeren, wie die 

93 Wuͤrmlein 
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Wuͤrmlein in der Erden, wie Voͤglein in der 
Lufft: Ey denn, liebe Seele! weil du alle Diele 
Kräffte deines Leibes allein von feiner ewigen Liebe 
haft, ach! gebrauche ſie denn auch allein und vor⸗ 
nemlich zu feinem Liebe⸗Dienſt; dein Mund res 
de von ihm / dein Ohr hoͤre von ihm aus 
Liebe / deine Zunge bete zu ihm aus Liebe 
dein Auge febe feine Wunder an aus Liebe. 
8. Aus v. 28. Thue das / fo wirft du Le 
ben. Alſo, liebe Seele! iſt diß ein Thun, licht 
eines naturlichen, ſondern wieder gebohrnen Men⸗ 
ſchen, durch den heiligen Geiſt erleuchtet und ge⸗ 
trieben, feinen GYtt, als Vatter, recht zu erken⸗ 
nen und zu lieben; wie Paulus ſaget: Die Lie⸗ 
be Gottes iſt ausgegoſſen in unſere Her⸗ 
tzen / durch den heiligen Geiſt / der uns ge 
geben iſt. Da ſieheſt du, liebe Seele! daß 
Durch den heiligen Geiſt, der uns in der Wieder⸗ 
geburt von oben herab in unſer Hertz gegeben 
wird, dieſe Liebe GOttes, als ein koͤſtlicher Bal⸗ 
ſom, ns Hertze gegoſſen wird; wenn das geſchicht / 
empfindet das glaubige Hertze die Krafft dieſes le⸗ 
bendigen Hels und Balſams des Geiſtes SIE 
tes; derſelbe, weil es iſt eines lebendigen Geiſtes 
lebendiger Balſam und Gele, fo tingieret ex das 
Hertze/ machet es krafftig / ſeinen G Ott / als Vat⸗ 
ter zu lieben, zu vertrauen, und anzuhangen; 
und vertreibet je langer je inniger die blinde eigene 
Liebe des Fleiſches und der Welt: Und übergeufft 
das nelle Hertze mit ſeiner GOttes⸗Salbe, daß 
es nicht anders kan, es muß ſeinen Vatter gus 
dem es gebohren / inniglich lieben, und die eigene 
Fleiſches 


ala) 
Fleiſches, und Welt⸗Liebe, täglich. daͤmpffen: 
Da folget denn das Thun; ſo kan diß neu⸗ 
gebohrne kind thun / das / was ein Adams⸗ 


Kind nicht kan: Aber alles nach dem innern 


Menſchen; nicht in eigener, ſondern in der ge⸗ 
8 Geiſtes Gnaden⸗Krafft, durch das 
kräfftige Del und Balſam; mit welchen er geſal⸗ 
bet iſt, und davon er auch ein Chriſt, das iſt, ein 
Geſalbter des HErren, heiſſet. 

9. Aus v. 34. Und goß drein Gel und 
Wein. Ach Seele! hiemit lehret Chriſtus, daß 
wir von unſerm Oel u. Wein, von unſern Mitteln 
die wir ſelbſt zu unſerer Nahrung, auf dieſer unſerer 
Welt⸗Reiſe, hoch vonnoͤthen haben, dennoch 


follen dem Hauß⸗ armen verwundeten Mann 
helffen, und ſeine Wunden damit verbinden. 


10. Aus v. 37. Er ſprach: Der die Barm⸗ 
hertzigkeit an ihm thaͤt. Der Schrifftgelehr⸗ 
te will den Samariter nicht mit Namen nennen, 
ſo verhaſſt war er in ſeinen Augen: Darum ſagt 
er: Der die Barmhertzigkeit thät. Ach! wie 


muß dieſer Mann wieder ſeinen Willen und 


Danck, bekennen, daß das der Naͤchſte ſey / der 
Barmhertzigkeit thut, deſſen, der Barmhertzig⸗ 
keit bedarff, Ach ja, fo iſts, liebe Seele! der 
Barmhertzigkeit bedarff / iſt dein naͤch⸗ 


ſter: Du, der du Barmhertzigkeit kanſt üben, 


biſt der Nachſte deſſen der Barmhertzigkeit bes 


darff; wer er auch iſt / ohn Anſehen ſeines 
Standes, ſeiner Religion, ſeiner Nation; iſt er 
nur ein Menſch / und in der Noth / und be⸗ 


darff Barmher tzigkeit / ſo biſt du ſein 
8 4 Naͤch ſter/ 
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a ihm Barmhertzigkeit zu bewel 
en. een 
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Am XIV ten Sont. nach Trinit. Luc. 17. 2x. 
Innhalt. 4 
I. Der Geiſtliche Ausſatz wird allein von den 
Neugebohrnen erſt recht erkant. 2. Stimme de 
Hertzens gilt allein vor Ott. 3. Darauß muß 
das rechte Mund ⸗Gebet flieſſen. 4. Mit bluten⸗ 
dem Hertzen / und thraͤnenden Augen für unſer 
und des Naͤchſten Noth / zu Jeſu zu ſeuffzen. . 
Melchem Prieſter ſich unfere Seele zeigen ſoll. & 
Wo Glauben, da Gehorſam. 7. Reinigung des 
Hertzens geſchicht nah und nach. 3. Mie man 
zur wahren Dandbarfeit gegen GGOtt / ne 
9. Der GOttes⸗Dienſt der Unbekehrten i 
Gott ein Greuel. 10, Worin die wahre Danck⸗ 
barkeit gegen GOtt beſtehe. 11. Wie der Cere 
monien - Dienft vom wahren GOrtes- Dien 
abhalte. | | 7 
J. Aus v. 12. über die Worte: Zehen aus 
ſaͤtzige Maͤnner. Ach Seele! noch ich, noch 
du, noch kein Menſch, kan dieſes Gifftes durch⸗ 
dringende Krafft ausſprechen; der hundert tau⸗ 
„ ſendſte Menſch glaubt es nicht. Die neuge⸗ 
bohrnen Kinder GOttes allein, empfinden es in 
„etwas, nach dem Maß und Grad ihrer Erleuch⸗ 
„tung; Aber je langer je inniger; ein neu gebohr⸗ 
nes Kind empfindet es nicht fo innig, als ein 
»erwachſener Mann. 6 | 
2. Aus v. 13. Und erhuben ihre Stimme 
Nicht die Stimme des aͤuſern Mundes durch 
Worte, ſondern die Stimme des Geiſtes / 
durch Seuffzer mit Thraͤnen e 
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Ach! dieſe Stimme muß erhaben werde 
im Geiſt und Wahrheit. Kein Erheben der 
Aufern Stimme gilt vor G tt, der ein Geiſt iſt, 
und im Geiſte, durch Erhebung des Geiſtes, mit 
der Stimme des Geiſtes, in unausſprechlichen 
Seuffzen, will angebetet und verehret ſeyn. Das 
iſt denn das rechte Erheben deiner Stimme, wenn 
du dein Hertz im Geiſt erhebeſt zu GOtt, und mit 
innigen tieffen Seuffzen feine Gnade anſchreyeſt. 
3. Und ſprachen. Siehe, liebe Seele! erſſt 


erheben ſie ihre Stimme / und hernach ſpre⸗ 


chen ſtie. Ach! eine ſehr ſchoͤne Ordnung, wenn 
man erſt ſein Hertz erhebet, mit der Stimme des 
Hertzens innerlich zu GOtt, und hernach äufer- 
lich ſpricht, im Gebet. Warlich, liebe Seele! 
kein Gebet des Mundes, kein Sprechen der 
Worte des Gebets, gilt vor GOtt, wenn es 
nicht aus einem erhabenen Hertzen, und Stim⸗ 
“me des Hertzens gehet. Ey denn, liebe Seele: 
wilt du erhoͤrlich beten, ach! ſo erhebe erſt dein 
Hertze, ja die Stimme deines Hertzens, durch 
tieffe Hertz⸗ innige Seuffzer : Dann, das find 
deines wehmuͤthigen Hertzens Stimmé und dar⸗ 
auf laſſe aus einem erhabenen Hertzen deine Wor⸗ 
te vor GOtt herauß flieſſen in deinen Mund, zu 
deinem lieben GOtt. Das iſt die rechte Ord⸗ 
nung, wenn das Erheben der inwendigen Stim⸗ 
me des Hertzens erſt da iſt und voran gehet, ſo 
wird das Sprechen des Mundes, das aus ſol⸗ 
chem Erheben herkommt, vor GOtt angenehm. 
4. Unſer. Ach! ſolcher ſo vieler tauſend Mil⸗ 
lionen armer e Noth / nim dich in ai 
7 ſer 
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fer letzten Zeit, gliedlich an, weil ihr alle ſeyd Bruͤ⸗ 
der vor Gott, Zweige und Aeſte von einem Az 
dams⸗Stamm und Baum: Da eroͤffne num, 
(kanſt du anders nicht, haſt du anders nichts) den 
mitleidendes Hertz, und laſſe den Schaden 
Joſephs tieff da hinein gehen / und Seuffze 
zu dem erbarmenden JEſus⸗Hertzen, daß Dir 


dein Hertz im Leibe weh thue; ja ſo gar, daß es 


anfange zu bluten, und das verwundte Hertzens⸗ 
Blut den Berg hinauf in deine Augen ſteige , und 
mildiglich herauß flieſſe: Und mit ſolchen deinen 
unausſprechlichen Seuffzen und Thraͤnen komme 
vor fein erbarmendes JEſus⸗ Hertz, alle Tage 
und Stunde. Ja wie er, der barmhertzige Hohe⸗ 
prieſter, iſt mit Blut und Waſſer in fein Heilige 
thum eingegangen: Ach! ſo komm du mit ſol⸗ 
chem Blute deines Hertzens, und Waſſer deiner 
Augen, vermengt mit tieffen Hertzens⸗Seuffzen, 
auch vor ihn in fein Heiligthum, und ſchreye iht 
an, nicht fo ſehr mit Worten, als mit Blut um 
mit Waſſer-vermengten, tieffen Seuffzern. 
5. Aus v. 14. Gehet hin und zeiget euch 
den Prieſtern. Mein JES Sul ich will gern 
hierin dir gehorſamen, und hingehen, und mich 
den Priſtern zeigen: Nun weiß meine Seele 
von keinen Prieſtern als von dir; „Du biſt 
„ihr einiger, rechter Prieſter; du muſt fie lehren, ſie 
sftraffen, für fie beten und opfern, fie tröften: Ey 
„denn, liebſter $Efu ! weil meine Seele von kei⸗ 
„nem andern Prieſter weiß, noch wiſſen will, als 
„bon dir, ſo kan fie auch Niemanden als dir ſich ze⸗ 


gen. “ 
6. Und 
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6. Und es geſchah / da fie hingiengen / wur⸗ 
den ſie rein. Liebe Seele! dieſe drey Dinge muͤſ⸗ 
fen bey einander ſeyn: Einfaͤltig glauben / und 
im einfältigen Glauben kindlich gehorſamen / 
und im kindlichen Gehorſam ſchlecht dahin ge⸗ 
hen / ohne Umſehen. i 

7. Die Reinigung geſchiehet nicht augen⸗ 
blicklich auf einnahl / ſondern allgemablich 5 
ſie geſchiehet auch nirgend als auf dieſem Wege 
des glaubigen Gehorſams; da iſt fie zuſuchen, zu 
finden und zu empfinden. 

8. Aus v. 15. Da er ſahe / daß er geſund 
worden war. Ach, liebe Seele! durch diß 
Mittel des hertzlichen Einkehrens und Be⸗ 
trachtung dein ſelbſt, kanſt du kommen zu einer 
Hertz⸗innigen, gründlichen Danckbarkeit. War⸗ 
lich liebe Seele! ich weiß dir kein Fraffeiger Mit⸗ 
tel anzuweiſen, als dieſes frommen Samaritters 

Eingehen in ſich ſelbſt / Einkehren in ſich ſelbſt, 
ſich ſelbſt zu durchſchauen⸗ ſich ſelbſt zu bepruͤfen. 
9. Kehret er um. Wie du armer Menſch! 
wenig achteſt, zum wenigſten billich nichts achten 


ſolteſt, wenn dich ein böfer, loſer Menſch lobet o⸗ 


der läftert: Alſo vielmehr wird dein JEſus das 
wenig achten, wenn du ihn lobeſt, dieneſt, und 
Danckeſt mit einem falſchen Welt⸗Hertzen, Leben 
und Wandel: —Es iſt doch alles ein Stanck und 
Unflae vor feinen heiligen Ohren; er erhoͤret 
ſolche Sünder nicht (Non eſt ſpecioſa Laus in 
Ore Peccatotis.) Kein angenehmes lob iſt in dem 
Mund des Suͤnders. 


10. Aus v. 16. Und fiel auf fein Angeſicht 
zu 
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zu feinen Fuͤſſen. Ach Seele! das iſt eil 
„rechte gründliche Danckbarkeit, wenn die Sed 
verkennet ihre ſelbſt eigene Unwuͤrdigkeit, und fd 
»verdemuͤthiget vor dem groſſen GHtt; ſich 0 
klein, ſo nichtig, fo unwuͤrdig achtet, daß fie nicht 
»bor ihm und gegen ihm und feiner Heiligkeit, 
Gute und Barmhertzigkeit, ſtehen bleiben kan; 
ſondern nieder ſincket in ihr Nicht: Den 
das iſt ihr eigen / das iſt die Erde, Darauf, ja d 
vin fie niederſincken muß und ſoll, wil ſie dem gro 


\ 


„sen Gott recht danckbar feyn.» ' 
11. Aus 9.17. Wo find aber die Neune; 
0 Seele! koͤnteſt du diß erkennen, wie noch heu⸗ 

te eben die neun Juden, juͤdiſche Tempel⸗Chriſten, 

von ihren Prieſtern, mit ihrem Beichten, Opffern 
und Ceremonien, werden von dem rechten, wu 
digen, innern, lebendigen, wuͤrcklichen Lob und 

Danck, und Dienfte GBttes, abgehalten / i 

mit ſolchem Ceremonialiſchen Tempel⸗Dier 

aufgehalten und verhindert, daß fie zu deim re 
ten Prieſter Chriſto nicht ſich wenden, dem den 
rechten, innern, lebendigen G Ottes⸗Dienſt zu 
weiſen, im Geiſt und in der Wahrheit. 


Am XVten Sont. nach Trinit. Matth. 9 24. 
Innhalt. 9 
I. Dienen kan man nicht zugleich / Gott und 
dem Mammon. 2. Mammon haben / und deme 
dienen, iſt zweyerley; und wie er zu haben. 3 Sor⸗ 
ge für den Leib / wie ſchaͤdlich. 4. Chriſtus d 
Kleid des innern Menſchen. 5. Alle Vaterſchafft 
aus GOtt dem Vatter. 6. Wie Gert / und wie 
lang er Seel und Leib erhalte. 7. Reich GOttes / 
was 
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das es ſey / und wo zu ſuchen. 8. Wort der Der: 
eiſſung kommt nicht zu ſtatten ohne das Wort 
es Befehls. 9. Woher Mangel / Armuth / 
heurung und Zungers Noth in der Melt kom⸗ 
ne. 10. Das Seitliche ſoll den Sucherndes Rei: 
hes Gottes zufallen. rr. Ulm das Zeitliche 
Argen wollen / iſt ein Eingriff in das Vorrecht 
BOttes. 

J. Aus v. 24. über die Worte: Ihr koͤnnet 
uicht Gott dienen und dem Mammon. 

Das iſt eigendlich Dienen, da man ſeinem Her⸗ 
zen und feinem Willen abſaget und verleugnet, 
ind ſich in Gehorſam einem andern ergiebet. Das 
un (ſagt Ehriſtus) kan man nicht thun zugleich 


Ott und dem Mammon. ui 
2. Du, liebe Seele! haft du Mammon, ehe "ME 
u / diene ihm nicht! habe ihn alſo daß er dich 4 
licht habe; bleibe du Herr und Meiſter uber 1 
hs habe ihn als nicht habend: Verleugne dich 9 


dabey; habe ein gelaſſenes Hertze dabey: Habe 
hm nicht zum Wucher, zu Zinfen, zu vermehren; 
ſondern habe ihn zu wuchern an die rechten 
GOttes⸗Armen; dieſelben mache dir zu Freun⸗ 
den: Wuchere damit in den Himmel, für deine 
e an den GOttes⸗Armenz nicht in die Erde, 
Ir deinen und der Deinen, Bauch. 
3. Aus v. 25. Was ihr eſſen und trincken 
werdet. »Ach Seele! wo viel Sorgen iſt für 
den den Leib, was es ſey, und wie es fen, das man 
veſſen und trincken werde, da muß wenig Sorge 
eyn für die Seele, was die fol, und werde, und 
müffe effen und trincken: Ja, je mehr man ſor⸗ 
„get für den Bauch, je weniger kan man ſorgen 
für die Seele. 4. Aus 
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4. Aus v. 28. Und warum ſorget ihr 
die Kleider? Mein Hertzens⸗JEſu! du neue 
Adam! diß Kleid biſt du, mit allem deinem Br 
dienſt, Geiſt, Weſen, Leben und Krafft; du bif 
meines innern Menſchen inneres, ſchoͤnes Kleid 
mit deiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Leben, Licht 
Geiſt, Krafft und Safft: Alles was du biff 
und haſt / muß meine Seel bekleiden. 
5. Aus v. 32. Denn euer himmliſcher Vat 
ter weiß / daß ihr des alles beduͤrffet. Mat 
das Wort Vatter fuͤr ein Wort ſey, weiß 1. 

mand als der ſelbſt Vatter iſt: Doch nur ftü 
reife : Denn aller Vatter Herke,fo viel deren au 
Erden find, find nur kleine Fluͤßlein und Bach 
lein, heraus getheilet aus dem unendlichen Mee 
und Abgrunde feines ewigen Vatter⸗Hertzen. 
Es find alle natürliche Hertzen nur wie klein 
Funcken aus dem unendlichen ewigen Feuer del 
Vatters, unſers GOttes, ausſſammende. 
6. So lang dein Leib und Seel auf ſeinem Eid 
boden zuſammen verbunden ſind nach ſeinen 
Willen, fo lang wird GOtt dein Vatter gut 
deſe deine beyde Theile unterhalten: Die See 
durch ſein ewiges Wort und Geiſt, den Leib 9 
feine Elementen und Creaturen; und wird 
nicht ehe laſſen vergehen und verſchmachten al 
zu der Stunde ihm bekant; wenn er nemlich eit 
Jedes in ſeinen Urſtand aufloͤſen wird. hr 
5. Aus v. 33. Trachtet am erſten nad 
dem Reiche Gottes. Das Reich G Otte 
iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude im heilige 
Geiſte; das muß alles in dir ſeyn; hee 
i 
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mit feinem Geiſt muß 9 A in dir wur⸗ 
cken; er iſt deine Gerechtigkeit des Glaubens fuͤr 
dich, die Gerechtigkeit des Lebens in dir: Darauf 
ſolget denn, wenn du gerechtfertiget bift, Friede 
mie G Ott, und auf dieſen Frieden die Freude; As 
ber alles im heiligen Geiſte, und deſſen kraͤfftiger 
Inwurckung. Diß iſt das Reich G Ottes, das 
du ſuchen muſt; diß muß alles in dir ſeyn, »wo 
„Satan und die Welt, und der alte Adam, von 
Natur ihr Reich haben, da, da muß dieſes Reich 
kommen, und Jenes verſtoͤren.⸗ 
3. So wird euch ſolches alles zufallen. 
Das Wort der Verheiſſung (fo wird das andere 
alles zufallen) ſolten tauſend Menſchen wol mit 
renden annehmen: Aber dem Worte des bes 
ls (trachtet am erſten nach dem Reiche 
Gottes) wollen wenige gehorſamen: Da doch 
Jenes Niemande wird nutzen, wo er dieſes nicht 
wuͤrcklich angreifft. | 
9. Ach,liebeSeele! daß fo groſſe Noth hin u. wie⸗ 
der/ ſo viel Nangel,Armuch Elend /in der Welt / ſo 
groſſe Hungers⸗Noth und Theurung, iſt alles 
deſſen die Schuld nicht des lieben Gottes ſondern 
der blinden, eitlen, ungehorſamen Menſchen, wel⸗ 
che dieſen Befehl Chriſti verachten; nicht erſt⸗ 
lich und ernſtlich das Reich GOttes, und was 
vor ihm gerecht iſt, ſuchen: Vielmehr das Welt⸗ 
Reich und was vor ihren Augen gerecht iſt, fuche: 
Darum, kan und wil ihnen auch Gott der Gerech⸗ 
te/nicht geben das Zeitliche; daher komt Mangel, 
theure Zeit, Hungers⸗Noth und alles Elend: 
Denn, weil man das Ewige verſchmaͤhetund 115 
5 achtet 


PT 
achtet, will G Ott das Zeitliche auch nichtgeben⸗ 
10. Mercke das, Liebe Seele! der HErr ſaget 
nicht: Suchet erſt das Reich GOttes, und herz 
nach ſuchet das Zeitliche! ach nein! ſondern er ſa⸗ 
get: Suchet er ſtlich und ernſtlich das Reich 
Gottes / und denn ſoll euch das andere alles zu⸗ 
fallen; das ſollet ihr nicht fuchen, das duͤrffet ihr 
nicht ſuchen: Eines iſt noth; das ewige Reich 
GOttes, das ſuchet allein; das andere, das 
Zeitliche, das ſuchet nicht / das ſoll euch zufallen 
das ſoll ein Zufall, ein Zuwurff, eine Zugabe ſeyn. 
11. Du, liebes Hertz! wie du nur eine Seele 
»haft, fo habe auch nur eine Sorge, ein Suchen 
»in dieſer deiner einen Seele; nemlich fein Reich, 
»feine Gerechtigkeit; das Eine iſt allein nothwen⸗ 
»dig: Das andere alles, als das Zeitliche beſor⸗ 
„gen und ſuchen, iſt ein Eingriff in fein Regale, 
»eine groſſe erſchreckliche Inurie deines HErren. 
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Am XVIten Sontag nach Trinit. Luc. J. 11. 
f Innhalt. Hi 4 
I. Kiebes-Blidte 3Efin gehen nur auf die war⸗ 
hafftig betruͤbte Seelen. 2. Zu welchen FEſus 
mit feinen heiligen und huͤlffreichen Fuͤſſen trette. 
3. Gelaſſenheit, nach allen Bräfften der Seele 
4. Chriſtus muß ſelbſt das leben in die todte 
Seele bringen. 5. Bindliche Furcht Gottes / 
woher / und was ſie wuͤrcke. N 
I. Aus v. 13. über die Worte: Und da fie 
der HERR ſahe. Wilt du, o liebe Seele! 
dieſen Liebe⸗Blick FEfn in dein Hertz empfangen 
und empfinden, ach! ſo muſt du mit dieſer Wit⸗ 
wen erſt betruͤbt, und von Hertzen traurig Be 
un 
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und ſolche deine Traurigkeit inniglich empfinden: 
Denn allein betruͤbte Witwen / das iſt, Sees 
len, die elend, verlaſſen ſeyn, und ſich alſo in Ver⸗ 
laſſenheit und Traurigkeit, als Wittwen vor 
Gott empfinden, ſiehet JIckſus an; wo ein 
verlaffen elendes Wittwen? Hertz iſt, da ſiehet 
hin das liebreiche JEſus⸗Auge; Wittwen⸗ 
Hertze und JEſus⸗Auge / Wittwen⸗Thraͤ⸗ 
nen und JEſus⸗Troſt gehören zuſam⸗ 
men. 2 20 . 
. Aus v. 14. Und er tratt hinzu. Da 
die Welt mit ihrem Troſte abtrit und abtretten 
muß, da will JEſus hinzutretten; ja alle die 
mit ihrem Hertzen von der Welt und ihrem eitlen 
blinden Weſen abtretten und zu ihm hinzu tret⸗ 
sten, zu denen will er hinzutretken; alle die mit 
den Fuſſen einer durchdringenden Begierde, 
=mit heiligem Verlangen, innigen Seuffzen, zu 
ihm hinzutretten, zu denen will er mit den heili⸗ 
gen Fuͤſſen feiner Krafft, wuͤrcklich hinzu tretten: 
„Dann, welche ihn alſo anlauffen, die werden 
r 

3. Und die Träger ſtunden. Mein JEſu! 
wie gelaſſen / wie ſtill / ſind dieſe Leute; hal⸗ 
ken deiner Cur ſtille: Ach! daß ich auch ein ſol⸗ 
ches, dir gelaſſenes, ſtillſtehendes Hertze hätte 5 
ach! daß die Kraͤffte meiner Seelen, welche Traͤ⸗ 
ger ſind meines innern Menſchen, ſtill ſtehen 
möchten, Auf dein Anrühren; ach! daß mein 
Verſtand und Vernunfft, wenn du meinen in⸗ 
„wendigen Grund wilt anruͤhren mit deinem 
Nichte / ſt ill ſtehen 8 und ſich en 

Fe 
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er RL) is 
augen geben unter dem Geborfim deines 


„Lichtes und Wortes; ach! daß mein Wille 
„auf das Anrühren deiner Hand, ſtill ſtehen 
v»moͤchte / und ſich verleugnen, ſich dir ergeben; 
ja, mit dieſen Trägern fich laſſen von dir anruͤh⸗ 


„ren, laſſen antreiben, laſſen einnehmen; ach! 


„ daß alle Kraͤffte meiner Seelẽ, als Trager meines 
„innern Menſchen, möchten mit dieſen Traͤgern 
„ ſtill ſtehen; kommen in eine ſelige Gelaſſen⸗ 
„heit ihrer Eigenheit und Selbheit, ſich ſelbſt zu 
verleugnen, deinem Lichte ſich gelaſſen, deiner 
„Salbung, deinem Antrieb, deinem Straffen, 
zu zuhoͤren; in ſtiller Ergebung, heiligem Sab⸗ 
»bath, wuͤrcklicher Ubergab, und gaͤntzlicher, ſtiller 
„Einergebung, dir folgen; von mir felber, und ak 
»fen meinen eignen, natürlichen Wercken fenren: 
„und dein Anruͤhren, dein Antreiben, in ſtillet 


„gantzer Gelaſſenheit empfangen von dir, und 


„empfinden von mir. Amen.» 
4. Und er ſprach: Juͤngling lich ſage di 
En auf. Ach! es iſt nicht ſo ein leicht 
ing das erblichene Leben wieder in dei 
Seelen zu erwecken / daß es mit aͤuſeren 
Hoͤren und Wiſſen / allein von Menſchen, 
konte vollbracht werden; JEſus mit ſei 
nem Hertzen, Anblick, Anrühren, Stimme um 
Krafft, muß hie das Beſte thun; Keine Creg 
tur hat die Krafft, oder das Vermoͤgen; es mag 
wohl Anweiſung geſchehen; man mag wohl da 
von Zeugen, dazu ermahnen: Aber das Leber 
ſelbſt in die todte Seele zubringen, und 8 75 
| See 
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Seelen zu erwecken, das muß Chriſti Hertze, An⸗ 
blick, Anruͤhren; ja feine Stimme und Krafft 
Uein inwendig verrichten. Daher ſchreibt auch 
DLuther über dig Evangelium ſehr nachdenck⸗ 
ch: Es wird uns wohl gepredigt das Wort, die 
Polthat GOttes, und was uns durch Chriſtum 
hechencket iſt: „Aber es iſt noch nicht genug daß 
Aalſo gepredigt wird, das Leben zu erwecken in 
Ftodten Seelen] es iſt erſt den Sarg ange 
Ahret; es muß die Stimme Chriſti [ſagt er! 
im Hertzen auch dazukommen, daß wir dem 
0 glauben, daß es alſo ſey, wie die Predigt 
Uet; ja ich muß über die auferliche Predigt 
uch hoͤren die Stimme Chriſti im Herzen: 
lud ich ſage dir / ſtehe auf. 

J. Aus b. 16. Und es kam fie alle eine 
jurcht an. Alſo, liebe Seele! kommet eine 
lige Furcht ins Hertze, wo das lebendige Er⸗ 
nis JEſu Chriſti recht angehet, wenn die 
Nele ihren JEſum recht erkennet, daß er ein 
Err fen über Leben und Todt, Hol, Teufel und 
elt; da kan ſie nicht, fie fürchtet ihn, fie ehret 
N, fie dienet ihm, fie gehorchet ihm, fie achtet ihn 
hoch; ja hoͤher als alles in der Welt: Erzoͤr⸗ 
ihn nicht wiſſentlich; ja ſolte lieber die gantze 

At erzoͤrnen, ehe ihn wiſſentlich; fie vertrauet 
Mm über alles, laͤſſet fich ihm in allem; trotzet auf 
e Allmacht, Gegenwart, Borforge u Schutz, 
der Satan und aller Hollen Pforten: Halt ge⸗ 
U ihm alles in der Welt für lauter Nichts; 
lichtet nicht den ohnmaͤchtigen Teufel, und alle 
ne Schuppen 1 Inſtrumenten; ſiehet nur 
1 Y 2 


zu 
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zu/ daß fie in dieſes allmoͤgenden Herren (der Tod 


und Leben in ſeiner Hand hat, ja alle e 


regieret) Freundſchafft möge bleiben: Achtet im 
ubrigen alle Creatuxen, alle Teufel und ze 
ſchen, fin nichts, mit aller ihrer Liſt, Gewalt, 
Dräuung, Falſcheit, Boßheit: HERR! wenn 
ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himm 
und Erden, ſaget fie; Denn, ſie ſiehet im lebendi⸗ 
Glauben [dadurch ihre Seele leber in G Ott! da 
alles gegen dieſen HErren ſeh ein Nichts: Dar⸗ 
um fraget fie auch nichts; und wenn fi 

den hat der alles iſt in allem / uber alles / wi 
der alles / ey! ſo iſt ſie in dieſem ihrem ein 


gen Alles wolgetroſtt 


Am XVII ten Sohtag nach Trinit. Luc. 14-7 
6Eũ:EF aSunihelk A 
Sabbath nach dem alten und neuen Menſchen 
und Vortrefflichkeit. 2. Brodt des Wortes GO 
tes / wie edel und herrlich 3. Wie uns die Er 
kaͤntniß der Allgegenwart iG Ottes und Chriſti 
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e. N 
ſeſt feyren und ruhen in une 
in Kindlicher Aufopfferung deines Willens in 
47 liebſten Willen; in täglicher Verleugnung 
dein ſelbſt, in Abſagung aller Eigenheit, Toͤdtung 
deiner, Sinnen und dergleichen ſo würde JEſus 
guch in das Hauß deines Hertzens kommen, ach! 
ein edler Sabbath / wenn die Seele alſo 
nach dem nenen Menſchen feyret von aller 
Eigenheit; laͤſſt ſich / und ergiebt ſich ih⸗ 
rem tt / daß er in ihr ſey alles: Sie ſte⸗ 
het ſtill / fie leydet; er wuͤrcket: Sie nimmet 
und empfaͤnget; er giebet: Sie untergiebet 
ſich ſeinem Einfluß und goͤttlichen Einwuͤrckung 
tag und nacht; und laͤſſet ſich von feinem goͤttli⸗ 
chen Saamen heiliglich ſchwangern und empfän- 
get ihn in ſtiller heiliger Gelaſſenheit eigner Wuͤr⸗ 
ckung, eignen Wiſſens und Willens: So hält 
fie recht Sabbath; fie weiß nichts, will nichts, 
kan nichts, hat nichts, jſt nichts; ihr lieber GOtt 
Vatter iſt ihr Alles, von dem empfaͤngt ſie alles; 
da ruhet ſie von aller Selbheit, und von allem ih⸗ 
dem Etwas; und, hält Sabbath in ihrem G Ott, 
zuhet in ſeiner Liege, in feinem Willen, fo ſanfft 
wie ein junges Kindlein in ſeiner Mutter Schooß: 
In dieſem Sabbath empfängt fie den göttlichen 
Saamen zur neuen Geburt, dadurch die Alte 
Fraffeigfich getödtet wird; da bekommt ſie wahre 
Rub, wahren Fried und Freud: Welches nir⸗ 
gend zu finden iſt als in dieſem Sabbath. | 
2. Das Brodt zu effen. Ach, liebe Seele! 
68 kan (auch] Niemand ausſprechen, was das lie⸗ 
bey edle Brodt e koͤſtliche hohe Gabe Son, 
5 A 3 9 


„Überfluͤſſig, haſſe und laſſe Vor dir was leich 
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kes iſt: Aber liebe Seele! noch viel eine edlere, 
herrlichere Gabe iſt das, welches durch diß irrdi⸗ 
ſche Brodt bedeutet wird, davon das irrdiſche, 
materialiſche Brodt nur ein Vorbild iſt; wel⸗ 
ches iſt das ewige Wort GOttes: Nicht der 
Buchſtaben, ſondern des Geiſtes und der Krafft 
Gottes, das aus dem Munde GOttes ausge⸗ 
het, und in das Hertze des glaubigen, Geiſt⸗hun⸗ 
gerigen Menſchen, eingehet: »Nicht das Wort 
o ſo die Ohren, ſondern das Hertz erfuͤllet und ſpei⸗ 
»fet. Dieſes iſt das rechte tägliche Brodt aller 
„Kinder GOttes, darum fie täglich bitten; das 
o rechte uͤberweſentliche Brodt, wie es im griechi⸗ 
»fhen Texte eigentlich lautet: Dieſes muß mit 
„innigem, hungrigen Apetit geſuchet, genoſſen 
„und empfangen werden. 

3. Aus v. 2. Und ſiehe / es war ein Menſch 
vor ihm. »Mein JEſu! ach! gib mir doch 


» ſolche Einfalt des Hertzens, daß ich mir in ein⸗ 


»fältigem Glauben deine allerheiligſte Gegen⸗ 
„wart inniglich einbilde, damit ich vor dir wan⸗ 
„‚dele aufrichtig, vor dir eſſe nothduͤrfftig / vor 
„dir rede was nothwendig, vor dir meide wa 


„fertig / was ungerechtiglich; und alſo deine heil 
„ge Augen nicht muthwillig erzoͤrne, noch dich 
„mit meinen boͤſen Gedancken, Lüften, Worten, 
„Wercken, nicht erzoͤrne wiſſentlich: Gib 


v ſolches und all deinen Kindern zu beſinnen, zube⸗ 


„gehren und zu empfinden wuͤrcklich, um deines 
heiligen Namens willen. Amen! \ 


u 
4 Aus v. & Daß nicht etwa ein brli 
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cher denn 1 ihm 15 55 fey: Acht 
liebe Seele! halte alle Menſchen ehrlicher, höher, 
würdiger, frommer, denn dich; halte dich Für 
den groͤſeſten Suͤnder / unwuͤrdigſten Nen⸗ 
ſchen; Damit ſuͤndigeſt du nicht: Aber 
„leicht, leicht vergreiffeſt du Dich, fo du einen ans 
dern, wer er auch if, verachteſt; oder auch gerin⸗ 
„ger, und dich höher. und ehrlicher achteſt! O 
„Seele! wilt du in GOtt geflärcket werden, und 
van GOttes Taffel würdig erſcheinen, halte dich 
yſo klein, und unwerther als andere; ja halte alle 
„andere für froͤmmer, heiliger: kanſt du zu dieſem 
„Grad der Erkaͤntniß dein ſelbſt, und Verleug⸗ 
„nung dein felbft kommen, fo biſt du warlich will⸗ 
„kommen an dieſer Taffel, ſonſt nicht.» 

F. Aus v. 10, Und fee dich unten an. 
O ſeliger Stand / unten an ſitzen / nach 
Natur und Geiſt: Ol gefaͤhrlicher Stand 
oben an ſitzen / nach Natur und Geiſt. OÖ 
Seele! koͤnteſt du es faſſen und glauben, -wie 
würdet du Jenes von Hertzen ergreifen, Dieſes 
aber von Hertzen fliehen. 


Am XVIIIten Sont nach Trintt Matth. 22.34. 
N Inhalt. 


AN * ' N 
I. Maul des ſaducaͤiſchen Beiftes. 2. Wird von 
Ehrifto geſtopffet / wo er in eine Seele kommt. 3. 
Reine Liebe GOttes, iſt das vornehmſte, fo wir 
Gott geben koͤnnen / und warum. 4. Die Liebe 
Gottes / woher fie in uns komme. 5. Wie nötbig 
zu allem. 6. Warum das gröffelte Gebot. 7. Wie 
das Gebot von der Lieben des Nachſten dem 
Gebot von der Liebe Gottes gleich. 8. Nach 
dem neuen Bunde re wir unſern ae 
ji 
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her zu lieben denn uns felbiten. 9. Wahrer Bor: 
tes dienſt, worin er beſtehe? 10. Chriſtus ein 
Sohn Davids, im Geheimniß, oder der Liebe. 11. 
Die wahre und felige Erkaͤntnis Chriſti/ muß aus 
dem heiligen Geiſte kommen. 12. Wie, und für 
mas für einen Herren, FEfus zu erkennen, 
J. Aus v. 34. uber die Worte Daß er den 
Saducgern das Maul geſtopffet hatte, 
Ig Seele! fo offte dir ein Zweifel⸗Gedancke von 
der Ewigkeit von der Auferſtehung und Gerichte 
einfiele; ein ungedultiger Gedancke wegen des 
Creutzes in der Zeit / und der Muͤhfeligkeit des en⸗ 
gen Creutz⸗weges nach der Ewigkeit; jg ein klein⸗ 
muͤthiger Gedancke deswegen in dein Hertze Fame, 
ach Seele! das iſt alles das Maul dieſes ſad⸗ 

ducaiſchen Geiſtves. 
Es will zwar der ſudducaiſche Geiſt bißweilen 
etwas reden in den Hertzen der Glaubigen; faͤn⸗ 
get auch bißweilen an einige Gedancken zu formi⸗ 
ren in den Hertzen, einige zweifelhafftige / ſchwer⸗ 
muͤthige Gedancken von der Ewigkeit, von e 
ewigen Erbe, von der Auferſtehung und Gericht 
Aber der Geiſt Chriſti ſtopfet ihm alsbald den 
Mund: Denn, wo Chriſtus komint, und iſt im 
Hertzen, da kan er nicht leiden, daß der dne 
ſche Geiſt das Maul ruͤhre, und viel Worte mas 
che / ſondern da ſtopfet er eben ſo fort den Mund. 
3. Aus v. 3). JE Sl Is ſprach zu ihm; 
Du ſolt lieben G Ott deinen HErren von 
gantzem Hertzen / von gantzer Seelen / vo R 
Aantzem Gemütbe. Es iſt aber aus dieſem 
Grunde die reine kindliche Liebe das vornehmſte 
unter gllem was wir unſerm Gott ſchuldig 5 
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weil die Liebe ift die allerſtaͤrckſte Krafft in der 
Seelen, der alleredelſte Affect der Seelen; fo 
Jar, wenn die Liebe das Hertze einnimmt, fo muͤſ⸗ 
en alle andere Kraͤfften und Affecten derſelben 
weichen und folgen. Ja wem ich meine Liebe ge⸗ 
be, dem gebe ich mein gantzes; wie ſolches an der 
Welt⸗Licbe zu ſehen. Ja, die Liebe macht alles 


was wir unſerm GOtt geben koͤnnen: Denn, fo 
geben wir ihm unſer gantzes Hertze; fo thun wir 
mit Luft, was wir thun. Die Wiebe macht 
uns das Joch Chriſti ſanffte / und ſeine 
Caſt leicht: Die Liebe nimmt den Willen mit 
allen Affecten gefangen, ihr zu folgen, und das 
Guth / das ſie liebet, zu begehren. 
4. »Alſo kommt von GOtt, dem Vatter der 
Liebe, durch den Sohn der Liebe, in der kraͤffti⸗ 
„gen Wuͤrckung des Geiſtes der Liehe, in dieſer 
„neuen Geburt von oben herab aus dem Saa⸗ 
„men der Liebe, dieſes neue Kind der Liebe, wird 
gebohren inwendig, wurtzelt und wachſet im⸗ 
„mer tieffer im Hertzen. 
. Wer ohne Liebe betet / beichtet / lehret / 
faſtet / Allmoſen giebet / groſſe Wercke 
thut / iſt alles falſch / weil es ohne Gott iſt: 
Wer aber in der Liebe lebet / der lebet in 
Gott und Gott in ihm. | 
6. Aus v. 38. Diß iſt das vornehmſte und 
groͤſte Gebot. Es iſt aber darum das Gebot 
Gott zu lieben dag, Groͤſeſtey weil in dieſem = 
7 0 


leicht, was an 19 nicht iſt leicht; was aus Liebe 
gethan wird, iſt ohn alle Beſchwerde: Iſt daher 
die reine Liebe das allervornehmſte unter allem 
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bot alle andere Gebote beſchloſſen; weil diß Gebot 
alle andere adelt, wuͤrtzet und wurtzelt; weil fie, 
alle und jede, ohne dieſes, null find vor GOtt! 
weil dieſes Gebot alle andere leicht machet, und 
ohne dieſes keines der andern kan gehalten wer⸗ 
den: Und ob fie ſchon gehalten werden koͤnten: 
iſts doch vor SHE ſtinckend; ja weil dieſe Liebe 
zu Gott die groͤſeſte Krafft und Wuͤrckung, i 
der Seele des Liebhabers, hat: So gar, wo ü 
ift, da iſt der groͤſeſte GOttes⸗Dienſt / und 
das vornemſte Werck, das die Creatur ihre 
GjOtt leiſten kan. EN N 

„ Aus v. 39. Das ander aber iſt dem 
gleich. Du aber, liebe Seele! glaube dieſen 
Morten deines Chriſti einfaltig, da er ſagt, daß 
das Gebot von der Liebe des Naͤchſten, ſey gleich 
dem erſten: Darum, weil dein Get nicht will 
geliebet werden, nicht kan geliebet werden, von e 
nem Menſchen, der feinen. Nächſten nicht liebet; 
ft alſo diß Gebot von der Liebe des Naͤchſten 
dem erſten gleich; weil ſie in gleichem Ernſte, in 
gleicher Nothwendigkeit ſtehen u. weil ſie von ein 
ander nicht können getrennet werden. 

8. den ſolſt deinen Naͤchſten lieben al 
dich ſelbſt. Daß man den Nächſten, das 
Freund und Feind, fol lieben als ſich ſelbſt, 
war nach dem alten Bunde: »Aber nach dem neu⸗ 
„en Bunde, biſt du, o Seele! verobligiret deine 
„MNächſten noch höher zu lieben; nemlich nach dei⸗ 
»nesChriſti lebendigem Vorbild. Ein Beyſpfel 
habe ich euch gegebenſſagte er zu feinen Juͤngern 
da er ihnen aus Siebe die Juͤſſe gewaſchen] daß 


( 2 | 
thut wie ich euch gethan habe: So ihr aber ſol⸗ 
ches wiſſet, ſeelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut. »Muſt 
„du alſo, liebe Seele! nach dem Vorbilde deines 
„IeEſu im neuen Bunde deinen Nachſten höher 


lieben als dich, wie dein JEſus dich geliebet hat 
„höher denn fich, ja ſich gehaſſet und dich geliebet ; 
„fein Leben für dich geſetzt, mit feinem Ungemach 
»gefuche dein Wolgemach, ſich entaͤuſert feines 
ewigen und zeitlichen Wolgemachs, nur daß er 
„dir erwuͤrbe ein ewiges Wolgemach. G! Ab⸗ 
grund der liebe; ein vollkommen Muſter 
einer reinen Liebe / mie man ſeinen Naͤch⸗ 
er Freund und Feind / im Nothfall / Lies 
en ſoll. ö 

9. Aus v. 40. In dieſen zweyen Gebot⸗ 
ten hanget das gantze Gefez und die Pro⸗ 
3 Ach, liebe Seele! ſiehe, alſo hat G Ott 
den gantzen G—Ottes⸗Dienſt gelegt in dieſe zwey 
Gebot, von der Liebe zu ihm und dem armen 
Nächſten: Uebeſt du die wurcklich, fo dieneſt du 
. gefaͤllig: Verſaͤumeſt du die wiſſentlich, fo 
leneſt du ihm faͤlſchlich. Aller dein äuſerer 

Gottes ⸗Dienſt, ohne dieſe beyde Gebott, find 
vor ihm null und nichts. O Seele! glaube es 
einfaltiglich 5 wie einfältig du auch ſonſt biſt, wie 
wenig du auch in den Geheimniſſen G Ottes faſ⸗ 
fen und verſtehen kanſt, daran iſt endlich wenig ge⸗ 
legen; kanſt du nur viel lieben; haſt du nur 
ein Hertze voller Liebes ⸗ Flammen zu dei⸗ 
nem Gott und! Naͤchſten / ſo iſt alles gut. 
Kanſt du die Propheten nicht verſtehen, ihre Ge⸗ 
heimniſſe nicht begreiffen, liebe nur EN und 
% einen 
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einen Naͤchſten, fo haft du-fie gantz begriffen 
Menn, in dieſen zweyen Gebotten hangen fie al 
miteinander. | | 

10 Aus v. 42. Sie ſprachen: Davids. Ein 
ſolcher Sohn Davids, dus iſt, des Geliebten 


J. der Liebe ſelbſt, iſt er. Ach! in ihm iſt die ung 
1 = ſichtbare Liebe GOttes ſichtbar worden: Denn er 
1 der unendlichen, ewigen Liebe ein ſichtbar Bild 
0 geweſen: Aus dem unendlichen Meer dieſer aba 
145 gründigen Liebe des Vaters, in dieſem feinem 


Sohn der Liebe, flieſſen alle andere Liebe⸗Gaben 

u wie Tröpfflein zu uns, über uns, in uns: Ach 
1 daß denn dieſer Sohn der Liebe / wie er aus 
. der unendlichen Liebe des Vaters iſt her⸗ 
Eu aus gefloſſen / alſo auch möchte in unſer 
i Hertze / in eben dieſer Liebe / einflieſſen. 
Ach! Diefelbe Liebe, welche ihn aus feines 1 

ters Hertze gebohren hat, und heraus fiieffen 

und quellen laſſen, Ach! eben dieſelbe Liebe, laſſe 

iht in unſer duͤrres, Geiſt⸗durſtiges Hertze auch 

| hinein flieſſen, und mit dieſer ewigendiebe dasſel⸗ 
7% „be ergiiieken | a N 
ö 11. Aus v. 43. Er fprach zu ihnen Wie 
nennet ihn denn David im Geiſt einen Herr⸗ 
en. Die wahre, ewige Erkantuß Jeſu, 
14 Die ewig in deiner Seele bleiben foll, die ine 
. wendig dich erquͤicken und erfreuen ſoll, 10 
14 ein inneres Licht, Leben, Safft und Krafft, in 
175 dein Hertze bringen ſoll, daß du deinen JEſum 
lllebendig erkenneſt, die muß von dieſem leben⸗ 
0 digen Geiſte in deinem Hertzen gewürcket 

| werden. Darum faget Paulus, daß 5 


N 
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mand, kein Menſch, koͤnne IEſum einen Herren 
heiſſen, ohne durch den heiligen Geiſt: Zwar mit 
dem Munde iſt das bald geſaget: Aber das mey⸗ 
net Paulus nicht; ſondern das lebendige, emp⸗ 
findliche, Fraffeige Erkennen und Nennen; da 
man dasjenige / was man erkennet und nennet, le⸗ 
bendig empfindet / liebet / dem lebet / ſich dem ergie⸗ 
„ Niemand thun, als im heiligen 
12. Nun, mein Hertzens⸗IEſu! ach! daß ich 
dich alſo erkennen möchte mit David; daß ich 
dich mit ihm im Geiſte einen HErren ja meinen 
Herren / nennete, fo daß mein Hertze wahrhaff⸗ 
tig es glaubete, und im lebendigen Glauben es 
kraͤfftig empfuͤnde, daß du ein Herr uͤber mich / 
ein H Err für mich / ja ein HErr in mir⸗ über 
alles in mir; ein HErr, der alle meine au⸗ 
fere und innere Freude, mit deiner Krafft könneſt, 
und in deiner Liebe wolleſt, endlich uͤberwinden: 
und alſo in mir uͤber Sünde, Tod, Teufel, Hol, 
Welt, Adam und Fleiſch ein Herr werden, durch 
deinen Sieg in mir / in der Zeit, und durch deinen 
Triumph in der Ewigkeit. 
Am XIXten Sontag nach Trinit. Matth. 9. 1 
1 Innhalt. 

I. Kennzeichen der geiſtlichen oder innern Gicht: 
2. wahrer Glaube iſt an der wahren Liebe des 
Hächſten zuerfennen: 3. In Kranckheit zuerſt 
um die Geſundheit der Seelen zu forgen. 4. Wa? 
rum ſich zu erſt um die Vergebung ſeiner Sůnden/ 
zu bekümmern. 5. Gewiß Benn ⸗Zeichen / der 
empfangenen Vergebung der Suͤnden. 6. m 
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der⸗Werck che, 57 15 eme bewandt: | 
7. Benn zeichen der geiſtlichen Geſundheit. 5 
I. Aus v. 2. über die Worte: Der lag auf 
einem Bette. »Ach, liebe Seele! das iſt ein 
»Kenn-Zeichen der rechten Gicht an deiner See⸗ 
blen, wenn du auf einem Bett liegeſt; wenn du 
nicht ſtehen, nicht gehen kanſt, fo bift du gewiß⸗ 
lich vor den Augen GOttes voller Gicht an deiner 
»armen Seelen. Ach, liebe Seele! wenn du nicht 
kanſt ſtehen auf deinen Fuͤſſen, mit den Krafften 1 
» deiner Seelen dich nicht erheben Fanft zu deinem 
»GoOtt, wenn du nicht gehen kanſt in den We⸗ 
»gen deines GOttes aufrichtig, fondern liegeſt 
„nieder ohne Krafft an der Erden, im Irrdiſchen 
kanſt dich nicht bewegen zu göttlichen Dingen: 
- Fa, wenn du liegeſt auf dem Bette der Wollte” 
»ften, auf dem Bette der Blindheit, Eitelkeit, 
-Ueppigkeit, ach! das iſt ein Zeichen der 
wahren Gicht an deiner Selen» 
2. Da nun IEſus ihren Glauben ſahe. 
Allein ein ſolcher lebendiger, thaͤtiger, wuͤrcken⸗ 
der Glaube, der ein lebendig Licht iſt im Hertzen, 
und eine lebendige Krafft im Gemuͤthe, gilt vor 
Chriſto; ein ſolcher Glaube der ein ſolch Hertze 
hat zu feinem Naͤchſten, wie Chriſtus JEſus zu 
ihm; der das feinen Nächften gern goͤnnet, und 
nach Moͤglichkeit dazu dienet, was ihm JEſus 
giebt und goͤnnet. Hie, liebe Seele! iſt nun aus⸗ 
geſchloſſen aller derjenigen Glaube, welche bey all 
ihrem Munderuhm und Wiſſenſchafft des Glau⸗ 
bens von Ehriſto, ein Liebloſes Hertze, ein falches 
betrügliches Hertze, ein unbarmhertziges, 4 I 
ige 


2 . 


= 
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iges Hertze/ gegen en Bode behalten!: 

Ein ſolcher Glaube ii todt / iſt ein Heuchel⸗ 
aube. Warlich, liebe Seele! alle Laſt⸗ 

Schiffe in der Welt, voll von dieſem Mund⸗ 

Flauden, gelten nicht ein Quentlein vor GYtt / 


der allein ſiehet auf das Hertze, ob (das im leben⸗ 


igen Glauben) das ſeinem Naͤchſten beweiſet 
pa: er von ſeinem G Ott hoffet; nemlich alle Lies 
he, Treue und Barmhertzigkeit; und ein ſolch 
jebreich Hertze hat iu feinem Bruder, wie fein 
SDtzuihm 

3. Sey getroſt / mein Sohn deine Sin 
de find dir vergeben. Ach möchten alle blin⸗ 
ode Menſchen dieſe Gold⸗guldene JEſus⸗Ord⸗ 
nung doch mercken hertzlich, u. derſelben folgen 
wuͤrcklich; und fich für allen Dingen erſt bekuͤm⸗ 
mern, ja meiſt ſorgen, für ihre arme krancke See⸗ 
e, daß dieſe erſt von Chriſto ſelbſt durch feinen 
„Geiſt curtret , erleuchtet, wiedergebohren, und 


befreyet würde, wie ſchoͤn ſolte das ſeyn! wie ſol⸗ 


te denn der arme Leib hernach, nach dem gnaͤdi⸗ 


gen Willen des HErren, dafern es ſelig ware, 


bald curiret ſeyn.⸗ 

4. Ach, liebe Seele! darum muſt du dich um 
deiner Suͤnden 181 am erſten und ernſten 
kümmern, weil du ohn Diefelbiße, keinen Troſt, 
einen Frieden, keine Ruhe in dein Hertze bekom⸗ 
nen kanſt; ſondern, fo lange dir deine Sünden 
noch nicht vergeben find, iſt und bleibt dein 
»Hertze, was du auch lieſeſt, hoͤreſt und thuſt, pol⸗ 
ler Schrecken, Unruhe, Angſt und Furcht: | Ar 
er, wenn Chriſtus zu dir ſpricht: Deine 

Suͤßde 


Ki — 


— — 
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Sůnde find dir vergeben / ſo kanſt du erſt 
recht getroft und freudig ſeyn. 4 
5. Dabey kanſt du, liebe Seele! Prüfen, ob du 
wahrhafftig von GOtt deiner Suͤnden Verge⸗ 
bung empfangen, wenn du nemlich in deinem 
Hertzen getroſt und freudig biſt; wenn du de 
Frieden GYttes in deinem Hertzen empfindeſt: 
wenn du in Noth und Tod mit G tt zufrieden 
in feiner Liebe und Gnad deine Ruhe, deine L 
und Gefallen haſt; wenn dein Hertze mitten un: 
ter allem Creutz und Trübſal ſich freuet, und t 
feinem Gott frroͤlich iſt! Das / das iſt eine ge 
wiſſe Probe der empfangenen Vergebun 
der Suͤnen e 
6. Aus v. 7. Und er ſtund auf und ging 
heim. Walrlich / man mag ſagen, wie die Son: 


2 


ne die Feuchtigkeit des Waſſers vertrocknet 5 


ihrer Hitz und Flamme, daß du, mein JEſu! 
groſſe Himmels⸗ und Hertzen⸗Sonne, alſo gi 

mit der Hitze und Flamme, deiner allgewaltige⸗ 
Liebe und hitzigen Krafft deines Geiſtes, die faul 
Materie und Feuchtigkeit in allen Gliedern og 
Gichtbruͤchtigen haſt verzehret / und fie aus feine 
Gliedern im Augenblick haſt vertrieben; die hitzi 
ge Flamme deiner Liebe, deines Geiſtes, deine 
Krafft hat diß alles in Liebes⸗Glut vertrieben. 
„ 7. Alſo liebe Seele! kanſt du hirgend an 10 
vſer dich Prüfen, ob du geſund ſeyſt von Chriſt 
„gemacht, wenn du täglich aufſtehen kanſt, ur 
⸗aufſteheſt wuͤrcklich, von allen wiſſentlich 


» Sünden: Nicht mehr im Bett einiger ei an) 
plicher Stunde liegeſt; nieht mehr im u ' t 
| | Eitelke 
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„Eitelkeit mit den Welt⸗Kindern liegeftsfondern 
„durch Chriſti Stimme erwecket, mit dieſem 
Nann wurcklich aufſteheſt, von Stunde zur Ge⸗ 
echtigkeit, von Blindheit zum Licht, von Zorn 
A Liebe, von Geis, Wucher, weltlichen, fleiſch⸗ 


chen Luſten zur Gottſeligkeit, vom alten Adam 
dem Neuen, durch wahre Buſſe allezeit und 


5 


u auch mit dieſem Mann geheſt und wan⸗ 
delſt / ach! diß iſt wol ein gewiſſes Zeichen 
einer erlangten Seelen? Geſundheit; da 
Dur nachdem du vom Sunden⸗Schlaf biſt auf⸗ 
geſtanden, wandelſt und geheſt von einer Tu⸗ 
gend und Frömmigkeit in die andere; geheſt / 
und nicht ſtill ſteheſt / in den Wegen Gottes, 
geheſt auf Chriſti ſchmalen Creutz Straſſen, 
geheſt feinen Ereutz⸗ und Lebens⸗Weg, mit ihm 
5 Welt verſchmahend, dich ſelbſt täglich haſ⸗ 
end, deine Feinde liebend, alſo mit Ihm geheſt, 
und nicht mehr die breite Welt⸗Bahn lauffeſt. 
Am XXten Sont. nach Trinit. Matth 22, 1. 
5 Junhalt. 
. Geheimniß der Vereinigung unſer menſchli⸗ 
chen Natur mit dem Sohn GGttes. 2. Verlan⸗ 
gen der glaͤubigen Seele nach der innern geiſtli⸗ 
hen Hochzeit mit Chriſto und deren Früchten. 3. 
Anecht Gottes / dadurch er uns zur geiſtlichen 
Hochzeit ruffet, und abermahl einladet / wer. 4. 
Und welcherley. 5. Geiſtliches Hochzemmahl. 6. 
N Q Verachter 
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Veraͤchter dieſer Hochzeit / welches. 7. Liebe des 
Zeitlichen, wie gefaͤhrlich; erwecket GOttes 
Zorn. 8. Hochzeit⸗ Kleid das rechte / welches. 
Mangelt den meinſten die ſich doch zur Birch⸗G 
meine aͤuſerlich halten. n 

1. Aus v. 2. über die Worte: Das Himmel⸗ 
reich iſt gleich einem Koͤnige / der ſeinem 
Sohn Hochzeit machte. Ach, mein GOtt! 
wie kan oder ſoll ich arme endliche Creatur dieſe 
deine unendliche Guͤte und Liebe doch genugſam 
erkennen / oder nach Wuͤrden loben? da du groſſer 
Gott dich unſer fo vaͤterlich erbarmet, und deinen 
Sohn uns armen gefallnen Menſchen, zu einem 
Braͤutigam geſendet; welcher mit unſerer 
menſchlichen Natur / nach Seel, Geiſt und Fleiſ 
ſich vereiniget, und ſelbige mit feiner goͤttliche 
Natur, alſo unausſprechlich nahe und innig ver⸗ 
einiger hat, und damit ſich verbunden, daß er ſelbi⸗ 
ge in diß ſein goͤttlich Weſen hat eingenommen; 
ihr alle Herrlichkeit desſelben wuͤrcklich mitgethe 
let / alfo daß dieſe menſchliche Natur in feinem 
goͤttlichen Worte wird getragen, von demſelben 
erhalten, und mit demſelben iſt zu einer Perſon 
vereiniget, und mit ihm wird von allen Engeln 
und Menſchen in Ewigkeit, als eine einige Per: 
fon, ein einiger Chriſtus verehret und angebetet. 

2, Ach / mein TESII! du himmliſche 
Braͤutigam / ach! halte dieſe deine Hochzel 
in mir / daß ich dieſe deine Vereinigun 
und darauf folgende innige Gemeinſchg 


5 


empfinde in mir / deine Liebe in mir / dein 
Verdienſte in mir / deinen Geiſt in mir / dein 
Manna und Lebens Waſſer in mir / den 


neues 
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neues / edles / ſuͤſſes Krafft⸗Weſen in mir / 
den neuen Reben⸗Safft von dir dem himli⸗ 
ſchen Weinſtock in mir / die Gemeinſchafft 
deiner göttlichen Natur / Fulle und Geiſtes 
in mir: Ach! dieſe Hochzeit laſſe mich / 
mein J Eſu] empfinden / dieſe Stunde in 
mir / weil ich ſie bey dir ſuche / und dein Va⸗ 
ter fie dir hat gemacht / um meiner wegen. 4 
3. Aus v. 3. Daß ſie den Gaͤſten zur Hoch⸗ 
Jeit rufften. Liebe Seele! es iſt ein gewaltiges 
Ruffen / da er durch innere und aͤuſere Stimmen, 
durch innere und aͤuſere Anmahnungen, durch 
Gluͤck und Ungluͤck, und ſonderlich durch ſein hei⸗ 
liges Creutze, dir ſo ernſtlich ruffet, nur von der 
Welt⸗Gemeinſchafft in dieſe feine ſelige Hochzeit 
zukommen. | | 
4. Aus v. 4. Abermahl ſandte er andere 
Knechte aus. Habe ich durch den erſten Knecht 
der innern ſtarcken Anmahnung; ja durch den aͤu⸗ 
ſern Knecht guter Lehren, Straffen und Wars 
nungen, durch noch einen andern Knecht deiner 
Rebe und Guͤtigkeiten, aller leiblichen Mittel mir 
ugeſandt, noch nicht wollen kommen, ſiehe! fo 
haſt du aus ewiger, freyer, milder, unverdienter 
Gute mir dennoch abermahl einen andern Knecht 
gefandt, um mir zu ruffen; warlich, mein GoOtt! 
nen ernſten eyfrigen Knecht allerley Creutzes, 
uUngluͤcks und Elendes; damit haſt du mir ge⸗ 
waltig von dem breiten Welt⸗Weg / und 
der Welt⸗ Hochzeit und Gemeinſchafft / in 
die ſelige Gemeinſchafft mit dir geruffen. 
$. Und alles bereitet. Wo hriſtus mit 
Q 2 feinen 
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„feinem Verdienſte Blut und Tode, fuͤr uns, und 
-mit feinem Worte, Geiſt, Licht, Krafft und 
„Safft, in uns, als das edle Manna, im Hertzen 
»geſchmecket wird, da wird Hochzeit alsdenn ger 
halten in einer ſolchen Seelen; die empfindet 
daß in Chriſto iſt Licht, Leben, Manna, Aquavi⸗ 
„td / Himmel⸗Brodt; ja Leben und alles Gnuͤgen 
ih Zeit und Ewigkeit⸗ / 
6. Alls v. . Und gingen hin. Wenn du 
bey allem deinem Wiſſen von dieſer Hochzeit 
»gleichwot hingeheſt den Welt⸗Weg in aller blin⸗ 
„den Eitelkeit, fo biſt du ein Verachter dieſer him̃⸗ 
⸗liſchen Hochzeit: Wenn ſchon dein Mund wie 
»ein Engel davon reden konte ſo zierlich, und Dei 
ne Ohren davon hoͤrten fo lieblich, und dein Ge 
» hirn fo voll ware davon aͤuſerlich⸗ 
7. Aus v. 7. Ward er Jornig. Alſo, liebe 
Seele! iſt die Liebe des Zeitlichen nicht allein eine 
ſolche Verhinderniß, welche die Seele abziehet 
von der himmliſchen Hochzeit; ſondern ſie iſt auch 
das einige Mittel, wodurch die Liebe GOttes in 
Zorn verwandelt, und aus einem lieben, gnadi⸗ 
gen König, ein zorniger, geſtrenger, jedoch gerech⸗ 

ter Nichter wird re 
3. Aus v. 11. Und er ſahe allda einen Men 
ſchen der hatte kein hochzeitlich Kleid an 
O Seele! beprůfe dich hie / ob du diß rer 
ne Hochzeit⸗Kleid habeſt; welches nichts 
anders iſt denn JESUS Choriſtus / durch 
den Glauben ins Hertze gefaſſet, und damit Die 
Seele nach dem innern Menſchen gezieret und 
geſchmuͤcket. Haft du dieſen innern Mensch 
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van deiner Seelen; welches nichts anders iſt als 
„Chriſti Theilhafftigkeit; Chriſti neues Weſen, 
das rechtſchaffene Weſen in Chriſto, das neue 
1 ach! fo haft du das rechte Hoch⸗ 
„ ͤ —ͤ1 5 
9. Aus v. 12. Ind ſprach zu ihm: Freund! 
wie biſt du herein kom̃en / u. haſt doch kein 
Hochzeitlich Kleid an? Mercke liebe Seele! 
dein HErr redet hier nicht von Veraͤchtern der au⸗ 
ſerlichen Gemeine, von Epicurern; ſondern von 
ſolchen Tafel⸗Bruͤdern / die in die ſichtbahre 
Gemeine kammen find, und ſich allda haben laf- 
ſen abſolviren, und darauf an die Taffel der Hei⸗ 
ligen geſetzt, und communiciren laſſen. Von 
ſolchen Geſellen redet er; und weil ſie ſolches ohne 
das wahre Hochzeit⸗Kleid gethan, -ſo wird ſol⸗ 
ches Tafel⸗Gehen ihnen mehr ſchaden als nutzen: 
Da wird es heiſſen: Freund! der du dich als ein 
„Freund, unter andere wahre GOttes⸗Freunde, 
Seingeftellet, und dich als einen Freund G Ottes 
»haft abſolviren und communiciren laſſen; dich 
als ein Freund mit zur aͤuſerlichen Verſammlung 
„gehalten 5 und wie ein Freund auch allda biſt 
tractiret worden, wie biſt du hie herein kommen, 
du. haſt doch das rechte Hochzeit⸗Kleid nicht an? 


Am XXIten Sontag nach Trinit. Joh. 4. 47, 
I. Wenn IJeſus lebendig in die Seele kommt / 
was er mit ſich bringe. 2. Aeuſere Zeichen und 
Wunder find nur für den aͤuſern Menſchen. 3. 
Lebens⸗Brafft deß Wortes IE ſu. 4. Staͤrckung 
der Schwachglaubigen. 5. Allein der gehorfame 
| 2% Glaube 
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Glaube / iſt ein wahrer Glaube. 15 


I. Aus v. 48. über die Worte: Dieſer hoͤret 
daß JEſus aus Juda in Galilea. Alſo 
kommt er durch feine innere Offenbahrung / Ver⸗ 
einigung und Inwohnung, zu allen alaubigenz 


liebenden Seelen; und diß fein Rommen iſt ein 


lebendiges Kommen; die glaubige Seel em⸗ 
findet es: Denn, kommt er in ſolche, nach ihm 
innig, hoͤrende Seele, ſo kommt ein lebendiges 
Licht in den Verſtand, die Seele empfindet es; 
eine lebendige Flamme ins Hertze, die Seele 
fuͤhlet es; eine lebendige Krafft in den Willen, 
das Hertze ſchmecket es; eine andere, neue 
Geburt in alle Kräffre, eine Verneuerung in die 
Affecten, eine Veranderung in die Lüfte, eine ab⸗ 


tödtung der fleiſchlichen Begierden, eine Leben⸗ 


digmachung des Geiſtes nach dem innern Men⸗ 
ſchen: Das alles kommt mit dem lebendigen 
Chriſto lebendig in die Seele. Ach! da kommt 
ein lebendiger Appetit nach dem Manna, die See⸗ 
le ſchmecket es; ein lebendiger Friede in das je 
rige Gemuͤthe; eine lebendige Freude und Troſt 
ach! die Seel empfindet es tauſendmal mehr, als 
fie es ausſprechen kan. Das alles bringet dieſer 
IJEſus, der lebendige, mit ſich ins Hertze, das 
nach ihm hoͤret inniglich. Einem Jeglichem aber 
nach der Maſe ſeiner Empfaͤnglichkeit; welch 
bey den Kindern ſchwach, aber in der Krafft SE 
fu immer geſtaͤrcket wird. 10 
2. Aus v. 49. Wenn ihr nicht Zeichen und 
Wunder ſehet / ſo glaubet ihr nicht. Ach 
liebe Seele! der quſere Menſch will anfere Zeig 
* 
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und Wunder ſehen, die ihm zum Glauben bewe⸗ 
gen: Aber der innere Menſch glaubet durch die 
innere Erleuchtung des Geiſtes GOttes: Du 
aber, liebe Seele! glaube deinem JEſu, ob du 


ſchon nicht aͤuſere Zeichen und Wunder ſieheſt, ſu⸗ 


che nicht; du haſt an ſeinem Licht, Geiſt/ Wort und 

Krafft, Zeichen und Wunder genug: Seine un⸗ 
endliche Liebe / ſein getreues JEſus⸗Hertze⸗ 

055 greuliche Pein / Marter Creutz und 

Tod / iſt dir Zeichen genug / daß er dich 
berglich liebe; du kanſt ihn daher ſicherlich trau⸗ 

en. O Seele! ruhe in dieſem allerhoͤchſten Zei⸗ 

chen und Wunder, damit befeſtige dein Hertz im 

Glauben an ihn, ſuche auſer dieſem Zeichen und 

Wunder keine: Denn, du findeſt ſie nicht; ſie 

dienen dir auch nicht; koͤnnen auch nicht: »Iſt 

„ dir fein Hertze, feine Liebe, fein Geiſt, fein Creutz, 

Blut und Tod, nicht Zeichen und Wunder ge⸗ 

vnug / an ihn zu glauben, ihn zu ließen / alles ande⸗ 

„ie wird dir wenig zum Glauben helffen. 

3. Aus v. r. JEſus ſpricht zu ihm: Ge⸗ 

he hin dein Sohn lebet. Ey denn, mein ſuͤſ⸗ 
ſer Heyland! mein einiges, ewiges Wort, der du 
zu dieſem Mann geſprochen haſt, ein krafftiges 
Wort; ein Wort das ſeine gantze Seele durch⸗ 
drungen, und in feiner Seele das Leben erwecket 
hat; da du den lebendigen Glauben, mit dieſem 


Krafft⸗Wort in dieſe Seele hinein geſprochen 


haſt; ja der du mit dieſem deinem Worte ſeinem 
krancken Sohn, in feinem krancken fait todten 
Leib/ hinein geſprochen, und viele Stunden abwe⸗ 


3 


ſend, dennoch dadurch alle Kranckheiten auß ſei⸗ 
| O 4. ! nem 
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nem Leibe, und die Geſundheit da hinein geſpro⸗ 
chen haft: Ach mit dieſer deiner Brafft⸗ 
Stimme /o mein ewiges Wort! ſprich auch 
in meine Seele: Dein Sohn lebet! Dein in⸗ 
nerer Menſch/ dein Sohn in dir leber. 
4. Der Menſch glanbte dem Worte das 
I Eſus zu ihm ſagte. Mercke, liebe Seele! 
wie dieſer Mann fo einfaͤltig dem Worte Chrift 
geglaubet hat: Der zuvor ſo ſchwachglaubig war 
wird nun fo ſtarck⸗glaubig; das macht, die Kr t 
der Stimme Chriſti ging in fein Hertze; ja durch⸗ 
drang ſein Leib und Seel, und nahm ſeine Ver⸗ 
cd gefangen unter den Gehorſam des Glau⸗ 
ens. ur: 4 


5. Und ging hin. „Siehe! ein ſolcher gez 
„horfamer Glaube und glaubiger Gehorſam, iſts 
„allein der vor G Ott gilt; ein ſolcher Glaube 
„macht gerecht: Dann, er iſt eine lebendige Krafft 
„G Okkes in der Seelen; er beweget, er treibet die 
Seele fort, daß ſie nicht fill ſtehet, ſondern fort⸗ 
„gehet in den Wegen GOttes. Eine ſolche leben⸗ 
dige Krafft iſt er/ hat er: Aber, wo kein Leben und 
Bewegen im Hertzen iſt, bey allem Ruhm des 
Glaubens, das iſt ein Zeichen eines todten Glau⸗ 
bens; der laͤſſet den Menſchen bey allem Wiſſen, 
Hoͤren, Ruͤhmen von Glauben, bleiben ohne 
Krafft, nach wie vor, vor wie nach; verandert ihn 
nicht beweget ihn nicht; reiniget das Hertze nicht 
ſtreicet nicht, ſieget nicht wieder die Welt? Danny 
es iſt ein todter Glaube, hat kein Leben in ſich; 
Darum kan er nichts wuͤrcken: Dann, wo kein 


Leben iſt / da iſt kein bewegen. ae 
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An NXIIten e Sont.! nach Trinit. Matth. 18.23 
Innhalt. 


1 Wann und wie GOtt mit uns zu rechnen an⸗ 
4 55 25 G de 18 follen Wir in unfer Nicht / 
r GOtt unſerm önig. 3. Wie wir um Be: 
duld bey GOtt bitten ſollen; und aus was für 
Gründen. 4. Bande der Unbußfertigen / und 
ie ſie davon los werden mögen. 5. Das Zus» 
ehren / wie ſchaͤdlich. 6. Angreiffen und Wür⸗ 
159 Nächſten. 7. Jorg Gottes uber die Un: 
Bfereigen. 8. Pein der Fornigen und Unbarm⸗ 
hertzigen in dieſem Leben. 9. Wie wir mit dem 
Naͤchſten handeln / ſo handelt Gott mit uns. 
J. Aus v. 24. uber die Worte: Und als er 
anfing zu rechnen. Liebe Seele! mercke es 
wohl: Dein Erb⸗Koͤnig, Chriſtus, möchte eher 
anfangen mit dir zu rechnen, als du es vermey⸗ 
neſt ach! er faͤnget an in Guͤte/ in Ernſt zu rech⸗ 
„nen; er faͤnget an mit Straffen, mit Creutze; ja 
„mit feines Geiſtes innerm Zuͤchtigen und Straf⸗ 
„fen faͤnget er an mit dir zu rechnen: Alles, alles, 
o Seele! gehet dahin, er will dich auf die Rech⸗ 
nung fuͤhren. 
2. Aus p. 26. Da fiel der Knecht nieder. 
Hiemit, o Seele! will dein JEſus beſchreiben, 
wie du und ich vor der geſtrengen Gerechtigkeit 
GOttes, i in feinem Zorn⸗Gerichte, nicht beſtehen 
koͤnnen / wir muͤſſen mit dieſem Knechte nie⸗ 
derfallen. Ey dann, liebe Seele! pruͤfe dich 
hie / fuͤlleſt du auch alſo nieder mit dieſem 
Knechte in dein Nicht; in dein nicht ſeyn / 
nicht haben / nicht koͤnnen / nicht wiſſen. 
Ach, liebe Seele! 192 du in diß dein Nicht We 
5, er 
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verfallen hertzgruͤndlich! Aber nicht eher wirft du 
das thun wüͤrcklich, als wenn du die Gerechtigkeit 
Gottes erkenneſt inniglich, und an dir diß dein 
eigen Nicht weſentlich. 5 
63. HERR habe Geduld mit mir. „Du 
„ ſieheſt je wie gebrechlich ich bin! wie ein ſchwa⸗ 
„ches Gefäß! wie leichte zu verführen! wie ſchwer 
„zu widerſtehen! wie maͤchtige / liſtige feinde! wie 
„ein ſtarckes Fleiſch! wie gefaͤhrliche Herberge! 
, wie ein enger ſchluͤpfferiger Weg! wie in vielem 
„noch ſo blind! wie in dem, was ich ſehe und ver⸗ 
„ ſtehe, noch fo unvollkommen! wie der Geiſt ſo 
„ willig zu gehorchen, aber das Fleiſch fo ſchwach 
„zu folgen! Ey denn, liebſter HER RI habe 


„Geduld mit mir / deinem armen Gefchöpffer 


„und zoͤrne nicht mit mir, nach Verdienſte; gieb 
„mir Zeit zur Bekehrung. 
4. Aus v. 27. Und ließ ihn los. „Alle Un⸗ 
„ bußfertige find mit ſtarcken Stricken und Ketten 
„der Blindheit, Eitelkeit, Welt, und Geld⸗Liebe, 
„ſonderlich der verkehrten fleiſchlichen Eigenheit, 
„alfofeft an allen ihren Kraͤfften, gebunden: Und 
„wenn ſie ſolches nicht erkennen, und gehen in ſol⸗ 
„chen Stricken dahin, ſo werden die im Zorn 
„Gottes noch ſtaͤrcker gebunden; dazu kommt 
„Satan und die Welt, und bindet ſie noch feſter. 
Alſo, liebe Seele! iſt eine unbußfertige Seele ge⸗ 
bunden: Das ſind wol viererley Bande und 
Stricke, damit die arme Seele gebunden iſt: Die 
fleiſchliche angebohrne Stricke der Blindheit, der 
Welt Eitelkeit, Satans Liſtigkeit, und des gerech⸗ 

ten Zornes GOttes Geſtrengigkeit: 1 
eele 
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Seele! alle dieſe Stricke, werden einer bußferti⸗ 
gen Seele aufgeloͤſet; da heiſſets: Er ließ ihn loß. 
. Aus v. 28. Da ging derſelbe Knecht 
hinauß. Ach, liebe Seele! wie das Inneblei⸗ 
ben, da die Seele allezeit innebleibet in GOet, in 
GOtt gekehret, mit ingekehrtem Gemuthe ihrem 
Gott ſtets anhanget, ein nuͤtzlich Mittel iſt, alle 
zeit vor GOtt ſicher zu wandeln: So iſt das 
Hinauß gehen / da der Menſch ſich auskehret in 
die Sinne, in die Welt, in Fleiſch und Blut, der 
erſte Weg zur Suͤnden; wie Eva ſich erſt in die 
Sinnlichkeit kehrete, ausgieng mit ihrem Hertzen 
und Gedancken von G Oft, da war ſie dem Fall 
nahe: Darum iſt das Ausgehen / das aus⸗ 
kehren / nie ſo gut / das Innebleiben iſt doch 
viel beſſer. 0 47 1 
6. Und wuͤrget ihn. „O Seele! bedenke E 
„es wol, alles was du deinem Bruder thuſt, in 
„Ungerechtigkeit, in Unbarmhertzigkeit, im Zorn 0 
„und Rachgier, das iſt vor GOtt, und deinem 
„VErren Chriſto, nichts als ein Angreiffen und 
„Wuͤrgen; wie hoͤfflich es auch von der Welt be⸗ 
ſchoͤnet und bemaͤntelt wird. 
7. Aus v. 32. Und fen HERR ward 
zornig. Ach, liebe Seele! auf ein zorniges / 
rachgieriges Hertze / folget Gttes Zorn: 
Da dieſer Knecht mit ſeinem Mitknecht zoͤrnete, 
zoͤrnet G Ott wieder mit ihm: Alſo bringet Men⸗ 
ſchen Zorn G Ortes Zorn; kanſt du das thun, daß 
du mit deinem Bruder zoͤrneſt, fo kan G Ott wie⸗ 
der mit dir zoͤrnen; kanſt du nicht, wilſt du nicht 
ans Zorn vergeben, GOtt will im Zorn 475 
nicht 


ER (220 
nicht vergebens biſt du, bfeibeft du Nachgierig, 
Gott iſt und bleibet eben fo gegen dir. „Ach 
„Seele! koͤnteſt du es glauben, wie durch deinen 
„Zorn mit Menſchen, du erweckeſt den Zorn mit 
„G Ott uͤber deine Seele, wie wuͤrdeſt du erſchre⸗ 
„cken, und keinen Tag laſſen die Sonne über dei⸗ 
nem Zorn untergehen. . 

8. Aus v. 34. Und uͤber antwortet ihn den 
Peinigern / biß daß er bez ahlet alles was er 
ſchuldig war. Das übergeben des Knechtes 
an die Peiniger, geſchiehet bey Leibes-Keben, da der 
gerechte GYtt, in feinem gerechten Gericht, eifri⸗ 
gen Zorn und Grim, einen unverſoͤhnlichen zorni⸗ 
gen Menſchen, den Peinigern uͤbergiebet ihn in 
feinem Gewiſſen alſo zu peinigen, daß er keine Ru⸗ 
he hat; von einer Unruhe, von einem Zorn in den 
andern, fallt; wie am Saul zu ſehen. Ach! es 
iſt ein erſchrecklich Ding in die Haͤnde des 
zornigen Gottes zufallen. „Dann, daß 
mancher Menſch ſo zoͤrnet, ſo raſet, ſo unruhig iſt, 
und keinen Frieden haben noch halten kan, iſt nichts 
anders als daß ihn Satan ſchon peiniget in ſeinem 
Gewiſſen. ; ENTER PART A 

9. Alſo, hat GYtt feine Vergebung gebunden 
an unſere Vergebung; ja ſie beyde nahe zuſam⸗ 
men verbunden: Loͤſen wir ſie auf / daß wir 
die eine wollen haben, und die andere laſſen fahren, 
Schaleks⸗Knechte find wir; von beyden haben 
wir keine. Kurtz mit einem Worte: Wie wir mit 
unſerm Bruder handeln, will G Ott mit uns han⸗ 
deln: Verſehen wirs mit dem, wir habens mit 
ihm ſelbſt verſehen; kommen wir zu Gott, 1 

Ne 
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mit ihm zu handeln, fo ſagt GYtt: Wie ſteheſt 
du mit deinem Bruder? Wilt du, und ſucheſt du 
meine Gnade, was beweiſeſt du deinem Bruder 
fuͤr Gnade? Soll ich dir vergeben / wie ver⸗ 


vergiebeſt du? 


. 1 2 2 x un ee a 2a RR 
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Am XXIIIten Sont. nach Trinit. Matth. 22. 27 
IIa 
I. Falſchheit der Menſchen / woher. 2. Schaͤd⸗ 
lichkeit des bloß ⸗ aͤuſerlichen Wiſſens. 3. Das 
wahre Wiſſen / woher / und welcher Art. 4. Der 
Weg Gottes zu uns / und unſerer zu GOtt / iſt 
15 Liebe. 5. Wie JEfns ſolchen Weg gelehret 
at. 6 Was es einen Lehrer koſte / wenn er das 
Anſehen der Perſon nicht achten ſoll. 7. Heuchler 
welches. 8. Dem Kaͤyſer zugeben was ſein iſt. a 
I. Aus v. 15. über die Worte: Wie fieibn 
fingen in ſeiner Rede. Wo Chriſti Geiſt — WE 
nicht iſt / da iſt nichts als Falſchheit; und 
haſt du dich / liebe Seele! nichts anders zu 9 
keinem Menſchen zu verſehen / da Chriſti 
Geiſt nicht im Hertzen regierer. | 
2. Aus v. 16. Ulnd ſprachen: Meiſter! 
wir wiſſen. Es iſt nun mehro ſo weit kommen 
im Chriſten⸗Reiche / daß das Willen hat ver: 
trieben das Gewiſſen; das Wiſſen hat ver⸗ 
finſtert das Weſen, ſo gar, daß bey ſolchem vielen, N 
und wie ſie es nennen, hellen und klaren Wiſſen, 
nichts regieret mehr, als ein uͤberteuffliſches, uͤber⸗ 
viehiſch und uͤberheidniſch Weſen: So hat das 
Wiſſen vertrieben das wahre Weſen, und einge⸗ 
fuͤhret ein falſches Weſen: Zwar das Wiſſen an 
ſich hat des keine Schuld: Aber der ee | 

ohren 
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bohrne, natürliche Menſch kan das Wiſſen nicht 
anders brauche: Und daher, weil das Wiſſen hei⸗ 
liger Schrifft, bey meiſt⸗unwiedergebohrnen iſt, 
kan nichts anders erfolgen, als wie Paulus ſaget: 
Das Wiſſen blaͤhet, und blafer auf; nemlich, bey 
denen und in denen, da der Geiſt GOttes nicht re⸗ 
gieret, ſondern nur das Wiſſen. „Pruͤfe dich 
„denn, liebe Seele! wie dein Wiſſen ſey; obs ſey 
„aus dem Geiſte GSOttes, durch deſſen Erleuch⸗ 
„tung / nach dem Wort der heiligen Schrifft; o⸗ 
„der obs ſey aus der Lernung der Menſchen, allein 
„durch Studierung⸗ durch Hoͤren, durch Leſen, in 

„deinem Kopff von auſſen eingebracht? Siehe! 
iſt es allein von auſſen eingetragen von Menſchen, 


und nicht von innen herauß gewirckt, vom Geiſte 


G Ottes, ſo iſt es ein Heuchel⸗Wiſſen: Dabey 
iſt fo fort Hoffart, Einbildung, Subtillheit, 
Kunſt, Ehre, Anſehen, Verachtung der Einfaͤlti⸗ 
gen; und mit einem Worte, der Phariſaer der 


ſteckt im Wiſſen, wird im Wiſſen ausgebrutet, 5 
und bruͤtet mehr andere junge Pharifaer eben da⸗ 
durch wieder aus. ö 


+ 


3. Du aber, liebe Seele! ſuche das wahre 


Wiſſen aus Gott / daß du durch den heiligen 
Geiſt von oben herab neugebohren, neue Ohren, 


um das Wort des HErren zu hoͤren in ſeiner 
Schulen⸗ neue Augen, um ins Reich zu ſehen, ja 
ein neues Hertze, bekommeſt, einen eröffneten" 
Verſtand; und alfo von GOtt in der neuen Ge⸗ 
burt von oben herab gelehret werdeſt; und alſo das 
wahre Wiſſen von GOtt bekommeſt durch dieſe 

neue Geburt, und darauf folgende Erleuchtung⸗ 

| Offenbahrung 
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Dffenbahtung des Geiſtes in der Schulen GOt⸗ 
tes / deiner innern Seelen: Doch alles nach der ei⸗ 
nigen Regul und Richtſchnur der heiligen 
Schrifft. Das Wiſſen das gilt allein vor GOtt: 
Haſt du das, ſelig biſt du. „Aber das Wiſſen 
„machet dich nicht gelehrt noch klug vor der Welt, 
„noch ſtoltz und aufgeblaſen; ſondern demuͤthig 
„und einfaͤltig, ſchlecht und recht von Hertzen. 
„Und, da es nach dem Sprichworte heiſſt: Je ge⸗ 
„lehrter je verkehrter, fo heiſſet es hie: Je gelehr⸗ 
„ter je bekehrter. Denn die Weißheit von oben 
„herab iſt friedſam, gelinde, laͤſſet ihr ſagen, voll 
Barmhertzigkeit und guter Fruͤchte, unpartheylich 
und ohne Heucheley: Das bringt das wahre 
Wiſſen und die wahre Weißheit von oben herab 
mit ſich. Darnach, o Seele! haſt du dich wohl 
zu pruͤfen. | | Ä 
4. Und lehreſt den Weg Gottes recht. 
Ach / mein JEſu! wie haſt du uns dieſen Weg 
G Ottes ſo eyfrig und fo redlich gezeiget Wel⸗ 
cher Weg iſt die Liebe; da GOtt Vatter in 
dir durch die Liebe iſt kommen zu uns; und wir 
wiederum durch dieſelbe kommen zu ihm. Denn 
G Ott iſt die Liebe und wer in der Liebe bleibet, der 
bleibet in GOtt , und GOtt in ihm. Und wer 
den Weg der Liebe gehet / der gehet den 
Weg GOttes/ der kommt zu GOtt, und GOtt 
zu ihm. Denn wer mich liebet, ſagt JEſus, den 
wird mein Vater lieben, und wir werden zu ihm 
kommen: Alſo iſts die Liebe, welche GOtt zu den 
Menſchen, und die Menſchen zu GOtt fuͤhret; 
GOTT und Menſchen zuſammen .. 
Ä Dann 
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„Denn in Liebe iſt G Ott und Menſch verbunden 
ein Chriſto dem Haupte; in Hiebe muß auch Gott 
„und Menſch verbunden werden in allen feinen 
Gliedern. Dieſe Liebe hat den Hoͤchſten vom 
Himmel herab gezogen in das Niedrigſte; und 
durch dieſen Weg iſt der Reichſte worden der 
Aermſte in der Zeit, auf daß er uns machte die 
Allerreichſten in der Ewigkeit. 1 
Dieſen Weg der Liebe hat JEſus gelehret in 
der Wahrheit, da er uns feines Vaters Hertze 
hat ſo liebreich offenbaret; und hat uns mit allen 
feinen Worten und Thaten zu dieſer Liebe wis⸗ 
derum reitzen wollen, den, GOtt, der die Liebe 
ſelbſt ift, wiederum hertzlich zu lieben: Denn alles 
was er geredet, gethan, und gelidten, iſt alles zu 
dem Ende geſchehen, das er uns die Liebe ſeines 
Vaters erwuͤrbe wurcklich, und uns zu derſelben 
(inflammirte) kraͤfftig; daß wie er aus Liebe kame 
zu uns, und alles thate fuͤr uns, wir aus Liebe ihm 
im Glauben folgeten; und alſo in Liebe zu ihm kaͤ⸗ 
men, und ſeiner Liebe in ewiger Liebe genieſſen 
moͤchten. Daß heiſſet den Weg GOttes in 
„Wahrheit lehren, wenn man ihn in Wahrheit 
„gehet: Aber das heiſſet ihn in Heucheley lehren, 
a man bey allem Lehren den Welt⸗Weg ger 

et. f 5 1 


6. Du achteſt nicht das Anſehen der 
Menſchen. Glaube mir, es iſt nicht fo ein leicht 
Ding / die Wahrheit, alſo nach Chriſti Vorbilde, 
lehren, daß man nach Niemand frage, das Anſe⸗ 
hen der Menſchen nicht achtes ihre Ungunſt, ihren 
Zorn, ihren Haß, ſo viel achte als ihre N 5 
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Ach Seele! wie bald iſt das geſaget: Aber, ach % 
wie ſchwerlich gepractieiret: „Es gehöret eine 
„groſſe Verleugnnug fein ſelbſt hirzu, eine groſſe 
„Verſchmaͤhung der Welt⸗Ehre, Gut; ein Ab⸗ 
e ſterben des Welt⸗Lebens; ein Haß feines eig⸗ 
„nen fleiſchlichen Lebens, ein Abſagen aller feiner 
„Eigenheit: Ja, eine ſolche Liebe GOttes und 
„Chriſti, die alle Liebe zu Weib, Kindern, Hauß 
zund Hoff, weit, weit uͤbergehet, Wo ſolche 
Liebe zu G Ott, die alle natuͤrliche Liebe weit, weit 
übertrifft; ja fie gar mit ihrer Glut verzehret, nicht 
iſt in einem Hertzen; ja eine ſolche Verleugnung 
fein ſelbſt, feiner Ehre, feines Nutzens: eine ſolche 
Verſchmaͤhung der Welt⸗Guͤther, Anſehen, Nas 
mens, daß man in der Gelaſſenheit ſtehet, und Ara 
muth ſo lieb hat als Reichthum, Zorn ſo lieb als 
Gnade, Spott, ſo lieb als Ehre, ja Jenes lieber 
als Diefes, und mit Moſe, und Chriſto und Pau⸗ 
lo, lieber erwaͤhlet Armuth, Spott, Zorn und 
Ungunſt, um der Wahrheit willen; der das noch 
nicht kan, der dienet nicht dazu; der wird Chriſto 
pe: treulich in dieſer Reſolution nachfolgen 

önnen. | 

7. Aus v. 18. Ihr Heuchler was verſuchs 
br mich: Mercke, liebe Seele! wie hie der 

Err einen Heuchler beſchreibet; nemlich, der 

dem HErren gute Worte giebet aus einem 

falſchen Hertzen. —Alſo find, nach Chriſti 

Worten, noch heute rechte Heuchler, welche ſich 

zuſerlich ſchoͤn ſtellen, und doch im Hertzen falſch 
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8. Aus h. 21. Da ſprach er zu ihnen: So 
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gebet dem Kaͤyſer was des Kaͤyſers iſt. 
Liebe Seele! gib du auch dem Kaͤyſer, das iſt 
dem Dberherren, der in der Zeit nach dem aͤuſern 
Menſchen dein Herr iſt, in der Welt, auf der 
Welt, dem gieb auch: Aber, was ſein iſt: Aber 
nicht was Gottes iſt; “fein iſt allein das Zeitliche 
Irrdiſche: Aber das Geiſtliche, Himmliſche, E⸗ 
wige iſt ſein nicht., 1 


Am XXI Vten Son. nach Trinit, Hatch. 5.18. 
Innhalt. 


1 Das Creutze, wie heilſam. 2. Geiſtlicher Tod, 
woher. 3. Unreines Gebluͤt der Seele, in uns. 
4. el eines glaͤubigen hertzens. 5. 
Kleider JE Sl / die wir in unferer Noth anzu⸗ 
rühren, und wie. 6. Zeichen des geſtilleten geiſt⸗ 


lichen Blutfluſſes. 7. Die Brafft IE ſu, welche 


zur Geſund heit des Weibes von ihm aus, und in 
fie eingegangen. 8, Bindliche Furcht aus emp: 
fangenen Wohlthatten Gottes. 9. Krafft dei 
Liebe JEſu. 10. Wahren Glaubens Wuͤrdigkeit 
11. In ſtille Bergen kommt ZEfus. 12. Art 
und Weiſe der lebendigmachung der Seelen. 
J. Aus v. 18. über die Worte: Und ſprach 
Iſt alſo diß heilige Creutze ein göttlich Mittel 
wodurch der Menſch zum erkaͤntniß ſeines Elen 
des, und zu Wehmuth ſeines Hertzens kommer 
kan, in der beygehenden Mitwuͤrckung des Gel 
2. Meine Tochter iſt jetzt geſtorben 
Was der natürliche Odem iſt in deinem Leibe 
das iſt der Geiſt GOttes deiner Seelen: Wei 
chet der / verjageſt du den / mit wiſſentliche 
herrſchenden Suͤnden / fo iſt deine Seele ei 
Aas por Gott / am Innern. Au 


a ar 
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3. Aus v. 20. Ind ebe en Weib / das 
zwoͤlff Jahr den Blut⸗Gang gehabt. Ach, 
nein JEſu! laß mich doch inniguͤch empfinden, 
die ich aus der alten Geburt, fo viel unreines Ge⸗ 
ute auf meinem Hertzen habe, von allen unreie 
en fleiſchlichen Lüften, begierden und Gedanckenz 
pelches alles wie ein unreines Gebluͤt mein Hertze 
ingenommen, und aus meinem Hertzen heraus⸗ 
Ben meine Gedanken, Worte, Gebaͤhrdẽ und 
ercke. | 
Trat von hinten zu ihm. Ach! eine 
laubige Seele, welche ihre Unreinigkeit und Un⸗ 
uͤrdigkeit recht im Glauben empfindet, die wird 
ſchamhafftig; und das alles in Wahrheit und 
icht im ſchein: Denn, weil fie in Wahtheit em⸗ 
indet/ wie dieſer ihr innerer Blutfluß, aus der als 
n Geburt, ſie ſo unrein, unwerth und elend mas 1 
et, ach daher entſtehet in ihrem Hertzen eine ſol⸗ m 
e Schamhafftigkeit; welche denn auch ein ge⸗ MM 
iſſes Zeichen ift, eines rechten, glaubigen Kindes 
Ottes, das fein inneres Elend vor G Ott, aus 
r alten Geburt, lebendig in ihm empfindet: „E⸗ 
en wie ein ſtoltzes, freches Hertze, mit ſol⸗ 
hem feinem Weſen bezeuget aͤuſerlich, wie ſein 
reches Hertze ſey vor GOtt beſchaffen innerlich. 
Aus v. 21. Sie ſprach bey ihr ſelbſt: 
Joͤchte ich nur fein Kleid anrubren/ ſo j 
ürde ich Geſund. Sein Kleid das er jetzo 111 
hat, welches du anruͤhren muſt und kanſt, iſt un 
Herrlichkeit, Macht, Licht, Krafft, Liebe und 
armbergigkeit, die Fulle des göttlichen We⸗ 
85 womit fein menſchlich Fleiſch jetzo wie mit 
| R 2 einem 
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einem Kleide iſt bekleidet: Dasſeſbe muſt du and 
ruͤhren mit der Hand des Glaubens; daß du ihn 
für einen allmoͤgenden, allgewaltigen HEtren 
und Heyland, im lebendigen Glauben, erkenneſt⸗ 
und mit der Hand eines innigen Vertrauens, und 
hertzlichen Zuverſicht, ihn damit anruͤhreſt; ja 
ſein J Eſus⸗Hertze / mit unausſprechlichen 
Seuffzen / angreiffeſt. Ach Seele! koͤnteſt 
du zu ſolchem einfältigen Glauben kommen / daß 
du in aller Noth, mit der Hand eines glaubigen, 
„kindlichen Vertrauens, das Kleid feiner All⸗ 
„macht, feiner Herrlichkeit, Liebe und Guͤtigkeit, 


‚» feines erbarmenden JEſus⸗ Hertzens, koͤnteſt 


81050 anrühren, wie würdet du ſeine Krafft emp⸗ 
finden „„ | a 
6. Aus b. 29. Sie fůhlete es am Leibe / daß 
fie von ihrer Plage war geſund worden. 

Kan die leibliche Sonne alle Feuchtigkeit ver⸗ 
trocknen: Du meine Hertzens⸗Sonne kanſt viel 
mehr meine adamiſche Unreinigkeit vertrocknen.— 
Da ihr Blut ſtill ſtund und vertrocknete, emp: 
fand ſie Geſundheit: Wenn mein unrein adam⸗ 
iſchGebluͤte, wird ſtillſtehen und vertrocknen, wer: 
de auch ich empfinden meine Geſundheit: Denn 
„wenn mein unrein Gebluͤte zur Eigenheit, zu 
„weltlichen Eitelkeit, Ungelaſſenheit, Blindheit 
⸗Welt⸗Hoheit, Zornigkeit, Wolluͤſtigkeit, um 
„dergleichen Unreinigkeit mehr, welches wie eir 
unreines Gebluͤt meine Seel uͤberſchwemmet 
eund taͤglich haͤuffig aus derſelben heraus fleuſſt 
»in unreine Lüfte, Begierden, Gedancken, Wo 


ate und Wercke Ach! Wenn diß wird Rute 
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“und vertrocknen nach der Krafft / dabey werde 
win koͤnnen fuͤhlen / daß ich geſund worden 
» ey.» f 
7. Aus v. 30. Und J Eſus fuͤhlet alsbald 
an ihm ſelbſt die Krafft / die von ihm aus⸗ 
gegangen war. Siehe, liebe Seele! ſo iſt ei⸗ 
ne Krafft in Ehriſto, und die Krafft gehet von 
Ihm aus: Nicht von ſeinem Kleide; ſon⸗ 
dern von Ihm: Und die Krafft iſt aus ſeinem 
Hertzen gangen in den Krancken Leib der armen 
Frauen; ja wie dieſe Krafft gefuͤhlet hat die Frau 
in ihrem Hertzen, ſo hat fie auch gefublet der Herr 
eEſus an feinem Hertzen: So bald dieſe Krafft 
ausgangen nicht aus dem Kleide, ſondern aus 
Chriſto/aus ſeinem Hertzen, ging ſie in des Weibs 
Blut hinein, und vertrocknete dasſelbe das fuͤhlete 
das Weib und der HErr zugleich: Der HErr Rn: 
fühlete feine ausgehende Krafft / das Weib 1 
die eingehende Krafft: Der HERR, wie ſie 1 
ausging, das Weib wie fie hineingieng: Krafft e 
war es: Krafft fůhleten fie beyde an ihren 
Herzen. | 

8. Aus v. 33. Das Weib aber furchte ſich 
und Sitterte: Denn / fie wuſte was an ihr r 
geſchehen war. Ach, liebe Seele! das iſt eine 1 —— 
wahre Eigenſchafft eines Kindes GOttes, daß es Bj ' vi 
auf empfangene Liebe und Güte Gottes furcht⸗ 
ſam wird; und nicht weiß, wie und womit es ſol⸗ 1 
ches ſoll genug bedancken, und wie es ſeinem guͤti⸗ r 
gen G Ott fuͤr fo groſſe Wolthaten, ſoll begeg⸗ | 
nen.--Alfo, liebe Seele entſtehet aus der der Groͤſ⸗ 
ſe der Siehe Thaten G Ottes, in einem Kinde 
: Gottes 


ER (262 ) 3 

Gottes, mit diefer Frauen, eine groffe obligation 
welche ihn verbindet zu deſto groͤſſerer Danckbar⸗ 
keit, zu mehrerem Liebe und Lob Gottes, zu getreu⸗ 
10 Dienſte, vor andern die ſo viel nicht emp⸗ 
angen. | 6 

| 9. Und ſaget ihm die gantze Wahrheit. 
Kal „Hie ſieheſt du die Krafft der Liebe FEfu ; wo 
He | die in einem Hertzen recht gluͤhet oder brennet, da 
| „brenner fie ab alle menfchliche Scham, und ſchaͤd⸗ 


| ll liche Menſchen⸗Furcht; da bekennet die Seele, 
e » daß fie alles was ſie iſt und hat, und vermag / Die 
. „fer einigen, ewigen Liebe ſchuldig iſt. f 
ie 10, Aus v. 22. Dein Glaube hat dir ge⸗ 
105 holffen. Ach, liebe Seele! ſiehe wie der gütige 

u JeEſus allhie alles dem Glauben zuſchreibet; er 
ſagt nicht: Ich habe dir geholffen; die Krafft, 


àiiuus meinem Hertzen ausgehende hat dir geholffen, 
„ ſondern, dein Glaube hat dir geholffen. So 
1 koͤſtlich und werth iſt vor feinen Augen der wahre 
660 Glaube: Aber kein todter / ſondern ein leben⸗ 
diger Glaube ; „ein ſolcher Glaube, der dem 
13 Herren JEſu in fein Hertze greift, fein Hertze 
5 „anrühret, ſich, in erkaͤntnuͤß eignes Nichts, Un⸗ 
V reinigkeit, Unwuͤrdigkeit, vor ihm niederwirfft, 
11 s offenhertzig vor ihm die gantze Wahrheit entbloͤ⸗ 

1 »fet, bekennet, fich fir nichts, ihn aber für ihr Ale 
4 o»les, bekennet; ja der Glaube welcher im Hertzen 
ln „nach Chriſto ſiehet, nach Chriſto laufft, feine ei⸗ 
1 „gene Unreinigkeit fuͤhlet, und vor allen andern 
„ Aertzten ſich dieſem Artzte Chriſto, einig ergiebet. 
Klin, 11. Aus v. 25. Ging er hinein. Mercke 
e gllhie, liebe Seele! wenn dein JEſus, * 
v 14 9 
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wahre Leben, hineingehe in dein Hertze; nemlich, 
wie der Text hie ſaget: Als das Volck ausge⸗ 
trieben war / da ging er hinein: darauß ſieheſt 
du daß er nicht ehe in dein Hertze hinein gehen will, 
biß das Getuͤmmel des volckes, -das unruhige 
Welt⸗Weſen, darauß vertrieben; JEſus kan 
und will nicht wuͤrcken in einem Welt un⸗ 
ruhigem Hertzen / er will eine ſtille Seele ha⸗ 
ben; (in pace ef? Locus ejuo,) das iſt, Er wohnet 
im Friede. 


12. Aus Luc. 8. vers 55. über die Worte: 
Und ihr Geiſt kam wieder / und ſie ſtund 
alſobald auf. Und haſt du hie, liebe Seele! 
die Art und Weiſe der Lebendigmachung deiner 
Seelen, in das Leben GOttes; nemlich, wenn der 
Geiſt FEfu Chriſti, in deine Seele kommt, fo be⸗ 


kommt fie das Leben, fo ſtehet fie auf; wenn der 


Geiſt oder Odem aus dem Leibe gehet, ſo ſtirbet 
der Leib: Alſo, wenn der Odem GOttes aus der 
Seele gehet, ſo ſtirbet die Seele: Und das iſt der 
leibliche und geiſtliche Todt; wenn aber der natuͤr⸗ 
liche Odem widerkommt in den Leib, da kommt 
das natürliche Leben: Und wenn der uͤbernatuͤrli⸗ 
che Odem Gottes wiederkommt in die Seele, da 
kommt das uͤbernatuͤrliche Leben. Alſo / liebe 
Seele! gehet das Leben / ſo wohl des au⸗ 
ſern als innern Menſchen / ſo wohl des Lei⸗ 
bes als der Seelen / aus dem Geiſte. 


— mn 


Am XXVten Sont. nach Trinit. Matth. 24 15 

| Innhalt. 
I. Greuel der Verwuͤſtung / wo und was. 2. 
R 4 Moher 


I. Aus v. 15. uͤber die Worte: Daß er ſtehet 
an der heiligen Stätte. Ach, liebe Seele 
mercke denn auf dieſen Greuel der Verwuͤſtung! 
er ſtehet nach Chriſti wahren Worten, heute 
an der heiligen Staͤtte/ aͤuſerlich und inner⸗ 
lich: Aeuſerlich durch falche Lehren, innerlich 
durch ein falſch Leben; „Jenes ſtehet an der auſer⸗ 
lichen heiligen Stätte, in der Kirchen, in der 
„Verſammlung der Menſchen zum GOttes⸗ 
e, Dienſte, dieſes ſtehet an der innern heiligen 
»&tätte in den Hertzen der Menſchen. a 
2. Wer das lieſet der mercke drauf. Dann 
wo Fefus Chriſtus, mit feinem Geiſte, Leben, 
Lehre, Krafft und neuem rechtſchaffenem Weſen, 
nicht im Hertzen des Menſchen ift, wohnet und re⸗ 
gieret, da kan es ja nicht anders als wuͤſte werden 
und bleiben; da kan je nichts anders als ein Greu⸗ 
el der Verwuͤſtung folgen. . A 
3. Aus v. 17. Und wer auf dem Dache iſt / 
der ſteige nicht hernieder etwas auß feinem 


ö Se zu holen. Biſt du ſchon auf das 


ach gekommen / und fo weit erleuchtet, daß du 
Das irrdiſche Weſen, ja den falſchen GOttes⸗ 
Dienſt, haſt angefangen zu erkennen. zu haſſen und 
ir verlaſſen, ſteige nicht wieder bernieder/ um 


yrdiſchen Nutz und Ehre / gute Tage 5 


(2) . 
um alles was hie nieden / auf der Erden / in 


deinem Hauſe noch iſt. 
4. Aus v. 21. Dann / es wird alsdann eine 
groſſe Eruͤbſal ſeyn / als nicht geweſen iſt 


von Anfang der Welt. Ja, wie nirgend als 


im jüdifchen Lande zum Vorbilde, die erſte groſſe 
Truͤbſal gekommen: So ſoll auch nirgend, als in 
der fo genanten Chriſtenheit dieſe groſſe allgemei⸗ 
ne Trübfal kommen: Dann, die Chriſten⸗Voͤl⸗ 
cker, (ſo genant,) mit dieſem ihrem Greuel, über 
alle andere Voͤlcker in der gantzen Welt, ſolche 
Verwuͤſtung und groſe Truͤbſal, im gerechten 
a des HErren, wieder ſich erwecket ha⸗ 
en. 

5. Aus v. 23. So als dann Jemand zu 
euch wird ſagen: Siehe / hie iſt Chriſtus / 
oder da / ſo ſolt ihrs nicht glauben. Wenn 
nun einer zu uns ſaget: hie bey uns iſt Chriſtus; 
bey dieſen unſern Eeremonien findeſt du ihn; hoͤ⸗ 
reſt du uns / ſo hoͤreſt du ihn: Denn, hie iſt Chri⸗ 
ſtus; laͤſſeſt du dich von uns abſolvieren und come 
muuicieren/ das thut er: Dann, hie iſt Chriſtus 
ach liebe Seele! damit wird das Hertze der Men⸗ 
ſchen von dem innern lebendigen, regierenden Koͤ⸗ 
nige, Mittler, Haupte und Hohenprieſter abgezo⸗ 
gen, auf das Aeuſere, auf die ſichtbahre Dinge; 
und alles was Chriſti inneres Werck, iſt denenſel⸗ 
ben aͤuſern Dingen zugeſchrieben: Worauf noth⸗ 
wendig die gröfefte Heucheley folgen muß 5 nemn⸗ 
lich, daß die Menſchen mit ſolchen aͤuſern 
Ceremonien wol zufrieden / ſich wenig um 
Chriſtum und ſeinen innern Geiſt / Weſen⸗ 

R 1 Licht 
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Licht und Krafft / bekuͤmmern: Nun liebe 
» Seele ! prüfe dich hie tieff und genau, ob du auch 
Chriſtum hie oder da, im Aeuſern ſucheſt? Su⸗ 
chen muſt du ihn: aber nicht hie noch da; ſondern 


» im Tempel der Glorien GOttes in deinem Hera 


„gen : Sucheſt du ihn aber hie und da, und nimmſt 
das Aeuſerliche an für das Innerliche; ſucheſt das 
„bey Menſchen, was allein an, und bey ihm iſt; 
„ ſchreibeſt das Menſchen zu, was fein allein iſt, o 
Seele! Niemand wird mehr betrogen als du 
Denn, damit werden die Hertzen der Menſchen von 
dem lebendigen Chriſto abgezogen, der in den Her⸗ 
tzen der Glaubigen durch ſeinen Geiſt will ſelbſt ge⸗ 


genwartig ſeyn, ſelbſt lehren, ſalben, ziehen, abſol⸗ 


vieren, reinigen und neugebaͤhren; und was er 
neugebohren, ſelbſt ſpeiſen, ſtarcken und erhalten: 
hen durch feinen Geiſt an dem inwendigenMen⸗ 
en. 2 0 
6. Aus v. 27. Dann / gleich wie der Blitz 
ausgehet vom Aufgang / und ſcheinet biß 
zum Niedergang / alſo wird auch ſeyn die 
Zukunfft des Menſchen Sohns. Ja eben 
wie der Blitz ausgehet von einem Orte des Him⸗ 
mels, und leuchtet biß an das andere Ende desſel⸗ 
ben, allenthalben alles erleuchtend, ſo wolle er auch 
mitten in der groſſen Truͤbſal unverſehens kom⸗ 
men mit ſeinem Lichte: Und wie ein Blitz alles von 
einem Orte der Erden biß zum andern, durch die 
gantze Welt alle ſeine Auserwählten erleuchten: 
Und dieſe feine Zukunft, ſollen ſie in ihren Hertzen 
empfinden; da, da ſoll der Blitz feines Lichtes, ſei⸗ 
nes Troſtes / feiner Erquickung / aufgehen; da . 
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es hell / licht und klar werden; da wolle er fich, wie 
in einem hellen Blitze, ihnen Offenbahren, ſich in 
ihren Hertzen verklaͤren, ſein helles Angeſichte ih⸗ 
nen zeigen; und wie endlich der Blitz, alles was er 


faſſet; zu ſich zeucht, ach! ſo faſſe du heiliger / 


heller Blitz des Lichtes JE ll Chriſti / 
auch unſere Hertzen alſo / daß du ſie zu dir 
kehreſt / daß wir zu dir gezogen kraͤfftig / dir 
anhangen wuͤrcklich. 


Q— —— — — — . ——— —— 


Am XXVIten Sont. nach Trinit. Matth. 25 31 
Innhalt. 
I. Boͤcke welches. 2. Welche das Mort kommet 
her / ihr Geſegnete meines Vatters; hoͤren wer⸗ 
den. 3. Geſegnete des Vatters / welches. 4. Der: 
fluchte Leute / welches. 5. Das Feuer / was und, 
wie es entzůndet werde. 6. Ewiges Leben / was 
fuͤr ein Leben. 

1. Aus v. 33. über die Worte: Und die Boͤ⸗ 
cke zur Lincken. Siehe, liebe Seele! dein 
HErrChriſtus vergleicht allhie die unglau⸗ 
bigen / gottloſen Menſchen mit Boͤcken; 
heſſſet fie Boͤcke, um daß fie wie Boͤcke auf der 
Welt gelebet, wie Boͤcke groß, geil, fett, ſtarck ge⸗ 
weſt, anſehnlich, reich, gewaltig, verkehrt⸗ gelehrt, 
wolluͤſtig; und wie Boͤcke die arme Schaflein 
Chriſti geſtoſſen , mit ihren Hoͤrnern der Aemter 
u Gewalt, Anſehens und Macht, allhie auf Erz 

el | 

3. Aus v. 34. Kommet her. Ad ein troͤſt⸗ 
lich Wort: Aber denen welche in der Zeit haben 
gehoͤret und gefolget dem ernſtlichen Vermah⸗ 
nungs⸗ Worte: Kommet her zu mir alle 

| Muͤh⸗ 
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Muͤhſelige und beladene; welche dieſem gefol 
get/ und zu ihm gekommen ſeyn mit ſolchem Herz 
tzen/ die werden auch als denn hören diß troͤſtliche 
Wort: Rommet her. 1 
3. Ihr Geſegnete meines Vatters. Des 
Vatters Geſegnete ſind, welche der Vatter i 
Chriſto durch feinen Geiſt am Innern gefegnetz 
mit feinem geiſtlichen Segen, an Licht, Krafft 
Geiſt, Leben, Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld 
und anderm Segen des innern Menſchen mehr. 
4. Aus v. 41. Ihr Verfluchte. Ach, liebe 
Seele! wer den Seegen GOttes an feiner See⸗ 
len nicht liebet, nicht fuchet, nicht findet, in dem ge⸗ 
ſegneten Saamen Abraha, in der Zeit; abe 


ſein Hertze haͤnget an das Irrdiſche: Darum feine” 
Ruhe, feine Luft, feine Wolluſt, nimmt, der be⸗ 
kommt fuͤr einen vermeynten Seegen nach dem 
Fleiſche / den gerechten Fluch G Ottes nach re | 
Gifte in der delt und Den ewigen Fluch nach Seel 
und Leib in der Ewigkeit. ? 
5. In das ewige Feuer. Der Zorn GOttes 
iſt das ewige Feuer, welches hie in der Zeit, in ih⸗ 
ren Seelen und Leibern, angezuͤndet wird; derſel⸗ 
be wird nach ihrem Tode in ihren Seelen, und her 
nach in ihren erweckten Leibern, lichter lohe bren⸗ 
nen in alle Ewigkeit. Wilſt du dich denn für die⸗ 
fen ewigen Feuer huͤten, ſo huͤte dich für dem Zorn 
des Lamms; kuͤſſe den ohn daß er nicht zoͤr⸗ 
ne / und du nicht umkommeſt auf dem We⸗ 
ge: Dann, ſein Sorn wird bald anbrennen 
Das iſt das Feuer der ewigen Glut: Denn, wie 
der Himmel der Aus erwaͤhlten iſt der Rage 


8 
* * 


* 
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Anblick IJ Eſu, fo iſt die Holle der zornliche An⸗ 
blick desſelben; welcher ihre Seele und Leib durch 
brennen wird in Ewigkeit. Wie ſein Liebe⸗Feuer 


brennet unendlich und ewig gegen ſeine Auser⸗ 
waͤhlten: So brennet fein gerechtes Zorn⸗FJeuer 


auch gegen feine Verfluchttn; beydes ewig, uns 


endlich. Dann, wie er iſt ein unendliches, ewiges 


Weſen, ſo iſt ſein Feuer in ihm auch ein ſolches: 
Wer es nun in dieſer Zeit in Liebe anzuͤndet, in 
dem wird es brennen in Liebe in Ewigkeit: Wer 
es aber in Zorn anzuͤndet, in dem wird es eben⸗ 
imäflig brennen in Ewigkeit. Zorn⸗und Liebes 
Feuer ſind in dem ewigen, unendlichen GOTT 
gleich unendlich⸗Kwig: O Seele! bedencke es in 
der Zeit; welches Feuer du anzuͤndeſt in deinem 
Hertzen in der Zeit das wird ewig in dir brennen 
in der Ewigkeit. O! der nun noch weiſe ware 
» und Flug; in der Zeit, und das Liebe⸗FJeuer durch 
„den Sohn der Liebe, in Krafft und Wuͤrckung 
„des Geiſtes der Liebe, in feinem Heetzen anzuͤnde⸗ 
ste, bey Leibes⸗ Leben in der Zeit, durch wahre, 
wuͤrckliche Bußfertigkeit, der duͤrffte ſich nicht 
»fürchten für dem Zorn⸗Feuer GOttes in der E⸗ 
wigkeit! Wer aber durch Unglauben und Uns 


bußfertigkeit das Zorn⸗Feuer in ſeiner Seel an⸗ 


zündet in der Zeit, und damit ſcheidet aus der Zeit 
in die Ewigkeit / in deſſen Seele wird alsdenn diß 
Zorn⸗Feuer, das er mit wiſſentlichen Suͤnden 
angezuͤndet hat in ihm, Lichter⸗Lohe brennen, in 
die unendliche Ewigkeit. 5 
6. Aus v. 46. Aber die Gerechten in das e⸗ 
wige Leben Und weil es ein Leben iſt in en. 
und 
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und bey G Ott/ Chriſto, heiligen Geiſt, und al⸗ 
len lieben heiligen Engeln, ſo wird es ein ſolch 
Leben ſeyn wie GGtt iſt: Weil der nun nichts 
iſt, als heilig, gut, Freud, Fried, Troſt, Ruhe, 
Licht, Leben und Seligkeit: So wird ſolch ſein 
Leben nichts anders ſeyn, denn eine felige, weſent⸗ 
liche Gemeinſchafft ſolches Lichtes, Lebens, Freu⸗ 
de, Ruhe und Erquickung; da das weſentliche 
Gut, Licht, Geiſt und Krafft, wird unſere See⸗ 
len erfüllen, durch und durch dringen, unſere Seel 
und Leib durch glantzen, hell und klar, wie die 
Sonne machen, unſern Leib verändern, ſubtill, 
durchſichtig, klar, geſchwind; ja geiſtlich und 
himmliſch machen; ja zur Unſterblichkeit und E⸗ 
wigkeit ihn erhalten. f 


Am XNVIIten Sont. nach TrinitMatth 27.1. 
1 Innhalt. 


I. Campen / der zehen Jungfrauen / was ſie be⸗ 
deuten; und wie ſie darin einander gleich oder 


5 ungleich find. 2. was vor GOtt Thorheit ſey. 3. | 


Im das Oel des Geiſtes haben wir uns am mei⸗ 
ſten zubekümmern. 4. Was das Schmücken der 
Lampen, auf Seiten der klugen Jungfrauen, ſey. 
5. Das Schmuͤcken der Lampen nicht biß in die 
Ewigkeit zuſparen. 6. Jammer⸗volles Wort Un⸗ 
ſere Lampen verloͤſchen. 7. Sinn der Worte / 
Gebet aber hin zu den Kraͤmern. 8. Hingehen 


zu den Kraͤmern was. 9. Bereitete zur Hochzeit 


des Lamms / und deren Bereitung. 10. Thür der 
Genaden, und deren endliche Verſchlieſſung. 
I. Aus v. 1. über die Worte: Die ihre Lane 
pen nahmen. Mercke liebe Seele! wie dieſe ze⸗ 
hen Jungfrauen in vielen Dingen einander 15 10 
ind 


.Rlr)B | 
finds verſtehe nach dem aufern Schein: Denn 
erſtlich nehmen dieſe Jungfrauen alle zugleich 
ihre Lampen; welches iſt der aͤuſere Glaube / 


die Religion, der aͤuſere GOttes⸗Dienſt; wel⸗ 


che wie eine Lampe in derChriſtenheit, in der Kirch⸗ 
en GOttes, im Himmelreich auf Erden, ſcheinet 
und leuchtet: Aber das iſt der Unterſcheid, die 
Alugen haben ihre Lampen im Hertzen / aa 
ber die Thoͤrichten nur in Haͤndenz das iſt 
im aͤuſern Schein, im Munde, in Ohren, in Hoͤ⸗ 
ren, in Leſen, in Wiſſen; darinn tragen ſie ihre 
Lampen der Religion, des Gottes⸗Dienſtes. 

2. Aus v. 2. Aber fuͤnffe unter ihnen waren 
thoͤricht. Alles iſt Thorheit / was in Wor⸗ 
ten und Schein, ohne das innere Hertz und We⸗ 
ſen, ohne Geiſt und Krafft, vor ihm geſchicht. 

3. Aus v. 3. Aber ſie nahmen nicht Oel mit 
ſich. Ach, liebe Seele! koͤnteſt du diß faſſen, wie 
es vor G Ott iſt eben fo innerlich in feinen Augen, 
wie es iſt vor den Menſchen aͤuſerlich, wie wuͤrdeſt 
du dich hiernach ſo hertzlich pruͤfen; wie wuͤrdeſt 
du dich bekuͤmmern: Nicht ſo ſehr um die 
Lampe / als um das Gel in die Lampe; um 
diß Gel / das lebendige Gel / welches leuchtet 
und brennet, Licht, Feuer und Schein giebet, dar⸗ 
um wuͤrdeſt du dich bekuͤmmern einig: Denn, 
wie Hel iſt allein dasjenige welches Licht und 
Flamme von ſich giebet: »Alſo, liebe Seel! iſt 
eder Heilige Geiſt, mit feinem Gel derjenige, wel⸗ 
scher allein Licht und Flamme giebet, von ſich in 
dich; Licht in deinen Verſtand, um zu ſehen und 
zu erkennen; Flamme und Brunſt in deinen 
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„Willen, um zu lieben den der dich liebet, den 
⸗Brautigam deiner Seelen.» Diß Oel giebt dit 
Licht in der fin ſtern Nacht, deinen Brautigam zu 
ſuchen und zuſehen; und Flamme in dein Hertze, 
um mit feueriger Liebe und Luſt ſo lang zu ſuchen 
big du ihn findeſt, und dich durch keine Mühe, Ge⸗ 
fahr und Ungluck, ab, oder aufhalten, laſſeſt: Das 
alles allein macht diß Del des Geiſtes; das giebt 
diy Licht und Flamme, o Seele. “ 

Ey denn, liebe Seele! laſſe diß Oel des Geiftes; 
mit feinem hellen Lichte, in der Lampen deines Herz 
tzens leuchte, um dir den Weg, mitten in der Nacht 
dieſer finſtern Welt, anzuweiſen; und mit feiner‘ 
feurigen Flamme dein Hertze anzuͤnden und erwaͤr⸗ 
men, deinen Chriſtum, mit einem ſolchen angezuͤn⸗ 
deten, brennenden Hertzen zuſuchen, und durch ala 
Ä urd Beydes 
giebt dir diß Oel in deine Hertzens⸗Lampe, mit dem 
Lichte dich zu erleuchten / um mit erleuchtetem Her⸗ 
tzen ihn zu ſuchen, und mit der Flamme und Feuer 
dich zu erwärmen, um mit angezuͤndetem, und 
inflammirtem, liebreichem Hertzen, auf dem engen 
1 zu ihm, beſtaͤndig anzuhalten, biß du ihn 

ndeſt. 1 l 

4. Aus v. 7. Und ſchmuͤckten ihre Lam⸗ 
pen. Die Klugen ſchmuͤcken die Ihre, in dem 
ſie das Oel und das Licht, und die Flamme des 
Geiſtes darinn, nun durch den freudigen Anblick 
und liebreiche Gegenwart ihres Braͤudigams hel⸗ 
ler laſſen leuchten, wie fie hie im Fleiſche, wegen 
des Fleiſches, nicht haben thun koͤnnen; da dieſe ihs 
re Lampe / wegen des anhangenden Jleiſches * 
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und klar nicht hat leuchten konnen: Jetzo iſt dig 
Licht und Flamme, in ihrem Fleiſche, wie ein Licht 
in einer duncklen Laterne: Aber alsdenn ſoll es wie 
in einer Cryſtallinen Laterne, des verklaͤrten Flei⸗ 
ſches, durch und durch, ſcheinen. N 

5. Ach) liebſter JEſu! himmliſcher Braͤutigam, 
regiere doch mein Hertze alſo, daß ich das Schmuͤ⸗ 
cken meiner Lampe nicht ſpare in die Ewigkeit, allda 
erſt meine dampe wolle ſchmuͤcken; vielmehr heute, 
heute, anfange ſie mit Oel des guten Geiſtes zu 
ſchmuͤcken : Ach! ſchmuͤcke ich ſie damit, ſo iſt fie 
wol geſchmuͤcket ; nehme ich das mit mir, in der 
Lampen meines Glaubens, aus der Zeit, und brin⸗ 
ge das mit vor das Angeſichte des Richters, in die 
Ewigkeit, ſo werde ich freudig beſtehen: Denn, 
meine Lampe wird alsdann heller leuchten und 
ſcheinen in alle Ewigkeit; und immer von friſchem 
Oel, aus dem gefaͤße meines⸗ mit Oel des Geiſtes, 
verklaͤrten Hertzens erfuͤllet werden und bleiben in 
alle ewige Ewigkeit. 4 

6. Aus v. 8. Dann unſere Lampen verloͤ⸗ 
ſchen. Ach! ein elendes, troſtloſes Wort: Un⸗ 
ſere Lampen verloͤſchen; wir muͤſſen im Sins 
ſtern, ohne Licht und Feuer, in ewiger Finſterniß 
und Kalte; ſitzen und ſchwitzen, in Ewigkeit. 

7. Aus v. 9. Gebet aber hin / zu den Kraͤ⸗ 
mern / und kauffet fuͤr euch ſelb t., Ach! ein 
„leidiger Troſt. Wie die Heuchler die From̃en 
„perſpottet haben mit ihrem Oel und Licht, fie 
Phantaſten und Enthuſiaſten genennet; weil ſie 
„auf die unmittelbahre, innige Erleuchtung und 
„Salbung des Ba Gottes find gangen 105 = 
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ben alſo werden die Frommen allhie wieder ver⸗ 
ſpotten die Thoͤrichten Heuchler, ſagende: Gehel 
nun hin zu euern Kraͤmern, zu euern Phariſeern 
und Schrifftgelehrten; welche in der Zeit eures 
Lebens eure Krämer geweſt; und mit dero Kra⸗ 


merey ihr auch eure Lampen in der Zeit geſchmuͤckef 
habet: Wir kluge Jungfrauen wiſſen von Feine 
Kramerey, oder verkauffen; im ee 
Gottes, ſo in Zeit als in der Ewigkeit, iſt es aue 
nicht gebraͤuchlich; da kraͤmert man nichts, de 


handthieret man nichts um Geld: Wollet ihr aber 
kraͤmern, wie ihr auf der Welt gewohnet ſeyd, ey 


ſo gehet hin zu denen, die auf der Welt das Hand, 


werck gelernet und geuͤbet haben; welche Same: 
rey getrieben mit, und in ihrem Dienſt. ! 
8. Aus v. 10. Und da fie bin gingen zu 


kauffen. Wodurch ohn allen Zweiffel wird ver⸗ 


ſtanden das Gehen ihrer Begierde, ihres Her 
tzens; wie ſie mit ihren Hertzen, ja auch mit ihren 


Leibern und Seelen, werden bey ihren Framert 


Huͤlffe und Rath ſuchen, um Bel in ihre finften 


Lampen / und in die ledige Geſaͤſſe ihrer Hertzen, 
zu kauffen. 


reit waren; nemlich in der Zeit, auf der Well, 
in ihrem Leben, die ſich da hatten wuͤrcklich bereitet. 


Ach, liebe Seele! die gantze Zeit, die dir G Oft 
guf dieſer Welt giebet die dreyſſig / viertzig / Fünf 
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gig / ſechtzig Jahr deines Lebens, find nichts an⸗ 
ders, ſollen auch nichts anders ſeyn, als eine Vor⸗ 
breitungs⸗Seit: Dann, darum allein giebt fie 
dir, goͤnnet ſie dir, dein JEſus, daß du dich darin 
ſolt zubereiten zu dieſer Hochzeit. f 
10. Und die Thür ward verfebloffen: O 
Seele! erkenne diß: Siehe! wie ſtehet dir dieſe 
Gnaden⸗Thuͤr noch heute offen; wie lange Jahr 
iſt fie dir offen geſtanden; weil fie für keinen buß⸗ 
fertigen Suͤnder verſchloſſen iſt: Siehe! wie iſt 
ſie ſeither deiner Kindheit an, dir offen geſtanden, 
dreiſſig / viertzig, ſuͤnffzig / ſechtzig Jahr: Ach! 
bereite dich / bereite dich / ehe fie verſchloſ⸗ 
ſen werde: Wird ſie dir einmahl verſchloſſen, 
nimmer und in Ewigkeit wird fie dir wieder eroͤff⸗ 
net werden: Darum bereite dich noch heute! 

Am Tag Johannis 5 es Luc 157, 
I. Das wahre We iſſagen muß aus der Fülle des 
heiligen Geiſtes gehen und geſchehen. 2. GOtt / 
was für ein Gut. 3. Die Propheten ſind GOt⸗ 
tes Munde und wie. 4. Wie uns heil aus unſerm 
Feinden komme. 5. Die Diener geben das Erkaͤnt⸗ 
nis / Chriſtus das Werfen. 6. us der Aufgang 
aus der Hohe und die wahre Sonne, 7. Chriſtus 
muß unſere füffe auf den Weg des Friedes rich⸗ 

ten, wenn wir zurechte kommen ſollen. 

I. Aus v. 67 uber das Wort: Weiſſagete. 
Sihe, liebe Seele! hie hoͤreſt du, wenn es gut 
Wieiſſagen iſt, wenn man recht Weiſſagen kan; 
nemlich, wenn man zuvor voll iſt des guten Geis 
ſtes: Denn, als Zacharias erſt voll war dieſes hei⸗ 
ligen Geiſtes/ da oe 2 weiſſagen; zuvor konte 
Ä S 3 tr 
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er nicht eines glauben, was ihm G tt durch fer 
nen Engel ließ verkuͤndigen: Aber nunmehr, nach 
dem der heilige Geiſt fein Hertze erfuͤllete mit ſei⸗ 
nem Licht und Krafft, da ward er ein anderer Zach⸗ 
arias; aus einem Unglaubigen nicht allein glau⸗ 
big, ſondern auch gar ein Weiſſager, ein Prophe⸗ 
te GOttes; welcher Weiſſagen konte von der 
Perſon und Amt ⸗ſo wol ſeines Sohnes⸗ als auch 
des Meſſia felber : Das, das machte dieſeG Ottes 
Salbe, dieſer Geiſt, mit feiner Erleuchtung. 

2. Aus v. 68. Der Gtt Iſraels. Siehe, 
liebe Seele! einfolcher iſt der GOTT Iſraels 
Wenn du ihn nenneſt, ſo nenneſt du ein Gut des 
uber alles Gut, ein Licht über alles Licht, eine 
Krafft aller Kräffte, eine Schönheit über alle 
Schönheit, eine Freude, einen Troſt, ein Weſen, 
ein Feuer, das alles uͤbertrifft unendlicher Weiſe. 

3. Aus v. 70. Als er vor Zeiten geredet hat / 
durch den Mund ſeiner heiligen Propheten. 

Ach, liebe Seele! ſo iſt noch Ott Vatter der 
da redet; und ſein ewiges Wort iſt das da⸗ 
durch er redet; und fein Geiſt iſt die Stim⸗ 

me die da redet / der Prophete thut nur den 
Mund dazu. Was die Propheten ſprachen 
durch ihren Mund, das waren Worte und Buch⸗ 
ſtaben: Aber was ihr Hertze inwendig fuͤhlete, das 
war Geiſt, Leben, Licht und Krafft; das blieb in 
ihrem Hertzen, das redete in ihrem Hertzen, das 
ſtimmete in ihrem Hertzen: Aber durch ihren 

Mund ſprachen ſie es aus quſerlich in Buchſtaben 
und Worten, nnd ſchrieben es heengch aufs davon 
ſind ihre Schrifften gefloſſen. K 
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4. Aus v. 71. Daß er uns errettete von un⸗ 
ſern Feinden. Diß heiſt, das Heil aus unſern 
Feinden. Wie Chriſtus aus ſeinen Feinden 
hat Heil bekommen: [fintemal feine victorie und 
Triumph deſto herrlicher werden] alſo auch feinen 
Gliedern kommt aus ihren Feinden ihr Heil: Die 
weil Suͤnde, Tod, Teufel, Welt, Adam, nichts 
mehr konnen einem glaͤubigen Chriſten, als daß fie 
ihm eine Krone ſchmieden, damit er ewig ſoll ge⸗ 
kroͤnet werden; ihm Materie feines Sieges geben 
in der Zeit, und feines Triumphs in der Ewigkeit; 
das heifft, Heil aus unſern Feinden. Ja / dei⸗ 
ne ſichtbahre Feinde, die Menſchen, wenn du ders 
ſelben recht gebraucheft, dazu es von GYtt gegen 
dir angeſehen ift, fo kan nichts als Heil aus dem 
ſelben deinen Feinden, dir zukommen: Denn die⸗ 
ſelbe dich b G Ott treiben; deinen Glauben, Ge⸗ 
duld, Liebe, Hoffnung zu GOtt, fiharffen, das 
Gebet feurig machen: „Ach! du glaubeſt es nicht, 
„was für ein groſſes Heil einem Kinde GOttes 
„aus feinen, auch leiblichen, Feinden zukommt, 
„wenn er dieſelben recht nach GOttes Willen ger 
brauchet. 7 x 1 

5. Aus v. 77. Und erkaͤntniß des Heils ge⸗ 


beſt feinem Volck. Johannes hat gege⸗ 


ben Erkaͤntniß des Heils / als ein Diener an⸗ 
weiſende: J Eſus aber als der Err hat das 
Weſen des Heils / das Heil ſelber gebracht / 
erworben und gegeben: Alſo, liebe Seele! 
giebt der Diener mit Johanne das Erkaͤntniß und 
die Wiſſenſchafft des Heils, mit feinem Lehren 
und Anweiſen: Aber JEſus, dex HErr, giebt 
S3 und 


u. ee 
und bringt das Weſen des Heils ſelber mit feinem 
Geiſte. Mein JEſu! ach! daß ich nicht allein 
die Erkaͤntniß deines Heils ſuche bey den Lehrern; 
ſondern auch das Weſen des Heils ſelbſt ſuche bey 
dir: Ach! wie ſie mir gegeben das Wiſſen und 
Erkennen, alſo gieb du mir das Weſen und Em⸗ 
pfinden: Sie geben mir das Erkaͤntniß in die Oh⸗ 
ren, ach! gieb du mir das Empfinden in mein Her⸗ 
tze: Sie weiſen mir das Heil, du wuͤrckeſt in mir 
das Heil: Sie find der Finger Johannis / 
du biſt das Lamm Gottes / das diß Heil 
b Denn es iſt in keinem andern Heil als in 
ir. | | f 
6. Aus v. 28. Durch welche uns beſucht 
hat der Aufgang aus der Hohe. Ach! ein 
ſchoͤner lieber Mame unſers lieben HErren SE 
fu: Er iſt der aufgang aus der Hoͤhe; die 
Sonne, welche aus der Höhe des Naluͤrlichen 
Hertzens von Ewigkeit, als Licht vom Licht, aus⸗ 
gehet; der Aufgang, der in unſern Hertzen aufge⸗ 
het, und mit feinem Aufgehen die Finſterniß deſſen 
wuͤrcklich vertreibet. Wie alles naturliche Licht 
iſt eingefloſſen, durch die groſſe Kugel der Welt⸗ | 
Sonnen: Alſo iſt alles Licht, alle Flamme, aller 
Glantz, die Hertzen zuerleuchten und zuerwarmen, 
gleichſam in dieſe unſere groſſe Himmels und Her⸗ 
tzens⸗Sonne, hineingefloſſen; kein Licht, keine 
Flamme, keine Brunſt, iſt zuhoffen, als allein von 
und durch dieſe Himmels⸗Sonne; wenn die nicht 
aus der Hoͤhe aufgehet in die finſtere Hertzen, blei⸗ 
het alles finſter in Zeit und Ewigkeit. Ey denn, 
mein ſuͤſſer lieber JEſu! biſt du e | 
' gang 
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gang aus der Hoͤhe / ach! ſo gehe auch uber 
mich auf aus der Hoͤhe: Siehe! ich kehre 
mein Her tze zu dir in die Hoͤhe; wo du / mein 


1 


Schatz biſt / da ſoll es auch ſeyn. „Eh / du 
„liebſter Aufgang! ſey doch auch mein Aufgang; 
„gehe auch über mich auf, daß meine Seele DIE 
„dein Aufgehen empfinde, zum Lichte, Leben, 
„Freude und Friede meines innern Menſchen. 


Aus der Höhe geheſt du auf: Ach! zeuch doch 
durch deinen Geiſt mein Hertze nach dir in die Ho⸗ 


he, du/ der du geſaget haft: Wann ich erhoͤhet 
werde von der Erden / will ich ſie alle nach 
mir ziehen: Ach! zeuch denn mein Hertze nach 
dir, o groſſe unendliche Himmels, und Hertzens⸗ 
Sonne, JEſu Chriſte! laſſe mich deinen Aufgang 
aus der Höhe, mit deinem Lichte, Leben, Feuer 
und Flamme, Hitze und Brunſt, dieſe Stunde in 
meinem Hertzen empfinden. 

J. Aus v. 79. Und richte unſere Fuͤſſe auf 
den Weg des Friedens. Siehe, liebe Seele! 
alſo iſt dieſer Aufgang ein fo Frafftiges Weſen, 
das nicht die halbe Seele allein, ſondern die gan⸗ 
tze Seele, mit allen ihren Kraͤfften, faflet 5 ja ih⸗ 
ven blinden Verſtand erleuchtet, und anweiſet den 

rechten Weg durch ſein Licht, und mit ſeiner Krafft 
dirigieret und richtet, und ſtaͤrcket auf dem rechten 
Wege. Eben wie eine fromme Mutter ihr 
ſchwaches Kind, auf den rechten Weg nicht allein 
weiſet, ſondern auch feine Fuͤſſe darauf ſetzet, und 
ſie richtet und erhaͤlt/ daß fie nicht fallen noch wan⸗ 
cken Demnach, mein Hertzens⸗JEſu! du heller 
„Aufgang aus der 12 der du uͤber meine btint> 
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ode Seele aufgegangen bift, und mir in deinem 
„Lichte geweiſet haft den rechten Weg des Frie⸗ 
dens: Ach ſiehe! ich ſehe ihn jetzo wohl: Aber 
«ich ſchwaches Kind, wie ſchwach ſind meine Fuͤſ⸗ 
»fe! wie lang, wie enge, wie gefaͤhrlich, iſt dieſer 
„dein Weg! wie viel abmege! wie viel Feinde! 
»Eh, du mein liebſter JEſu! zu dir firecke ich, 
- Hande, Augen, Hertze und Fuſſe, ſtrecke du, und 
»richte du, meine ſchwache Fuͤſſe, auf den Weg 
„des Friedens. 2 


Am Tage der Hage Maric Luc. x. 39. 
Inn 


mhalt. | 

I. Wo IEſus recht erkant wird / da huͤpffet Jo⸗ 
hannes / der neue Menſch / in Mutter Leibe. 2. 
Eine jede Geburt bringet ihre Freude und Geiſt 
mit ſich. 3. Liebes⸗Quelle des natürlichen Zer: 
tzens. 4. Die Stimme des Geiſtes / macht daß 
das Rind des neuen Menſchen in den Glaubigen 
auf huͤpfft und froͤlich iſt. 5. Das rechte Cob GOt⸗ 
tes / worin. 6. Die wahre Freude iſt in dem Geiſt 
des Menſchen aus dem Geiſte. 7. Schade der 
Welt und Creatur Freude 8. Verlangen der 
Seelen nach der Freude in FEfn. 9. Wahres E⸗ 
lend der Seelen / welches, 10. Der Nahme Get: 
tes iſt heilig; und wie zu heiligen. 11, Die Zun⸗ 
gerigen fuͤllet Gott mit feinen Gůthern. 

I. Aus v. 41. uber die Worte; Und es bes 
552 ſich / als Eliſabeth den Gruß Maria 
hoͤrete / huͤpffetel fuͤr freuden das Rind. ꝛc 
Ach, liebe Seele! ſiehe, wie JEſus hier in Mut⸗ 
ter Leibe von Johanne erkant/ und mit freudigem 
Huͤpffen und Springen bekant wird: Ach, lie⸗ 


be Seele! wo IJEſus recht erkant wird, da Rn 
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fer und ſpringet das Kind Johannes in Mutter⸗ 
leibe; das iſt, der neue Menſch, das Kind GOt⸗ 
tes der rechte Johannes, das Gnaden⸗Kind in 
uns: Denn, dieſes neue Kind, dieſer Gnaden⸗ 
Sohn / dieſer Johannes, alle ſeine Nahrung, fein 
Wachsthum, fein Leben, feine Krafft, feine Lehre, 
fein Licht, feine Speifes Summa, alles was er 
iſt und hat, von feinem FESU, haben muß: 

Nag derowegen wol ſpringen und huͤpffen im 
Leibe ſeiner Mutter, das iſt, der edlen Seelen; 
darinnen er, wie ein Kind in Mutter⸗Leibe, be⸗ 
ſchloſſen ligt. N 

2. Ind Eliſabeth ward des heiligen Geiz 
fies voll. »Eine jede Geburt, ein jedes Kind, 
»bringet feine Freude und feinen Geiſt mit ſich; 
iſts Johannes, der Sohn der Gnaden, das neue 
Kind, fo bringts die Freude in GOtt und JE⸗ 
»fi mit ſich, ſammt der Fuͤlle des guten freudigen 
Geiſtes: Iſts aber Cain, Judas, Saul, oder 
„der alte Adam, der empfangen oder gebohren iſt 
»in unſerm Herßen, ſo bringets die Freude dieſer 
„Welt / und dero Guͤther mit ſich; ſamt der Fuͤlle 
»des Welt⸗Geiſtes. - 

3. Aus v. 43. Und woher kommt mir das, 
daß die Mutter meines HErren zu mir 
kommt? O! unendliche Liebes⸗Quelle des 
vaͤterlichen, erbarmenden Hertzens unſers GOt⸗ 
tes! Daheraus nicht allein der Sohn der Liebe 
quillet fuͤr uns; ſondern auch der Geiſt der Liebe 
durch den Sohn in uns: Das alles, was der 
Sohn der Liebe hat Weyland verdienet für uns, 
das, das muß dieſer Geiſt der Liebe wuͤrcken in 
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»das mit dem Geiſte FEfu gefalbet iſt, redet, leh⸗ 


(292) EB 
uns. Alſo quillet dieſe Liebes⸗Auelle durch 
den Sohn für uns durch den Geiſt in uns; 
alles zu unſerm ewigen Heil, unſere Seel mit der 
Fuͤlle ſeines Geiſtes, durch den Sohn uns am 
innern zu erfuͤllen, daß wir aus ſeiner Fuͤlle emp⸗ 
fingen Gnade um Gnade. 
4. Aus v. 44. Siehe! da ich die Stimme 
deines Grußes hoͤrete / huͤpffete mit Freu⸗ 
den das Kind in meinem Leibe. Ach, liebe 
Seele! wenn die Stimme GOttes im Her⸗ 
tzen gehoͤret wird wahrhafftig, ſo ſpringet das 
Kind, Johannes, in Mutter⸗Leibe verſchloſſen, 
freudig. Wenn eine Maria, eine Mutter des 
HErren, ein Hertze das FEſum empfangen, und 
IEſum im Hertzen hat, feine Stimme erhebet, 
und Johannes das hoͤret, ſo ſpringet er für Freu⸗ 
den, ob er gleich in Mutterleibe verſchloſſen ligt; 
das iſt, liebe Seele! «wenn ein frommes Hertze, 


ret / ſinget, betet, fo ſpringet das neue Kind in 
ihm, fo freuet ſich der neue Menſch; ja wenn ei⸗ 
ne Maria, die Chriſtum empfangen und in ihrem 
Hertzen hat, lehret, redet, ſo fuͤhlet es Eliſabeth, 
fo, daß das Kind in ihrem Hertzen für Freuden 
ſpringet; »das iſt, wenn ein fromm Hertze mit 
„dem Geiſte Ortes begabet und erleuchtet, leh⸗ 


T 


ret und redet, fo empfindet es das andere fromme 
Hertze, zu dem es redet, ſo, daß Johannes, der 
„Sohn der Gnaden, das neue Kind, in ſeinem 
-Hertzen, als in Mutterleibe noch verſchloſſen in 
der Zeit, für Freuden ſpringet.« Ach ja, liebe 
Seele! wenn der Geiſt SGttes im ae 


rs 


ER (23) ER 
chen redet und lehret / ſo kennet das neue 
Rind dieſe Stimme des Geiſtes bald / und 
ſpringet daher fuͤr Freuden: Eben wie wenn 
der Welt⸗Geiſt durch einen Welt⸗Geſehrten re⸗ 
det und lehret , das Welt⸗Kind aus der alten Ge⸗ 
burt, ſolche Stimme des Welt-Geiſtes, mit 
Freuden annimmt. Mn 

5. Aus v. 46. Meine Seele erhebet den 
HERREN. Ach, liebe Seele! darin ſtehet 
das rechte Lob deines Gottes daß du dich klein 
und ihn groß / macheſt: Denn, ſoll er in deinem 
Hertzen groß ſeyn, ſo muſt du ſelbſt, und alles an⸗ 
dere in der gantzen Welt, in deinem Hertzen klein 
ſeyn; wilſt du ihn erheben, fo muſt du Dich, mit 
alle dem Deinigen vernichtigen. ⸗Ach, mein JE⸗ 
ſu! warlich, ſo lang noch etwas in dieſer Welt in 
„meinem Hertzen groß iſt, daß ich mich deswegen 
erfreue oder betruͤbe, darnach mit Sorgfaͤltigkeit 
„lauffe, und darum offt meine Seel vertieffe, ach! 
aſo lange bin ich noch weit von Maria Hertz; ſo 
„lange kan ich dich und deinen Vatter nicht im 
„Hertzen Loben und groß machen. 

6. Aus v. 47. Und mein Geiſt freuet ſich 
Gottes meines Heylandes. Ach, liebe See⸗ 
le! Maria har nicht bloß Leib und Seel / 
wie alle natuͤrliche Menſchen, ſondern auch 
Geiſt aus dem Geiſt dir Wiedergeburt: 
Und das iſt das Theil worin der Geiſt Gottes 
die wahre Freude im Geiſte wuͤrcket: Denn, die⸗ 
ſer Geiſt aus dem Geiſte der Wiedergeburt, iſt 
das Weſen, darin der heilige Geiſt ſein Licht, 
ſein Leben, ſeinen Troſt, ſeine Krafft / ſein W 
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na, fein Oel und Balfam,eingeuffeund einwuͤr⸗ 
‚etz. daher entſtehet in dieſem Geiſt ſolche Freu⸗ 
2 ae. die keine Zunge kan ausfprechen dus 
erlich. TE | 

7. Die Freude an den Creaturen hat das allezeit 
neben fich, daß fie iſt wie ein Gifft: denn, ſie iſt 
der rechte Gifft in der Seelen / welche die wah⸗ 
re Liebe, Furcht, Ehre, Dienſt und Pflicht, welche 
die Ereatur ihrem GOtt ſchuldig iſt, dampffet 
und toͤdtet: Denn, ſo viel ſich ein Hertze in 
den Creaturen erfreuet / ſo viel verachtet es 
den Schoͤpfer; welches die hoͤchſte Injurie iſt, 
fo man feinem G Ott anthun kan, daß man die 
Creatur dem Schoͤpffer vorzeucht, fie ins Hertze 
zeucht, das Hertze an ſie haͤnget, das Hertze ihr gies 
bet, das Hertze mit ihr beluſtiget: Da doch unſer 
Bertze allein zu Gottes Liebe, Lob, Ehre, Friede 
und Ruhe, iſt erſchaffen; entzeuchſt du das ihm. 
und haͤngeſt es an die Creaturen, ſo biſt du ein 

Feind GYttes; wirft auch nimmer deines GOt⸗ 
tes Liebe in deinem Hertzen ſchmecken. 

8. „Eh denn, mein füffefter, mein allerliebſter 
»JEſu! mache mir alle Freude dieſer Welt im 
»Hertzen fo bitter, daß mir nichts ſchmaͤcke als du | 
-mit deiner edlen füffen Freude nach dem Geifte, 
„daß mein Hertze allein fich freue in dem Schma⸗ 
sche deiner Liebe und Suͤſſigkeit: Ja, daß du 
»mein JEſu! mit deiner Treu, Liebe, Güte, Luſt 
„und Troſt, allein ſeneſt meine Freude in Zeit und 
„Ewigkeit, ſo gar daß dieſe deine Freude mein gan⸗ 
zes Hertze, und alle Adern und Bluts⸗Tropffen, 
des ſelben einnehme, und vertreibe une 0 
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noch anklebende unreine Welt⸗Freude, daß mei⸗ 
ne Seele kein Fuͤncklein, von dieſer Freude nach 
dem Fleiſch, einen einigen Augen⸗Blick empfin⸗ 
„de nnd hege, in ihr: Erfuͤlle aber du dagegen, o 
einige, wahre, reine Freude, mein JEſu! alle 
„Adern und Bluts⸗Tropffen meines Hertzens, 
„mit Deiner Freude, die rein iſt, die heilig iſt, die be⸗ 
»ftandig und ewig ift 5 damit mir das Rleineſte, 


»das Schoͤnſte, das Beſtaͤndige, das Getreueſte 


„fen das Liebfte, welches du biſt, mein J Eſu! mei⸗ 
ner Seelen einige, ewige Freude und Paradeiß. 


9. Aus v. 48. Dann / er hat feine elende 


Magd angeſehen. Ja / alles leibliche E⸗ 
lend ſolteſt du fuͤr kein Elend / ſondern fuͤr 
eine heilige Probe GOttes halten: Allein 
deiner Seelen Blindheit, Ohnmacht, Gefaͤngniß 


und dergleichen, ſolteſt du fuͤr dein wahres Elend 
halten, und daß du den alten Adam am Halſe 


ſchleppen, und ihn alle Tage fuͤttern muſt; ja daß 
deine aͤrgſte Feinde waͤren dieſe deine Hauß⸗Ge⸗ 
noffen, dein Fleiſch, und deſſen inwohnende fleiſch⸗ 
liche Begierdẽ; ja daß du das Welt⸗Weſen, ſo 
an, von, und neben dir, ſehen und hören muſſeſt: 
Ach! das wuͤrde dir dein wahres Elend ſeyn: Dies 
fe Welt, mit aller ihrer Schönheit, Freude und 
Luſt, würde dir ein wahres Elend ſeyn. 

10. Aus v. 49. Ulnd des Namen heilig iſt. 
Ach / mein heiliger Eder! iſt dein Name, das 
iſt du ſelber / mit deinem freudenreichen, herrlichen 
Weſen, heilig, ach! fo gieb, daß ich ihn auch heilig 
erkenne, ehre / anbete, fürchte und diene; mit keiner 


wiſſentlichen Unreinigkeit entheilige: Biſt du 1 
19 
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lig in dir, ach! ſey auch heilig in mir: Heilige 
mich durch und durch an dem innern Menſchen! 

Ja, biſt du heilig, ach! laſſe mich denn dieſe deine 

Heiligkeit empfinden, an meiner, von Natur un⸗ 
reinen Seele. | | 
11. Aus v. 53. Die Hungerigen fuͤllet er 
mit Gůthern. Wie der Hunger iſt fo find 
auch die Guͤther; alles am innern Menſchen: 

Allein den glaubigen, neugebohrnen Kindern 

Gottes bekant, welche in ihrem Inwendigen den 

rechten Hunger fuͤhlen; ach! dieſe allein wiſſen 

was diß fuͤr ein Hunger iſt: „Da der innere 

„ Menſch in dem Kampffe wider die Eigenheit des 
„Fleiſches, und der Welt Eitelkeit, ſich abgemat⸗ 

„tet, und daher muͤde und matt, hungerig und 
» durſtig ift; nach der Gnaden⸗Krafft ſeines GOt⸗ 
„tes, begierig nach dem Troſte GOttes, um ſei⸗ 

„nen innern Magen mit den wahren Guͤthern 
»feines GOttes, zufuͤllen:⸗ Denn, wie der leib⸗ 
liche Hunger entſtehet, wenn der aͤuſere Menſch 

ſich beweget: Alſo dieſer Hunger des innern 
Menſchen entſtehet aus der Bewegung / 


f 


Hunger, nach Gottes Gnade, ein gut Zeichen 
der Seelen Geſundheit. Wie nun ein jeder Va⸗ 
ter ſeine hungerige Kinder nicht im Hunger laͤſſet 
ſtecken, ſondern ſie mit feinen Guͤthern erfuͤllet; 
Alſo ſinget auch Maria, fo handele auch der gez 
treue GOtt Vater; der fuͤlle auch ſeine⸗ nach vs 
ner 
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— Gnaden hungrige Kinder, mit ſeinen Guͤ⸗ 
thern. 


Am Tage Michaelis Matth 19.1; 
77 Jnnhalt. 
I. Reich Chriſti gantz aus einem andern princi⸗ 
pio / als das Reich dieſer Welt. 2. Umkehren, 
was es ſey / wie noͤthig; auch von wem es geſche⸗ 
hen müſſe. 3. Woran es zu erkennen. 4. Um das 
Bind⸗werden haben wir uns am aller erſten zube⸗ 
kuͤmmern. . Weg zum Bimmelreich / welches. 
6. Auferſtehung der Finder GOttes. 7. War: 
um man die kleinen nicht ärgern foll. 8. Warum 
Aergernis kommen muͤſſe. 9. Wie ernſtlich zu 
verhüten und zuvermeiden. 10. Man kommt al: 
lein als ein Früppel odee Lahmer / ins Himmel⸗ 
reich. 11. Sein Auge ausreiſſen / was es heiſſe. 
12. Warum ein fo groſſer Ernſt hierzu von noͤ⸗ 
then. 13. Man kommet nur mit einem Auge in 
den Bimmel⸗ | 
I. Aus v. 2. über die Worte: JEſus rieff ein 

Kind zu ſich. Siehe, liebe Seele! die Juͤn⸗ 
ger wollen groß ſeyn; ja fragen nach dem Groͤſſe⸗ 
ſten, und der HERR weiſet fie auf das kleinſte. 
Sie wollen groſſe anſehnliche Maͤnner ſeyn, und 
der. HERR weiſet fie auf ein kindlich, einfältig 
Weſen: Ach, liebe Seele! wie gar gehet Chriſti 
Reich aus einem andern grundweſeẽ als das Reich 
dieſer Welt: Wer in ſeinem Reiche will ein 
Mann werden / der muß erſt ein Rind wer⸗ 

den. HErr JEſu giebs zu bedencken. 
2. Aus v. 3. Es ſey denn daß ihr euch um⸗ 
kehret Diß umkehren, liebe Seele! davoͤn der 
Err hie redet, iſt nichts anders denn die Neue⸗ 
geburt, davon der HErr zu Nicodemo geredet f 
f Un 
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und wann demnach der HErr hie ſaget: Es ſey 
denn, daß ihr euch umkehret, iſt es ſo viel, als da 
er zu Nicodemo ſagte: Es ſey denn daß ihr neu⸗ 
gebohren werdet: Denn, es iſt ein einiger Grund 
und Sinn: Denn dieſe Umkehrung geſchiehet al⸗ 
lein durch die Wiedergeburt. Darum auch im 
Texte ſtehet: Es ſey denn daß ihr umgekeh⸗ 
ret werdet; verſtehe durch den Geiſt der Wieder⸗ 
geburt. Siehe, liebe Seele! alſo will der HErr 
eine gantze Umkehrung haben von feinen Juͤn⸗ 
gern: Nicht welche fie ſelbſt wuͤrcketen; ſondern, 
die ſie durch den Geiſt der neuen Geburt in ihnen 
wuͤrcken lieſſen: Wo ſie nicht wuͤrden umgekeh⸗ 
ret; das iſt, gantz verändert, neugebohren, von 
»der lincken Seite Adams auf die rechte Seite 
„Chriſti, fo ware ihnen nicht zu helffen —Iſt al⸗ 
ſo dieſe Umkehrung nichts anders als die Wieder⸗ 
geburt: Denn, dieſe Umkehrung geſchiehet allein 
in und durch die Wiedergeburt: Denn, die See⸗ 
le alsdenn recht umgekehret wird, wenn ſie wieder⸗ 
gebohren wird, und wuͤrcklich verandert. Und 
das kan kein Menſch mit ſeiner Hand, noch weni⸗ 
ger du ſelbſt; ſondern dazu muß der Finger 
Gottes kommen: Der muß in dein Hertze hin⸗ 
ein greiffen, dasſelbe faſſen, ziehe, erleuchten u. dre⸗ 
hen/ umkehren, von der lincken Seite auf die Rech⸗ 
te; welches alles allein durch die Wiedergeburt u⸗ 
Erleuchtung geſchiehet.-Menſchen mögen wol, 
als Johannis Finger, ſolches anweiſen: Aber Dies 
ſer ihr Finger iſt viel zu kurtz, der reichetlange nicht 
fo weit, ſo breit, fo tieff, daß er dein Hertze ſolte 
faſſen; hat auch nicht ſolche Krafft dein 9570 a 
! i sun 
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rühren, welches fo feſt an die Welt und der Eitel⸗ 
keit, angebunden. l A 
3. Und werdet wie die Kinder. Eine 


Seele kan nirgend an ſicherer erkennen, ob ſie 


umgekehrt ſey vom Geiſte GOttes, als an der 
Kind⸗Werdung / wenn ſie in ein pur lauter, 
einfaͤltig Kind iſt verwandelt vor GOtt: Denn, 
liebe Seele! wie dein JEſus geſagt hatte, daß 
man ir muͤſſe laſſen umkehren, ſetzet er fo fort 
darauf, worin dieſe Umkehrung beſtehe, damit 
man ſich daran zupruͤfen habe, und ſagt: Und 
werdet wie die Kinder, So muſt du nun, o 
Seele! in dieſermkehrung ein Kind werden; und 
das iſt die rechte Umkehrung des Geiſtes Chriſti, 
die Kind⸗Werdung des Hertzens; Wenn 
„das Hertze des Menſchen in eine kindliche Eine 
»falt, in ein kindlich Weſen, verändert wird; daß 
»der Menfch, eben wie die Kinder des Fleiſches, 
»fchlecht und recht, demuͤthig/ niedrig / einfaͤltig⸗ 
sohn allen Falſch, ohne Ehrſucht, Bitterkeit, in 
1 0 Hertzen, vor GOtt und Menſchen, alſo 
s lebet.⸗ N . 

4. Ey denn, liebe Seele! weil du hie hoͤreſt, daß 


du muͤſſeſt werden: Nicht nur wiſſen, haben, 


lernen / etwas hoͤren; fondern werden, wer⸗ 
den; welches eine Veraͤnderung / eine Umkehrung 
deines Hertzens, deines 7 deiner Natur 
nach der alten Geburt, mit ſich bringet: Ach! ſo 
bedencke diß wol, und ſey nicht zufrieden mit dem 
bloſen Wiſſen, Haben, Hören, Lernen, dieſes o⸗ 
der jenes; ſondern bey allen ſolchen Dingen ſuche 
guchdas Werden; er du wer deſt anders, Find 
mn 
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Kind werdeſt am Innern vor GOtt: Denn, ab 
les was du thuſt, ohn dieſes Kind⸗Werden, das 
iſt vor G Ott blind und eitel. Bekuͤmmere dich 
denn nicht erſtlich und vornemlich um das 
Thun; ſondern um das Werden: „Wirſt du 
erſt/ was du werden muſt, durch die Umkehrung, 
„Veranderung deines Hertzens, in der neuen Ge⸗ 


o, burt, fo wird dein Thun hernach dadurch geadelt 


„ werden und GOtt gefaͤllig: Aber, fo lange die⸗ 


ſes werden, dieſe Kind⸗Werdung⸗ verſaumet 
wird iſt nichts als Heucheley, was du auch thuſt, 


vor GOtt; kanſt auch mit allem deinem Thun 
nicht ins Himmelreich kommen. | 
4. Aus v. 4. Wer nun ſich ſelbſt erniedri⸗ 


get / wie diß Kind / der iſt der Groͤſeſte im 


Himmelreich. „Hie, liebe Seele! ſieheſt du, 
welches der rechte Weg fey, groß zuwerden im 
„Himmel vor GOtt; nemlich, niedrig zuwerden 
„auf Erden in feinem Hertzen. Ach, liebe Seele! 
welcher Menſch in der Wiedergeburt am allertief⸗ 
ſten fich erniedriget, und in fein ſelbſt Verachtung 
Verleugnung und Haß kommt, der ſoll im Hime 
melreich der Groͤſeſte ſeyn: Dann, Gott will 
nichts im Himmelreich groß machen, was ſich 
nicht auf Erden hat klein gemacht, ſich ſelbſt ver⸗ 
worffen/ verachtet und vernichtet; ja/ er will nichts 
im Himmel erhohen, was ſich nicht auf der Welt 
erniedriget hat: Denn, wer ſich ſelbſt alſo, in der 
Wiedergeburt und in der Kindwerdung / ere 
niedriget, der ſoll allein erhoͤhet werden. * 
6. Aus v. J. Und wer ein ſolch Kind auf 
nimmt in meinem Nahmen / der e 
e mich 
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mich auf. Mercke, liebe Seele! hie wendet ſich 
der HErr von den Kindern des Fleiſches zu den 
Kindern des Geiſtes: Denn, wie er zuvor mit den 
Fingern gewieſen auf das Kindlein des Fleiſches, 
welches vor ihren Augen da gegenwartig war, ſel⸗ 
biges in feiner Schlechtigkeit, und Einfalt und 
Niedrigkeit, zu erfolgen, ſo wendet er nun ſeine 
Rede auf die Kinder des Geiſtes, und ſaget: 
Wer ein ſolch Kind, nemlich, das alſo dieſem Kin⸗ 
de des Fleiſches nachfolget in Demuth; und ein 
ſolches iſt im Innern, was dieſes Kind im Aeu⸗ 
ſern: Wer ein ſolches Kind, nicht dieſes Kind, 
ſondern, ein ſolches, das iſt, das dieſem Kinde an 
Geiſt im innern gleich iſt, aufnimmt, der nimmt 


mich auf; der ich wohne in dem Hertzen eines ſol⸗ 


chen, neugebohrnen Kindes, f 
„Err JEſu! gieb ein Hertze, daß wir ſolche 

Kinder werden, wie dieſe Kinder ſind, die wir vor 
„Augen ſehen; folch ein Hertz und Sinn inwen⸗ 
>D19, wie dieſe nach dem Fleiſche auswendig; ſol⸗ 
‚che vor dir, wie dieſe vor uns; ſolche durch die 
„Neugeburt, wie dieſe durch die erſte Geburt; ſol⸗ 
che durch die Kindwerdung, wie dieſe durch die 
»Menſchwerdung; ſolche durch Umkehrung und 
Veranderung des Weltliebenden, fleiſchlichen 
Hertzens, wie dieſe durch natuͤrlicheEmpfaͤngnis 
und Gebaͤhrungz ſolche in die Ewigkeit, wie die. 


‚fe, die wir vor Augen ſehen / in der Zeit: Gieb die⸗ 


ſes zuverſtehen, mein JEſu! und zu uͤben, um 
deines heiligen Namens willen! Amen. 

7. Aus v. 6. Wer aber aͤrgert dieſer ge⸗ 
ingſten einen / die an mich glauben / dem ꝛe. 
ME Ts Es 
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Es verbeut aber dahier der HErr alles Nerger 
nis ſo ernſtlich, weil in dem Hertzen der Kinder der 
Saame zu aller Boßheit, wie ein Zunder liegt und 
glimmet, und durch Boͤſe ſchandbare Worte und 
Wercke ſo Leichilich angezuͤndet werden kan, daß 
es flammet. NB. Ach! es empfaͤnget ein Kind 
ſo leichtlich das Boͤſe / tauſendmal eher als 
das gute: Dann, der Zunder zu aller Boßheit 
lieget in ſeinem Hertzen, und wenn die Aergerniſſe 
es anruͤhren, ſo erwecken ſie dasſelbe, und machen 
es gluͤend, ja brennend lichter⸗lohe in aller Boß⸗ 1 
heit: Daher verbeut der HErr, daß man kein Aer⸗ 
gernis ſoll geben, damit der Zunder in ihrem Her⸗ 
tzen nicht empfange und in wuͤrckliche Boßheit 
glimmende ausbreche. i 
9. Aus v. 7. Es muß je Aergerniß kom⸗ 
men. »Du aber, liebe Seele! bedencke dieſe 
„Worte deines lieben HErren ſehr wohl: Es 
„muß, muß Aergerniß kommen; warum? Ey da⸗ 
„rum, weil die Blindheit fo groß, die Heucheley 
»ſo ſtarck, der Antichriſt fo gewaltig, der Satan 
„recht loß, der falſche Prophete herſchet und alle 
ee mit dem Nahmen Evangelio, wird be⸗ 
»decket. ! 10 
9. Aus v. 3. So aber deine Hand oder 
Fuß dich aͤrgert / ſo haue ihn ab / und wirff 
ihn von dir. Ach, liebe Seele! ſiehe, wie ernſt⸗ 


lich dein lieber HErr dich warnet, daß du dich 
nichts ſolſt laſſen abhalten, in einem ſchoͤnen 
Gleichniß: Ware auch etwas in der Welt dir ſo 
nöthig, und daher fo lieb und werth, als deine eie 
gene Hand und Juß, und es wollte dich a0 
ne 
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von Gottes heiligem Worte und Willen, abfuͤh⸗ 
ren, und dich zu Suͤnden reitzen, ſo ſolteſt du ſelbi⸗ 
ges dennoch, ungeachtet wie noͤthig / wie nuͤtzlich, 
wie lieb und werth es dir ware, wegthun, fahren 
laffen, dich davon ſcheiden, ehe du darein verwilli⸗ 
gen ſolteſt. Ach, liebe Seele! mercke durch 
Gott diß Gleichniß: »Siehe, was iſt dir noͤ⸗ 
»thiger als deine Hand und deine Fuͤſſe? Aber 
„dennoch ſolteſt du dieſelben Glieder in ihren Luͤ⸗ 
»ften, wie noͤthig fie dir auch find zu dieſem Leben, 
»felbft dir abhauen, und von dir werffen, wenn fie 
dich ärgern, das iſt, von den rechten Wegen, auf 
den falſchen Irrweg abfuͤhren wolten; daß iſt, 
„du ſolt alles dasjenige, was dich will abfuͤhren 
„von deinem Gott, von feinem Chriſto, deſſen 
„Lehre, Leben, Geiſt, Wort und Wege, meiden / 
»verwerffen; wenn es auch ware dir am allernoͤ⸗ 


»thigffen : ja den Menſchen, der dich dazu will ver⸗ 


»leiten: Ware er auch wie deine Hand oder Fuß, 
fo folteft du doch denſelben Freund verlaffen, ſei⸗ 


„ner Stimme nicht gehorchen, feine Freundſchafft 


„und Geſellſchafft fahren laſſen. 
10. Es iſt dir beſſer / daß du zum Leben 
lahm oder ein kruͤppel eingeheſt / denn / daß 
du ꝛc. Nicht kanſt du mit zwey Haͤnden 
und Fuͤſſen dahinein kommen / ſondern 
lahm und kruͤppel: »die lincke Hand, welche 
»angreifft die blinde Welt⸗Haͤndel, in Ungerech⸗ 
tigkeit, Wucher, ꝛc. der lincke Fuß, welcher ge⸗ 
„het den breiten Welt⸗Weg, muͤſſen beyde weg: 
„Und allein mit dem rechten Fuß, der den engen 


„Weg Chriſti wandelt: Mit der rechten Hand, 
N e welch 
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welche Chriſtum faſſet, und das ewige Gut er⸗ 
„ greiffet; damit allein kanſt du, alſo kruͤppel und 
lahm, hinein gehen: Aber die blinde Welt ver⸗ 
ſtehet es verkehrt, will mit beyden Haͤnden und 
Fuͤſſen, unabgetoͤdtet, unabgehauen, an der lin⸗ 
cken Seiten Adams, gleichwol hineingehen: 
Denn, ſie mit dem lincken Fuſſe wandelt auf dem 
breiten Welt⸗Wege, und mit dem rechten Fuß 
nach dem Tempel⸗Weſen, mit der lincken Hand 
greifft nach aller Ungerechtigkeit, und mit der 
Rechten, dañ und wañ, nach der Bibel, oder nach 
dem Bet⸗Buche, und will alſo gantz in allen 
Gliedern geſund, ins Himmelreich hinein gehen. 
11. Aus v. 9. Und ſo dich dein Auge aͤr⸗ 
gert / reiß es aus / und wirff es von dix. Er 
Tage: Wer ſein Jünger ſeyn wolle / das iſt / 
ſein Schuͤhler / nach dem rechten Texte: der 
muͤſſe abſagen / verleugnen / haſſen und 
laſſen / Vatter / Mutter / Kind / Weib/ ja 
auch ſein eigen Leben; das heiſſt das Au⸗ 
ge ausſtechen / ſein Weib, Kind / ja Leib 
und Leben / nicht ſo lieb haben / daß man 
des wegen ſolte feinen GOtt im gringſten 
erzoͤrnen: Er heiſſet dich ſolche aͤrgerliche Ding 
weg werffen, ſolches Auge ausſtechen; waͤre es 
auch dein eigen Mann, Weib, Kind, Vatter, 
Mutter; ja dein Leben: Welches dir alles ſo lieb 
jſt als dein Auge, ſolteſt du doch das alles, wie ein 
argerlich Auge dadurch die Lüfte ins Hertze ge 
zogen, und dasſelbe geärgert und verfuͤhret wird] 
ausſtechen, ſie haſſen und laſſen; ſie meiden, ſie 
ſtraffen, um ihret willen dich auf dem Wege Gore 
tes nicht aufhalten laſſen. 12. Weil 
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12. Weil 99 deine Hande und Fuͤſſ 
»gewaltig auf die Welt, auf das Fleiſch und irr⸗ 
⸗diſche Weſen, find geneiget; ja durch die alte 
„Geburt, feſt an die Welt und Fleiſch, angebun⸗ 
eden, fo wollen fie fo leicht nicht mit Wort und 
„Wind, mit auferm Leſen, Hören und Wiſſen,— 
v von ſolchen gewaltigen Banden und Ketten, dar⸗ 
can ſie der alte Adam fo feſt angebunden⸗ und dar⸗ 
„an fie von deiner Empfängnis und Geburt an, 
»fchon zwantzig, dreyſſig, viertzig / fünfzig Jahr, 
ſo alt du biſt, find angebunden geweſt; ach/ lite 
„be Seele! davon wollen und koͤnnen fie auch ſo 
»bald nicht los geriſſen werden: Sondern da 
muß ſeyn hart / gegen hart / Gewalt wider 
Gewalt / Krafft wieder Krafft; da muß 
man den ſinnlichen Luͤſten gewaltig wider⸗ 
ſtehen / »die angebohrne / gewaltige Paſſionen 
»und Geneigtheiten zu den Weltlichen, fleiſchli⸗ 
“schen, üppigen Dingen, gewaltig zwingen; die 
Luſt zu fauffen, zu lügen, zur Ehre und der glei⸗ 
chen gewaltige Paſſionen und Luͤſte, muß man ges 
„waltig daͤmpffen; ja gar toͤdten:⸗ Dann, das 
ſind die Augen die uns aͤrgern / die Haͤnde 
und Fuͤſſe die uns abführen, die muͤſſen wir 
mit Gewalt angreiffẽ; ja ausreiſſen / ſagt 
„Chriſtus; mit gewaltiger Enthaltung, mit ge⸗ 
„waltiger Krafft des Geiſtes G ttes, mit gewal⸗ 
„tigen Seuffzen, mit gewaltigem Eyfer und 
„Vorſatz, mit gewaltiger Abgeſchiedenheit, und 
eiten Da muß man Gewalt mit Gewalt 
„vertreiben. „ Und das heiſſt / was Chriſtus ſa⸗ 
get: das Himmelreich leidet Gewalt / und 
T 4 dis 


elle ER ( 296 ) 8 
ö die Gewalt thun (erzehlter maffen) die reiſſen 
10 es zu ſich: Denn, mit dieſer Gewalt wird das 
Aha Himmlreich zu fich geriffen. . 
13. Es iſt dir beſſer / daß du einaͤugig zum 
16100 Leben eingeheſt / denn daß ꝛc. Allein eine 
4 einaͤugige Seele kan in den Himmel eingehen: 
10 Wer aber zwey Augen hat, da eines ſiehet auf die 
0 Welt, und das andere auf G Ott, und will alſo 
IM mit beyden Augen zugleich ins Himmelreich ge⸗ 
En hen, das ſey unmoͤglich, ſaget der HERR; das 
‚ie eine Auge, auf das Welt⸗Weſen fehende, muß 
Lay) weg: Einaͤugig muſſen wir, koͤnnen wir allein hin⸗ 
16 ein gehen; das eine Auge der Ewigkeit, welches 
Ih ſiehet auf den rechten Chriſtum und ſeinen 
di Weg, und beluſtiget ſich daran, und folgee 
0 dem, muͤſſen wir weit aufthun, und das ö 
0 andere lincke Auge, der Welt und des 


Fleiſches, ausreiſfen; und alſo ein⸗ 1 
9 augig zum Leben eingehen. h 


5 UR Nachricht, denen, fo daran gelegen, dienet hirmit, 


SS ———— 


daß man anfanglich willens war, den Ort, Capitel, und 

Seite der groſſen Poſtill des L. Hoburgs, wo dieſer Aus 
Kia zug heraus gezogen worden, mit Buchſtahen uud Zah⸗ 

len anzuzeigen, und iſt auch würcklich im erſten Bogen geſche⸗ 

en; da man aber geſehen, daß ſolches offt eine gantze Zeile un⸗ 
Udthig wegnehme, oder darob leer bleibe, fo hat mals zu er⸗ 
Li Wahrung des Raums weggelaſſen: Wem daran gelegen es nach? 
1790 zulchlagen⸗ kan bey den Evangelien und Numern des Innhalts 
AN es im groſſen Buch, bald finden, i * 
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Regiſter der Materien. 


Die Erſte Zahl bedeuten das Blatt. 
| Die zweite, die % a der Spruͤche. 


A. 
SWoceomah eine Gemeinſchafft Chriſti 161 1 
Ein groſſes. 182. 2 Deſſen ſtunde wel⸗ 
che. 
Abgeſchiedenheit wie gut. 65. 2. 


„ Seeliger, welches. 53. 13- 


Abſterbung eigenes Willens. 24. 3. 
Alles zu verlaffen warum. 45: 5 
Anbeten im Geiſt. 205. 3. 
Anti⸗und wieder Chriſt, wer 71. f. 
Arbeiter treue. 54 3. 

Arme und Reiche untereinander Warum 194. 3. 

Ar muth geiſtliche. 10. 10. 

Artzney wieder den Satan, 71. 1. | 

Aergerniß an Chriſto, was. o. ro. Muß 
kommen, warum, 292. 9. Wie zu vermei⸗ 
den. 292. 9 

Auffarth halten wenn und wie. 18. 1 

Aufferſtehung der Kinder GOttes. 291. 6. 

Aufgang des Sterns 32. 

Aufopfferung in JEſu haͤnde. 97. 

Augen werden offt gehalten. ar ; 
Eröffnung. deren. 87. 7. Fraffen, was. 
294. 11. erfordert groffen 10 295,12, 
296. 13. 


298. 


RMegiſter. 
Aus⸗hinaus kehren, wie ſchädlich hi 
Aeuſerliches Wiſſen a ſchaͤdlich. 253. 24 


Bangigkeit der Unbußfertigen. 7. 1. 
Bande / gemeine, 250. 4. 
e ſeyn, was. 172. 3. 4. ö 
Barmhertzigkeit GOttes eine Regel der Unſe⸗ 
ren. 1175 7. Rechte, wuͤrcket der H. Geiſt. 
173, 6. IJESu, hertzliche. 186. 2. 0 
W anfang / welches. 207,9. ihre 
rucht. 19. f. | 
Beſ h neidunge⸗Recht. 26. 2. Ubung. 26, 2 
Folge der unſern. 27. f. 
Helen: Kehren, was. 74. 7. 1 
Betrachtung der Ewigkrit. 195. f. „ 
Blindheit, was. 9. 5. | | 3 
Soͤcke / welches. 267. 1. 


Boͤſe, verkuͤrtzen ihnen ſelbſt das eben. 192. 104 


Brennen geiſtliches. 88. 9. 10. 
Brodt des Worts G Ottes. 229. 2. 
Buß⸗Lehr und Buß⸗ Weg. 10. 12. 


Bußthun. 169. 5. 


Ceremonien⸗Dinſt, gering. 230, 11. 1 
Chriſti, des Worts, Natur. 12. 4. Seine 
Auferſtehungs⸗Krafft. 84. 6. 7. Reich 
gar anderſt als das e 287. 1. ſei⸗ 
ne ploͤtzliche Zukunfft. 266. 6. Unſi e 
Werdung. 88- 8. 

Chriſtenthums Beweiß. 9 * 

Chriſtus bringt Leben in Tode. 226. 4. das 
Wahre Brodt. 67. 6. 7. David Sohn. Ein 

geheimniß 


ern, 
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geheimniß. 236. 10. Der Verſoͤhner 49. 2. 
Deß Innern Menſchen Kleid. 222. 4. Die 
Thuͤr allein. 141. 8. Ein wahres Bild der 
Liebe. 171. 1. Gibt nicht wie die Welt. 133. 
8. Iſt weder hier noch dar zuſuchen. 265. 5. 
Kommt zum Gericht, Wenn. 137. 5. Ein 
Prophet. 86. 3. Richtet unſere Fuͤſſe auf 
den Friedens⸗Weg. 279. 7. Ward ver⸗ 
ſucht unſertwegen. 61. 1. 

Creutzes nutzen. 8. 2. 258. 1. Beraubungs⸗ 

Creutz. 110. 1. 


Curiren JE Sl] / wie es geſchehe. 208. 3. 
| 


Danckbarkeit wahre; wie zu erlangen. 21% 

8. 10. ſehr noͤthig. 77. 7. * 

Demuth Wahre, woher fie komme, 13. 7. 
JEſu Demut. 1. 6. Seine Gegenwart 
wuürcket ſie. 33. f. 

Diebe . 139% 3. 4. 


Eigenes haben wir nichts. 194. 1. 2. 
Einfalt Chriſti. 59. 1. 

Einigkeit der Chriſten. 99. 1. a 
SEinſprechencChriſti, Schrifftmaͤſſig. 201. . 
Elends Empfindung. 64. 3. Wahres. 287. 7. 

Engel⸗gleich. 19. 2. zuleben. 178. 7. m 

Enge Porte und Schmaler⸗Weg, was. 189, 3 

Entſchuldigung der geruffenen. 163. 4. J. 

Erleuchtung / Wahre, ihre Wuͤrckung. 64. 

4. f. zeiget die Blindheit. 63: 1. 

Erkentniß der allgegenwart Gottes, ſo nuͤtzlich. 

230. 3. Chriſti, ihre Wuͤrckung⸗ 13. 8. 

| kommt 
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AN kommt aus dem H. Geiſt. 256. rr. Wie 
ae e 109. 6. Wie rahr die Wahre. 
166. . \ 
| Erloͤſung JEſu. 7. 3. 4 
Elia Erniedrigung deß Worts. 20. r. 
WII Das Erſte GOtt zugeben. 50. 3. 
. Erſchroͤcken deß Fleiſches und Blut. 92. 4. 
1109 Erſtgebohrne GOttes. 19. f. i 

| Erſtgeburt will GOTT. go. 3. 
Evangelium Predigen. 123. 3. 


Falſcher Prophet in uns. 190. f. | 
ft Falſchheit der Menſchen, Woher. 273. 1, 
u Faſten Chriſti. 45. 3. 

HN Feindes⸗Liebe. 172. 2. 
Feuer ewiges, was. 268. f. 
Finden laſſen ſich, macht freude. 170. & 
Fleiſch/ was es fen vor Gott. 151. 9. 

Fleiſch annehmen Chriſti. 55. 8. 

Freude wahre. 102. F. 283. 6. Vollkom̃ene, 
121. 7. der Welt, wie fchadlich. 284. 7. 
Sriede GOttes. 15. 5. Ewig, 16. r. gehet 

alle an. 18. 10. Chriſti wie edel. 104. 3. 
Frucht gute zu bringen. 192. 9. | | 
Fuͤhlloſigkeit. 6. 4. | 
Surcht⸗Gttes, Kindliche. 227. f. auch aus 

empfangenen ER 261. 8. 


Gebet / bereitung dazu. 8. 5. aͤuſeres und inne 
| eres. 24.4. Empfindung dabey. 28. 2. Das 
17 00 Rechte. 69. 1. 2. Wahres 205. 4. 206. 5. 

10 Falſches. 206. 7. Wenig Wort dabey zus 
1 machen 
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machen. 207. 3. Hertzens Stimme dabey. 
216. 2. 217. 3. Mit blutendem Hertzẽ zu beten. 
217. 4. deſſen Weſen. 118. . Muß im 

Geiſte, im nahmen JEſu geſchehen. 118. 3. 4. 
121. 3. nach GOkttes Willen auch im Geiſt⸗ 
lichen. 119. J. ’ | 
Geburt jede bringt ihre Freude mit. 281. 2. 
Geiſtliche, 111. 4. Chriſti, offenbahrt Gott. 
17. 3. deren Zueignung. 18. 9. ah 
Gehorſam. 30. 8. des Glaubens. 219. 6. 


248. J. | 

Gehoͤr inneres. 60. F. 79. 3. 

Geiſt was es heiſſe. 151. 10. 

Gelaſſenheit. 40. 2. 120. C. 227. 3 

Gerechtigkeit beſſere. 182. 2. überflieſſende. 
192. 4. Zugerechnete. 184. f. 

Glaube Wahrer. 1 10. 87. J. 117.4. 
groffer. 70. 7. Woͤran zu erkennen. 68. 8. 
23 g. 2, ſeine Probe. 75.3.4. ſeine Wuͤrdigkeit. 
262. 10. Krafft u. Wuͤrckung. 2 1. 6. 136. 3. 

Gericht ſchwaͤres über die Verachter. 161, 9. 

Geſegnete GOttes, welche. 263. 3. 

Gott iſt gut. 276. 2. iſt die Liebe. 134. 1. 

Gottes- Dienſt der Wahre. 23. 2. 235. 9. 
der Unbekehrten ihrer /iſt Gott ein Greuel. 219.9 

Grab lediges. 84. 8. 

Groͤſſe der Liebe GOttes. 14. 4. 


Haltung deß Worts und Gebotte Chriſti. 

130. 1 131. f. 
Heiliges des HErrn. Jr. 7. Heilig⸗Werdens 
Urſach. SI, 8. hi at. 1 
Heiliger 


ut 
Me 


Kommen. 114. 3. leitet in die Wahrheit. 
115. 5. Verklaͤret Chriſtum. 116. 6. 7. 
Außgang vom Vatter. 125. 1. Eingang 
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Heiliger Geiſt fein Straf⸗Amt. 114. 2. fein 


du uns. 126. 2, Seine Unbegreifflicheir. 
153. 13. 14. Sein Saufen. 153. 12. iſt 
ſchu 


der Thuͤrhuͤter. 140. F. fein Au 
: 6. Sein Zeugniß. 127. 4. Woran er zu er⸗ 
kennen. roy. 10. 154. 15. deſfen Würckun⸗ 


n. 140. 


gen. 52. 10, 53. 11. 12. lehret wahre Ver⸗ 


gnuͤgſamkeit. 77, 6. 
Himmelfarth JEſu in uns. 124. f. 
Simmels⸗Flecken. 6, 3. „ 
Simmliſches, bringt in Himmel. 209. 4. 
Singang Chriſti zum Vatter. 173 I, 
SER HERR ſagen, was. 193. 12. 


Hertz und Mund ſoll eines ſeyn. 11. 1. wie es 


zur Morder⸗Grube werde. 203. 9. 
Herzen, in welche JEſus kommt. 5. 2. 


chochzeit mit JEſu. 37. 1. Merckliche Einla⸗ 


dung dazu. 37. 2. Knechte und Einläder da⸗ 
u. 243. 3, 4. der gebrauch dabey. 38. 3. 


u RR 


— 
u“ 


Verlangen darnach. 242. 2. Bereitung und 


Bereitete dazu. 274. 8. ö 
Hochzeit⸗Kleid welches. 244. 8. diß mangelt 


den meiſten aͤuſſern Kirch⸗Genoſſen. 245. 7 


Sochzeit⸗Mahl / geiſtliches. 243. . 
Heuchler und Heucheley. 176. 10. 257. 7. 
Hungerige erfuͤllet GOEL 286, 11. 
Huͤpfen Johannis, wie es geſchehe. 280. 1. 


Eſum fühlen. 93. 6. lebendig erkennen. 94. 7. 
2 JESUS 


ſehen wie ſeelig. 103. 7. 
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TESUS/DdIe einige Liebe. 130. 2. Was ſei⸗ 
ne Liebe ſey. 131. 4, ihre Groͤſſe. 5. 1. Ihre 
Krafft. 262. 9 JEſus der Gecreutzigte fo 
jüß. 83. F. der Mittler. 12. 7. Will in der 
Mitten ſeyn. 36. 9 zo. iſt das Seelen⸗Leben. 
10. 9. iſt kein Miethling 107. 3. iſt ein 
Nochhelffer. 125. 1. Ein Sunder⸗JEſus. 
167. 2. wie er ſolche annimmt. 168. 3. Be⸗ 
darf unſer / wie. 6. 6. kommt in ſtille Hertzen. 
262. II. ſorget vor die, ſo recht ſorgen. 74. 2. 
Wie man Ihn finde. 34 3. Was man an 
Ihm finde. 19. 4. Wie er nach dreyen tagen 
i 35. 7. Sein Seuffzen in ſeinen 
Gliedern. 209. 5. Was er mit ſich in uns 
bringe. 246. 1. iſt als unſer HErr zu erken⸗ 
nen 237. 12. 
Iſt der Aufgang aus der Höhe, 278. 6. Krafft 
gehet von ihm aus. 261. 7. | 


Kaͤiſer ihm das Seine zugeben. 258. 2. 
Kauffmanſchafft gefaͤhrlich. 164. 6. 
Kaͤuffer und Verkaͤuffer. 200. 6. 
Aennsdeichen, daß einem die Suͤnden vergeben. 
340. f. der geiſtlichen Geſundheit. 240: 7. 
der geiſtlichen Gicht. 238. 1. des geſtillten 
Blutfluſſes. 260. 6. 9 
Kind zu werden, iſt ſehr noͤthig. 298, 4. 
Kinder, woher fie Gott gebohren. sı. 6. 
Kleider JEſu, wie anzuruͤhren. 259. f. 
Kleider, ein betruͤbt denckbild. 157. 4. Pracht 
zeigt hertzens⸗Hoffart, 158. f. 
Kleine, nicht zu aͤrgern. 291. 7. 


lain ſte 
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Kleinſte im Himmelreich. 181. 2. 
Kommen Gottes in die Seele. 132, 7. 
Krämer; zu ſolchen gehen. 273, J. 8. 
Krancken erweiſet JEſus Zeichen. 74. r. 
Kranckheiten, was darbey zuerſt zuſuchen. 


239. 3. 4 N 
Kruͤppel und Lahme, il 164. 7. 


Lahme kommen in Himmel 293 10. 
Laͤhmung zu erkennen. 9. 6. 
Lampen was fie bedeuten. 270. 1. Schmuͤ⸗ 
cken derſelben. 272. 4. 273. J. deren Ver⸗ 
leſchung 273. 6. | 
Leben / gehet aus einem Geiſt. 11. 2. wahres, 
woher. 46. 6. Ewiges. 269 6. 
Lebendigmachung der Seelen. 263. 12. 
Lehre in Chriſti Schuhle, was, 27. 1. Auſere 


fi 


ohne die Innere ohnfruchtbar, 203. 10. 
Lehrer, fromme, was ſie find. 141. 8. ſollen 
Gottes Gebott nicht aufloͤſen. 18 . =. ſollen 
das vorlegen, was ſie erſt ſelbſt empfangen. 
138. 6. Falſche Lehrer. 189. 3. 
Leib und Seel erhalt GOtt. 222. 6. 
Leichter⸗Weg mit Chriſto. 44. 2. 
Leid und Freud. 92. 3. 
Licht / ins Licht kommen. 127, 6. das wahre 
Licht, was es fordere. 137. 3. 4. feine Be⸗ 
weiſung. 21. 2. Lichtes⸗Kinder. 196. 83. 
Liebe GOttes kommt von oben. 211. 4. iſt 
das Vornehmſte Gebott, wie noͤthig. iſt Got 
tes⸗und unſer Weg, Chriſtus hat den geleh⸗ 


Liebe 


ret. 232° 233. 3. 4. F. 6. 
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* Naͤchſten iſt dem Vorigen Gebott 
gleich. 234. 7. | 

Liebes⸗Blicke JEſu gehen auf Goͤttlich⸗Be⸗ 
truͤbte. 224. f. Liebes⸗Quelle. 281. 3. 
Lob des ungerechten ⸗Haußhalters. 196. 7. 
— wie ſeelig. 2 10. 1. das rechte. 
M 2833 5 b u h 

Lohn Diener. 108, f, | 
LCòſung / Loßmachung. 6. 6, 


Maaß der Wiedervergelt ing. 175. 8. 
Macht zur Kindſchafft. 21 ). 
Mammon haben, und ihm dienen 227. 2. 


Maria Hertz / wie gut. 20. 7. c 
Menſchwerdung Chriſti, ihr Zweck, 14. 3. 
Menſchen⸗Furcht. 100, 2. 9 
Miethling, welches. 138. 1. I: 
Mit Chriſto, welche es find. 72. 6. 15 
uͤhſeelige, ihre Hoffnung. 267. 3. 5 * 
Muttterſchafft geiſtiche 16. 3 Gelaſſenheit 
Lexlanget ſie. 16. 14. N 


Nachfolge Chriſti. 4. 3. Schulrecht dabey. 

r 5 

Naͤchſte, ihm Barmhertzigkeit zu erzeigen. 215. 
10. ihn hoͤher als uns zu lieben. 234. 3. So 

als wir ihm thun, thut uns GOtt, 272. 7. 

Nachtfiſcher, welche. 178. 3. 

Nahme GOttes, Heilig. 28 5. 10. 

Nahen JEſu, wie es geſchehe. 85. 1. ö 
Natur ſehet nur aufs Aeuſere 76, 14. 
eůe⸗Geburt / ic ſds 42. 8. Was ſie iſt. 

a 4 79: 


6, 
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79. 4. ihr Urſprung so. 4. Neue Schlaͤu⸗ 


e. 39, 4. | | 
Licht; iſt ein Saame GOttes, 11. 3, 39. f. 
Noth, deren Gefuͤhl gehet ins Hertz. 41. 4. we⸗ 

nig Worte dabey. 63, 2. N 
Noͤthigen thut ig Gaͤſte. 167. 3. 
Offenbahrung Chriſti. 31. 1. 131. 3. Inn⸗ 

erliche. 91. 1. 97. 9. 


Offenbahrungen unterſcheid u. Würde, 29. f. 


Ohren geiſtliche. 5 ag wa 
Gehl des Geiſtes tleulich zu ſuchen. 271. 3. 
Gehl und Wein mitzutheilen. 2 15. 19. 


Gpfer, wann es GOtt gefaͤllig. 36. 8. 


Ordnung der Reinigung. 4%. 3. 
Ordnung in der Arbeit an ſeelen. 177, 2 
Oſtern halten. 2. 2 00 
Wa ene, 164, 9. 


Pein der Zornigen noch alhie. 272. 8. 25 
Perſon anſehen, ſchwer zu überwinden, 276. 4 
Prieſter zu zeigen welchem 218. f. 
Propheten / GOttes Mund. 276. 3 
Falſche, ſind an ihren Fruͤchten, und auch an 
der Lehre zu erkennen. 191. 7. 8. deren 
Schafs⸗Kleid. 190. 6. e 
Prufung / ob man JEſum gefunden. 33. 4. 
wie nahe man ihm ſey. 44. r. i 


Rath Gttes, Hülffe zuerlangen. 41. 5. | 


Rechnung vom zwoͤlfften Jahr an. 34. 1. 
halten iſt in ſich ſchlagen. 191. 4. Wa 


. 


pet 1 32. 8 u 
Ottes, wies! komme. 71. 3. 4 
n 222. 7. a 


Sante Ge t au N? n gut Land. 40. 4 
Si ee 1. 05 | ortreflich⸗ 
„keit. 228. 1. führt u J 
Jadducaiſchen Geiſtes Ma „ 
Salbung Chriſti. 92. 3. Innere und Aeuſſere. 
0 2 des Geiſtes, machet den m | 


ö Chr ti e Schafen 
858 er dle Eule hrne uche. 16 4. 

deſſen ein gehen. 139. 2. „ 
5 keit deß glaub. hertzens. 2796. 
Sen 17 en haben den Fluch zugetwärten. a \ 


Saen al leidet Noth. 47, g. anf 
muß vom Lande. 176. 1. ö 

Schri t Er roͤffnung. . „ % „ 

— GOttes w urefet Scham bey dane 
180. E 

Sıelen-Lcben und Tod. 8. 1. ihre Freude 
und Urſach. 13. 1. 2. ihre Wurdigkeit. 103,6 
ihre Sehens⸗ e Warten Ban, als hie, 
is we Seufzer 


— 


Be! 
7 
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Seufzer / um Freude uber Chrifti Zukunft: 7. „. 
um die Liebe GOttes. 135. 2. um Vereini⸗ 
gung mit Chriſto. 22. 9. | 
Sicherheit / was. 47. 7. 
Sichtbahre Dinge wozu. 59. 2. 
Sorge auf den Herrn zuwerffen. 187. 4. vor 
den Leib, wie ſchadlich. 22 1. 3. 224. Ir, 
Speiſe, wahre, iſt Chrifti Fleiſch. 16. 2. 
Staͤrckung der Schwachglaubigen. 248. 4. 
Steinwerffẽ auf JEſum, wie es geſchehe. 30. 7. 
Stimme Chriſti, wie zu hoͤren. 141. 7. 
Straffen, Chriſti erſtes Werd. 122. r. 
Stummheit geiſtliche, wers Curire. 207. 1. 
Suchens, Verliehrens u. Findens Art. 35. 4.5.6 


Tag der Reinigung. 45. 1. 

Tag JESu in uns. 30. 6. 

Tage Anfang und Ende. 34. 2. 
Tauffe, Inn⸗uud Aeuſere. 124. 4. 
Tempel Chriſti, unſer Hertz. 200, . 
Thoren, welches. 86. 4. 

Thorheit / was, vor G Ott. 271. 45 
Thuͤr iſt Chriſtus. 138. 1. 

Tod geiſtlicher. 275. 2. a 
Traurigkeit ein Freuden⸗Saame. zır. 5. 
Tritte thun, Bedencken dabey. 27. F. 


1 


Treue des Hauß⸗Vatters. 55. 4. | 

Troſt, Weſſen JEſus. 52. 9. 

Truͤb ſal groſſe / haben verfallene Chriſten noch 
zugewarten. 265. 4. 

Tuͤchtigkeit zum Sunden⸗Vergeben. 1 ir, 


| ROT" | 309 
Der Vatter iſt das Ziehl unſers Laufs. ro, 2. 


Vatter Un er, recht zu beten. 117. 1. 
Vatters⸗Liebe, Gottes. 122. 9. 132. 6. 
Vatterſchafft was, allegus Gott dem Vatter. 
22. 7. 422. 5, 
Veraͤchter der geiſtlichen Hochzeit. 244. 6 
Vereinigung unferer Natur mit Chriſto 242. 1. 
Verfluchte Leute welches. 268. 4 
Verfolgung bey Chriſto zu finden. 30. 6. 
Verheiſſung u. Befehl nicht zu trennen. 223.8. 
Ver laſſene, zu denen tritt JF Eſus. 22 5. 2. 
Verlohren werden. 137 4 
Verordnung göttlicher Vorſehung. 197. f. 
Verſuchungen Unterfcheid. 66. 4. 5. 
Ver wuͤſtungs Greuel wo, zu meiden. 264. 1. 2. 3. 
Verzug der Erhoͤrung, warum, 69. 3. 
Vorbereitung zum Lehr⸗Amt. 143. to. 
Vor Chriſto kommen/ was es ſey, 142, 9. 
Vorſatz. 19. 3. guter, zu vollfuͤhren. 178. 4: 
Vorziehen ſich, gefaͤhrlich. s. w. 
6 duſere, gering ohne die innerli⸗ 
L. 145. I. i ö | 
Urſache zu weinen. 200. 1. 
Umkehren was es ſey. 287. 2. 3. 
Unbarmhertzigkeits Urſach. 175. 9. 
Unglaube macht G Ott zum Lügner. 123. 2. 
Ungleichheit GOttes und der Welt. 28. 1. 
Unkraut ſaͤet der Feind. 59. 3. 
Unmuͤndiger, ihr Vorzug. 210. 3. 
Unrein Gebluͤt der Seelen. 279. 3. 
Unſere seit, welche. 200. 3. 
Ä U; | Unten 


Regiſter. 


15 
Unten an ſich ſetzen, wie Gut. 230. 3. 4. 
Ulnterſcheid der Menſchen⸗undChriſti Worten 


43.9. deſſen was GOttes und Unſer. 57. 7.8. 


A al ’ Unwerth achtung wie nutz. 41. 6, 7. 179. 


5. 180. 6. N 
Wachen, Ermahnung dazu. 17. 7. 
Wachſamkeit 29. 3. 
Wachsthum in und nach Chriſto. 25. 6. beym 

Creutz. 30. J. | | 
Wabrbeit, unertraͤglich. 78. r. 
Warnung an geiſtliche Arbeiter. 54. 2. 
Weg. zum Himmel, welches. 290. f. 
Wein aus Waſſer. 39. 6. 
Weinberg Gottes. 54. 1. deſſen fo ſchlechten 

Zuſtand. ge. 7 | 
Welt⸗Kinder, welche. 197. 8. Wie ſie kluͤger 

als die Lichtes Kinder. 198. 10. 11. | 
Weiſſagen / wahres, wie es geſchehe 275. . 


Weſen gibt Chriſtus. 277. f. 


Werck bringt jeder feines mit Dort hin. 158. 8. 


Wiedergeburt ein Haupt ⸗grund zulehren. 


146. 2. aus GOtt, und fein Werck 147.4. 5. 
aus himmliſchem Waſſer, und Geiſt. 149. 6. 

ihre Probe. 42. 8. f 
Wiedergebohren werden, was es heiſſe. 147.3. 
Wiederſpruch, eines Chriſten Kenzeichen. 23.2 
Wille GOttes an uns, welches. 193. 13. 
Wind, bildet ab des Geiſtes Blaſen. 151. 11. 

iſt unbegreifflich. 153. 13. 14. } 
Wiſſen ohne Thun. 6.8. wahres. 200 2. 4. 


u Wolffs 


Herr 
Beuge He des G. Gulf 
a Geburth. 1 re er 
Selle iſt eine Zugabe. 224. . 
Sun e 224. ir 2285 ER 
Dor 1 Gtricht darüber. 134 Te Gottes über 1 
Bande Ka 5 5 ER 3 
Su e e/ was fie ſprechen 2 
Sünde, jene N m. 161. 10. 


erer 


